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Borrede 


Bey der Ausarbeitung diefes Buchs hatte. 
ich die doppelte Abſicht, erftens im Tert eine 
zweckmaͤßige, zum Vortrage und zum Selbft« 
unterricht gleich. brauchbare Dfteologie, und 
zwar: fowohl der. phufiologifchen Sefchichte als 
der anatomifchen Beſchreibung der Knochen 
zu liefeen; und dann durch die Noten eines 
Theils die.iunvermeibliche Trockenheit jener 
Beſchreibung in etwas zu verguͤten; und ans 
dern Theils auch: den ſchon Eundigern, Leſern 
mariche  nüßliche ‘neue oder doch nicht eben 
fehr bekannte Bemerfungen mitzutheilen. 


... Die. Befehreibung der Knochen ift niche 
nur ‚durchgebends und ganz. nad) der Natur, . 
fondern auch (mas bey manchen Theilen deg 
Gerippes gar. nicht gleichgültig ift) bloß nach 
der ſchoͤnen Natur d. h. nad) Vergleichung 
einer großen Anzahl von Skeleten und ein— 
zelner Knochen verfertige, um die ſchoͤnſten 
regelmaͤßigſten Muſter zum Vorbild auswaͤh—⸗ 
len zu koͤnnen. Von den Varietäten aber find 
nur die bebeutendern, irgend ae merke 
mario: berühee | | 
43 In 
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In der Terminologie habe ich durchgehents _ 
die befannteften und eben dadurch allgemein 
verſtaͤndlich wordnen Namen der Knochen und 
ihrer Theile beybehalten. Diele’ gerade fo 
wie fie aus dem griechifchen oder lateinifchen 
adoptirt worden; andere fo wie fie aus-jenen 
Spraden wörtlich überfegt find. 


Ich glaube nicht daß es eben ie meine 
Kräfte gewefen wäre auch jene zu verdolmet- 
ſchen und gar manche, dem buchftäblichen 
Sinne nad) allerdings unpaffende, mit beflern 
zu vertauſchen. Allein ich weis aus früher 
Ueberzeugung die noch durch. nachwaͤrtige Er⸗ 
fahrungen beftarft worden, daße der Gewinn 
der fich von folchen Nominalneuerungen hoffen 
laßt, doch immer von den Damit: verbundnen 
Nachtheilen weit uͤberwogen wird, wenn zumahl 
der Anfänger in einem Studium was ohne⸗ 
bin der Kunftworte die Fülle. hat, nun außer 
den alten, ihm doch zum Verſtaͤndniß durd)- 
aus unentbehrlichen ‚ auch noch eine Laſt von 
heugeftempelten darzu memoriren toll. Und 
fo Habe ic) 3.8. das Wort Kufafsbein bey⸗ 
behalten ob ich gleich fo gut als irgend ein 
andrer weiß, daß die Aehnlichkeit zwifchen 
diefem Knochen und einem Kukufsfchrabel 
ein bifichen weit hergehohlt iſt; ſo wie ich 
mich noch bis dato der eben fo unpaflenden 
aber herkommlichen Worte Arterie und. — 

ſilber 
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ſilber bediene ohngeachtet ich auch ſo gut als 
ein andrer weis, daß die eine kein lufchehaͤlter 
und das andre kein Silber iſt. 


Unter‘ den lateiniſchen Benennungen der 
Knochen habe ich faft durchgehends Die von 
Albinus gegebnen oder beybehaltnen ge 
braucht, Doch immer bie. Synonymen , felbft 
die jetzt ungebraͤuchlichern, zum Verſtaͤndniß 
der aͤltern Schriftſteller beygeſetzt. Mur ein 
paarmahl habe ich die Albiniſchen mit andern 
bekanntern und paſſendern vertauſcht, und 
z. B. dasMegte Beinchen in der Handwurzel 
lieber wie gewoͤhnlich unciforme als mit ihm 
cuneiforme genannt. 1— 


Auch nur in wenigen Faͤllen habe ich 
mich einer ganz neuen Benennung bedient, 
mo entweder von einem von meinen VBorgans 
gern meines wiſſens überfehenem Theil die 
Rede war, wie z. E. beym clivus in der 
Grundfläche der Hirnfchalenhöhle (S. 166.); 
oder von einem zwar an ſich nicht unbefannten 
aber doch noch mit feinem erprefliven Namen 
bezeichneten, wie bey der für die nationalen 
und individuellen Verfchiedenheiten der Schaͤ— 
deiformen fo bedeutungsvollen foſſa baſilaris 
(©. 100 und 490). 

‚Unter den Citaten ift das Galeniſche kleine | 
Handbuch immer angeführt, obngeachtet es 
nicht ganz nad) menfchlichen Ge: 

04 rippen 
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rippen, fondern offenbar großentheils nad 
denen’ von Affen verfertige ift, weil es fo 
Yange Jahrhunderte hindurch der ofteologifche 
Kanon‘ war und weil es zum Verſtaͤndniß 
der claffifchen und bey weitem nicht fehon er» 
ſchoͤpften und mithin etwa nun entbehrlichen 
Schriften von Vefalius, Sallopis und 


Euſtach nörhig iſt, die durch .—. vers 
anlaßt worden. 


Außerdem habe. ib ” die — genann⸗ 
ten u. a. ehrwuͤrdige, verdienftuolle anatomi⸗ 
' sche Claſſiker zumahl aus. dem. erften Jahr⸗ 
hundert nad) der jogenannten Keftauration der 
Wiſſenſchaften fleißig citirt; theils moͤchte ich 
wohl ſagen aus veenntlichfeit für die reiche 
vielartige Belehrung und für den wahren 
Genuß den mir das Studium ihrer Schriften 
Cbefonders auch der feltnern und daher freylich. 
wenig befannten, von Carpus, Ingraſſias ıc.) 
ſchon in meinen jüngern Jahren gewährt hat; 
und theils weil ic) aus häufiger Erfahrung 
‚weiß wie oft und wie, aufrichtig es mir nod) 
nad) langer Zeit von andern verdankt worden, 
daß ich ſie auf diefe Werke, und namentlich 
auf das große Vefalifche aufmerffam gemacht 
und dadurch etwas beygetragen habe, felbft 
den Sinn fuͤrs große und edle, fuͤr Takt und 
Geſchmack in dieſen Studien bey ihnen zu 
ermuntern. 

Eine 
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Eine vorzügliche Zierde hat diefes Bud) 
durch) die beyden Kupfertafeln erhalten, an 
welchen man die Meifterhand von Petrus 
Camper. erfennt, der die Freundfchaft für 
mich gehabt fie zu Biefem Behuf felbft zw 
zeichnen und unter feiner Aufficht von den bes 
rühmten Künftler Reinier Vinkeles in Am⸗ 
ſterdam ſtechen zu laſſen. 


Ich habe gerade die Unterſeite des Schi. 
bels und Hand und Fuß. gewählt, weil dieſe 
richtigen Theile, wie ich oftierfahren, manchen 
Anfängern befonders ſchwer zu faflen find. _ 


Auf der zweyten Tafel find ‚die einzefnen 
Knochen in eine ſolche Sage gebracht, daß fie 
alle deutlich erfannt und unterfchieden, und 
doch auch in Gedanfen leicht an einander 
gepaßt und in ihre natürliche ——— 

gebracht worden koͤnnen. 


* X ze 


Was nun beſonders die gegenwaͤrtige neue 
Auflage betrifft, ſo hat dieſelbe ſehr zahlreiche 
Zuſaͤtze und Verbeſſerungen erhalten, ohne 
daß doch die Bogenzahl betraͤchtlich vermehrt 
worden waͤre, da hingegen auch manches aus 
der vorigen weggelaſſen oder abgekuͤrzt wor⸗ 
den; namentlich einiges vom zootomiſchen 
Theil der Anmerfungen, das feitdem aus» 

a5 fuͤhr⸗ 


Xi WVorrede. 


fuͤhrlicher in dem Handbuch der vergleichen⸗ 
den Anatomie abgehandelf worden: Dagegen 
aber auch manches hier in der neuen Ausgabe 
dieſes oſteologiſchen Buchs eingeſchaltet wors 
den ;' was als Nachtrag zu jenem; Handbuch 
oder: Berichtigung. Deffelben dienen kann. 
Manche der Zufäge betreffen die mir erſt 
neuerlich befannt wordnen ofteologifhen Nas 
tionalverſchiedenheiten im Menſchengeſchlecht: 
andre find durch: die Gallſche Schaͤdellehre 
veranlaßt worden, ‚und: was dergleichen 
mehr iſt. u — 


Goͤttingen den 2ten Yug. 1806. 
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— Chronologiſche Ueberſicht 
der vorzuͤglichſten oſteologiſchen Werke. 


VUnter den aͤchten Sippocratiſchen Schrif⸗ 
ten gehoͤrt vorzuͤglich das Buch de articulis 
hieher. Unter den unächten das de oſum na- 
tura (das zumeilen auch den Titel mochlicus 
führe, und nicht mit einem andern ächten 
Werke gleicher Aufſchrift verwechfele werden 
daft | 

Ofteologia gorporis humani ex. Hippocrate eruta, 

collecta et in ordinem Jigefla per jo. RioLa- 

- „NUM, an deffen unten anzjuführender Anthropo- 
"= + graphia: pag. gıı lq. 1 


Die vier erſten Capitel im letzten Buch 
des Celſus enthalten eine kurze aber elegante 
Oſteologie. J 

- A. CORN. cELSI de re medica L. VIIT. Eius priora 
4 capita commentariis illufirata & PETR. PAAw. 


an deſſen Succenturiatus anatomicus. Lugd. 
Bat. 1616. 4. — . Ar” J 


Galenus hat außer dem was ſich ih fei- 
nen: andern voluminofen Werfen zerftreuc fin« 
det, das berühmte ofteologifche Handbud) ges 
fehrieben, deflen fchon in der Worrede gedacht 

worden, und das im XVlten Jahrhundert. zu 
den beftigen, -aber der Erweiterung der: Zer- 
SE; | gliede« 


x Chronologiſche Usberficht 


gliederungsfunde fehr vortheilhaften Streitig- 
feiten zwiſchen Veſalius und, feinen Gegnern 

Syloius, Euſtach ic. Anlaß gegeben. 
“ CL. GALEN t’ de offibus ad tyrones L. gr. lat. hm 
notis perpetuis CASP. HOFMANNI Tıf, 1650, fol. 


r 


(— eine «eritifhe Angabe —), ; — 
it. gr. Jat. — acredunt Velalii, Sylvii, Heneri, 
Enftachii ad Galeni doctrinam emxercitationes. 
'Ex biblio heca 30! VAN HORNF. Lugd. Batav. 
2665. 12. ( eine nette Handausgabe —). 
Su den übrigen Commentatoren über dieſes 
kleine aber merfwürdige Galenifche Buch , geboren 
vorzuͤglich: — 
30. PIIIL. INGRASSIAS (— ſ. G. 157. N.z)—). 
GABR. FALLOPII expofitiones in Galeni L. de 
“ _ offibus Venet. 1576. 8. 
I rrır, 2 — B8 J A + ‘ 
10. RIOLANI commı. in. Gal. L. de ofib. in der An- 
thropographia pag.520- 899 " 


Die Araber'paben auch in der Ofteologie, 
fo wie fonft groͤßtentheils, den Galenus 
meift bloß ausgefchrieben. — Zumahl Ahases, 


Avicenna, und Mpenzoar. 
So auch) die Latinobarbari. 


Mundinus, der im XIVten Sahrhuns 
dert, wie es ſcheint das allererſte Handbuch 
der Anatomie nach menſchlichen Leichen ver⸗ 
faßt, hat doch bey den Knochen gerade am we⸗ 
nigften geleiſtet, weil Pabſt Bonifacius Vlil. 
a. 1300 in einem beſondern Edicte verboten 
we Es | hatte, . 


der vorzuͤglichſten ofeolog. Werke xin 


hatte, Sfelete auszufochen *)! und er fich vi | 

daher, wie er ausdruͤcklich ſagt #*), der Suͤnde⸗ 
fürchtete, die feinern Kopffnochen zu uns un 
terfuhen,. BE © 


Die erfte Abbildung eines in Abfiche 2. 
auf Ofteologie gezeichneten Menfchengerippes 1.3.5.9, 
finder ‚fich) meines Wiffens in dem tracatus 
de animalibus, der zu Ende des XVten Jahr⸗ | 
hunderts herausgefonmien, und gewöhnlich 

den zweyten Band zum hortus Janitatis aus⸗ 
macht. Freylich noch eine fehr rohe Abbil«. 

dung. — Weit beffer ift ſchon die in Meifter . 
Sans von Gerfdorf, genannt Schylhans, 
Feldbuch der Wundar zney. Strasb. 1528, 4. 


Doch die allerwichtigfte Periode für die 
Diteologie fo wie für Die ganze Übrige Zerglies 
derungskunde, fälle in die Mitte des X \ ten 
Jahrhunderts, in die Zeiten des großen ana= . 
tomijchen Triumvirats von Vefalius, Sals 
lopia und Kuſtach. — 
AOR. vVESAtius de corp. hum. fabriea L. VIT, 

davon das 1.3. die Oſteologie begreift. — ‚Die 


zeichnungen dazu find von Tisians großen 
J | | = Eihiler 


*) 6, JusT. HENN. BOTHMERT cörp. iur. Banonick 
vol. II. Extravagant, commun. L. III. tir. 6. 
de fepulturis cap. I. p. 1166. — Vergl. auch marr. 
GERBERTI tophograplia principum Aujiriae 
T. IV, P. I. S Blaſ. 1772. gn fol, P- 45. * 
*) Ds anatomia auris pag. 5361. der Ausgube von 
Hiatth, Curtius, Pavin 2550, 8. | 


* 
t 


xiv Chrono logiſche Ueberſicht | = | 


"Schüler Job. Stephanus son. Calkar *). — 
 @ie: befie Originalausgabe Bafil. ap. Oporin. 
1555. fol. a Ä ar 
27. epiftola rationem modumque propinandi radicis 
Chynas decocti pertractans; et praeter alia 
. quaedam epiftelae cuiusdam ad lac. Sylvium 
fententiam recenfens, veritatis ac potifjimum 
humanae fabricae fiudiofis perutilem: quum 
qui hactenus in illa nimium Galeno ereditum 
fit, facile commonjlret. ‚Bofil. apud Oporin. 
‚1546. klein fol. | 2 — 
.‚8J. anatomicarum Fallopii obfervationum examen. 
Venet. 1562. 4. | 


GABR. FALLOPII obfervationes anatemicae. Venet. 
‚2561. 8. — Zugleich der erſte Schriftſteller über 
Öfteogenie (—f. ©. 8. N.) —. | 
Sein. Commentar über Galen's Oſteologie ift 
f ſchon oben ‚angeführt: 8 J | 
BARTHOL. EUSTACHII offium .examen. 
it. de auditus organis (— ſ. ©. 144, R.a)—). 
* jr de dontibus (— ſ. S. 254. NRD. 
it. do motu capitis. * 1J 
Zuſammen in den opufeul. anat. Venet. 1564. 4. 


. Ein Schuͤler von Fallopius ,Vaolcher 
Boyter hat kurz nachher zwey claſſiſche Werke 
herausgegeben, von welchen zumahl das letztere 
noch bis jege als eine der allerwidjtigften und 
reihhaltigften Quellen zur ofteologia compa- 
rata anzufehen ift: | 
— vorcu. 
) WESALII ep. — axillarem dextri eu- 
biti in dolorelaterali fecandaın. Ball. 1539. 4. P.66. 
Eine fo Auferft feltne Schrift daB fie fogar nicht fhe 


die von Boerbaave und Albinus a.ı725. bejorgte 
Ausgabe von Beſa v8 Werken aufzutreiben mer, 


21 


der vorzuͤglichſten oſteolog. Werke, xv 


voron. corren externarum er‘ iffternarum Prinoi- . 


| palium humani vorp. partium tabulae. Norib. 
2 1573. fol. — enthält außer andern wichtigen Abs 
handlungen auch Ollium tum humani [oetas, 
tum infantis dimidıum annum nati hilloriam : 
- und Analogiam ofium humanorum, kmiae — 
et verae et caudatae — atque vulpis. 


Das andre führt den Zitel: Lectiones Gabr. Fallo- 
pii de partibus fimilaribus humani corp. — His 
accejJere diverforum animalium fceletorum ex- 
"plicationes , iconibus artificiofis et genuimis il- 
luftratae. Autore YoLCH. COITER. ib. 1575. fol. 


Gegen Ende eben dieſes fec. hat der wackre 
Fel. Plater die erſte Abbildung des weib— 
lichen Skelets gegeben. 


FEL. PLATER de partium corporis humani 
Jeractüre et v/u. L. III. Ball. 1583. fol. 


| Im XVIIten Jahrhundert hat der eigentlich 

anatomifche Theil der Dfteologie, namlich vie 
Beichreibung der Knochen, wenig Zuwachs und 
Erweiterung erhalten. Mur etwa die beyden 
Ä vollftändigen MWerfe von Cafp. Bauhin und 
dem jlingern Riolan, und. dann Paaw's 
Schriften und Bucretii Tafeln ausgenoms 
men, welche er ven Caflerifchen beygefügt, 


und die oft wieder aufgelegt und nachgeftochen . 


worden. 
CASH, BAUHINI theatrum anatomieum, Fıf. 1605. g. 


70. RIOLANI — — et aftedlogia Paril, 


2). Encheridtem anatomicum et patholog, ib. 
1648. 12. | z 
PETR. 


’ 


xvı Chronologifche Ueberſicht 


PETR. PAAw primitiae anatomicae de humani cor» 
poris ofJibus. Lugd. Bat. 1615. 4. | 


Seinen Eommentar über Celfi Dfteologie f. oben, 


jur. casserrt Placent. tabulae anatomicae (polt- 
humae) Venet. 1627. fol. — Die ı0 oſteologi— 
ſchen Tafeln find aber, wie gedacht, vom Heraus⸗ 
geber Dan. Bucretius. 


Aus dem Ende diefes fec. verdienen zwey 
anfehnliche Rupferwerfe Erwähnung zu welchen 
zwey treffliche Kuͤnſtler, Laireſſe und Errard 
die oſteologiſchen Zeichnungen geliefert. Te 
ner zu Bidloo's großen Werke, und legtrer 
zu den mit Lanciſis Erklärung herausge— 
kommnen anatomifchen Tafeln für Künftler, 


SODFR. EIDLOO anatomia humani corporis. Amſt. 
1685. 8r. fol. 

Anatomia per ufo et intelligenza del difegno ete. 
Data in luce da DOMEN. DE Rossı, Rom. 


1691. gr. fol.) 


Auch zur ofteologia comparata find in 
jenem Jahrhundert einige eigne Werke her- 
ausgefommen : 


Des 1625 zu Florenz geftorbnen Spanifchen Mahlers 
THEOD, FIL. D’LIAGNO radirten 20 Blätter von 
Zhiergerippen ang allen IV Elaffen die Theopb. 


Molitor ſkeletirt hatte *). Da ſie aber nicht 
| befannt 


*),.f. Moeh ſen's Verzeichnig einer Sammlung von Bilde 
niffen ber. Aerzte S. 111 u. f. 

er) f. 3ob. $aber in FRANC.HERNANDEZ thefwur. 
Mexicanus pag. 830 und 488, 


der vorzuglichſten oſteolog. Werke. xyn 


2bekannt gemacht worden, ſondern anecdota ge⸗ 
blieben , fo gehören fie zu den größten litterari⸗ 
0 Vfchen Geltenheiten, ſo daß mir bis‘ jetzt nur drey 
Exemplare . davon befannt. ſind: eins in meiner 
eignen Sammlung; eing in der reichen Bibliothek 
Wdes Hein Baronet Banks; und eins das der 
* BEER Be Hofr. Fiſcher in Mosfau 
er RE 


610, ÖERMANO (J. Germain), breve e [uftantiale 
Trattato intorno alle figure anatomiche delli piu 
prinsipali animali terreftri,, aquatili et volatili 

‘con la convenienza che hanno con il corpo umano. 
"Napol. 1625: fol: herausgegeben von Lud, Ricci⸗ 
ebenfalls ein ausnehmend feltnes Werk. 


SORN. van Drox Ofteologia, of Geraamte van ver- ' 
Insen,eYelanjyderDieren. Amf.168. 5 . | 

KALT Tre 17 Ya a Tee 272 EEE Br 
RIOHEII mt 2 N — 
Aum mehreſten hat hingegen um biefe Zeit 
die Geſchichte der Knochen, ihre eigentliche 
Phyſiologie, gewonnen. = 
Theils ‚nämlich noch ferner die Dfteogenie 
durch Eyßon's und Berkring's Schriften 
SEN | 


Vorzüglichft aber die nun durh YWal- 
pigbi, Bagliardi und: Havers zuerft recht 
näher unterfuchte Tertur der Knochen [— f 

©. 37° N. a —J.“ 


Im letztverfloßnen Jahrhundert hat ſich 
Winslow durch mehrere uͤberaus lehrreiche 
Abhandlungen uͤber die Mechanik einzelner 

F — Knochen 


Kr Chronologiſche ueberſicht rn. 


‚Knochen (in den Mim, de PAc. des fe. de 
Paris) xc. fo wie in feiner‘ aflgemein bekann⸗ 
ten Expofition anatomique als der erfte voll- 
ftändige "Schriftfteller über. die frifeben 
Knochen, und nachher Weitbredht dutch fein: 

‚mühfames Werk über die Gelenkbänder gar 

ſehr um die: Ofteologie verdient gemacht, » 


JosIAB WEITBRECHT ‚Syndesmolagia f. hijteria li- 
gamentorym sorpınkum., Petxop. 1742. 4. 
a Fe ra a a ° 


”& Ylesbitt und Seriffant; db. Gamel 
and Hr. von Haller um bie tiefere Erfor- 
ſchung der Enrftehungs» und Ernährungsart 


u 


der Knochen. [— f S. 11. NY) — und 
©. 59: Rh) —). | Eee 


Beſonders find auch in eben biefem fec. 
folgende prachtvolle großen Kupferwerfe er⸗ 
- fehlenen, worin die Knochen in Lebensgroͤße 
abgebildet worden: | er 


w. curserpen’s Ojteographia (—f, ©.89. N. 5) 
— Die Knochen find durch die camera obſeura 
abgezeichnet, daher man freylich, in den Kleinen 
heilen der feinern Knochen Feine gar Ir 
Schärfe erwarten darf, Das fplendide Werk er⸗ 

Hält aber außerdem einen doppelten großen Werth, 
- tbeilg durch eine Menge ungemein fauber geftoche 
ner Thiergerippe, und theils durch viele Abbildun⸗ 

gen merfwürdiger kranker Knochen. 


Traite 


der sorsigiäen ofteoing. Werke. xıx 


Preis d’o ofieologie, traduis de l’Anglois de M. 
Möonro: — ou l’on a ajoutö das Planıhes en 
taille- douce, qui. reprefentent au. naturel tous 
les os de l’Adulte et du Foetus etc. por N. s vr 

- Par. 1759. Il. vol. er. fol. — Das Werf ſoll auf 

Koſten der Präßdentinn Darconville herausge- 

geben,‘ und 22000 Pfund darauf verwendet feyn. 

gie‘ Theik der Kupfer findes fich auch in des juͤngern 


Elemens d’Anatomie & Uufage des pein- 
tres etc. P.T. Par. 1788. gr. 4. 


GHAISTOPH: JAC. TREW tabulae — No- 
rimb. 1767. fol. max. — Schade daß die ſonſt 
getreuen und Eugen Tafeln aufe geſchmackloſeñe 
——— word en - 


Vor allen — hat fid B. S. Albinus 
ſo wie um die ganze Zergliederungskunde, ſo 
vorzuͤglichſt um die Dfteologie durch meifters 
hafte Befchreibungen und eben fo meifterhafte 
Abbildungen, (wozu er fi eines ber größten 
Künftler die je in, diefem Felde gearbeitet, des. 
ber, Jo. Wandelaar bebient) hoͤchlichſt ver« 
bient — | 

BERN. sIorn. Ausınus de ofi bus. corporis hun, 

Eugd. Bat. 1726. 8. 
22. de Jeeleto humano. ib, 2762. 4 
27. tab. Jeeleti et mufoulorum., ib. 1747. fol. max, 


3. tabulae offium. ib. 1753. Fol. max 
— ‚die legten: beyden - Werke hat Albinue 
24006 Gulden verwandt. Ä 


EJ. icones m um for. ib, 1737. = ſ. S. g. 
RND- 
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Chronologiſche Ueberſicht 


Auch ſeine annotationes äcademicae. L.T- vor. 
ibid. 1754-68. enthalten biel neues und wichti⸗ 
ges zur Vhoſiologie der ueqhen. 


Zu den uͤbrigen nenern Zerglieberern. die 
durch eigne Werke die Ofteologie bereichert, 
gehören vorzüglich: 


Der verftorbene Aler. Monroe, der. Va⸗ 
Fr, von deſſen oſteologiſchen Handbuche die 
chtvolle franzoͤſiſche Ausgabe oben angefuͤhrt 
ven. (— Die neuefte Auflage feiner 
‘fe finder fi unter feinen zu Edinburg 
2 4 berauögegebnen ſaͤmmtlichen Werken 
pag.-27 - 227. —). | 
Bertin [-ſ. ©. 18. N. g.) —]- 
Tarin [—f. S. 89. N. k)—]. 
Und Böhmer ſ-ſ. N. 53. Reh) —]. 
Und dann muͤſſen wir auch noch zweyer 
großen Werke gedenken, durch welche das 
Studium der ofteologia comparata gar ſehr 
‚ erweitert und aufgeklärt worden. — Nämlich 
die Dfteologie der vierfüßigen Säuge: Thiere 
durch Daubenton’s Antheil an Buͤffon's 
hifloire naturelle, vom 1Vten: bis zum, 
XVten Band der Originalausgabe in 4. 


: Und die der fämmtlichen vier Claffen von 
———— Thieren durch Sage niche 
nad) 


der vorzüglichften ofteolog. Werke, xxi 


nach Verdienſt bekannte aber uͤberaus reich⸗ 
haltige und zuverlaͤſſige Werk: 


Angenehmer und nuͤtzlicher geitvertreib- mit Betrach⸗ 
tung euriofer Vorſtellungen allerhand Thiere, ſo⸗ 
wohl nach ihrer Geſtalt als auch nach der aceu⸗ 

rateſt davon verfertigten Structur ihrer Skelete. 
— Bon Joh. Dan. Meyer, Miniatur⸗-Mahler. 
Nuͤrnberg. 2748-56. Ill Bande in fol. — Der 
Text daju ift von dem verdienten Nürnberger 
Arte Dr. ©. Leonh · Buth. 


Was aber jetzt lebende treffliche Anruf | . 


für die Dfteologie wichtiges und nutzbare 
liefert, iſt in zu friſchen Andenken als 
hier in dieſer chronologiſchen ira er 
a einer Anzeige bedürfte. 


Verbeſ⸗ 


| ’ . * Fa Ber 4 
Vebeſſerungen und Zuſaͤtze. 

S. 4. letzte Zeile. Dae Punet hinter rari. auszuſtreichen. 

— 7. Note) 3.7. I. habent. Zr 


37. Notew) jur legten Zeite noch hinzuanfegen : und felbft 
a die Stirnnoht no durhans unverwach—⸗ 


fen tft. # e , h 
— 40. 8.16. von unten die Worte aber übrigens propeore, 
Nionirliches auszuſtreichen. — 


nr, 3.4. von unten. binter ſutz er noch zujufegen: fo wie 
„pie Ahnlihen aber nacgtebigen zwiſchen 
den corporibus vertebrarum, —— zn 
76. $.99. legte 8. ſtatt Oirnſchale 1 Schaͤdell. 
s0. 5. 103. 3. 10. 1. des äußern Knochels (malleoli externi). 
—_ 105. Note m) 3.9. ftatt anatomiſche l. anomalifhe 
Zu ©. 145. unten:- das meifterhafte Werk iſt nun erſchlenen 
unter dem Titel: 5. TH. SORMMERRING Abbil. 
dungen des menfchlichen Hörorganes Fref. am M. 
2906. gr. Fol. J 
u S. 157. Note 2) 8-9. fl. erfunden I. entdeckt. 
— 193. 4. 96. 3- 1. und ©.494. XI. l. Oirnſchalenhoͤhle. 
917. 5. 121. legte 3. 1. Randes. | | 
289. Hals-⸗ oder Nackenwirbel. 
304. Bruſt⸗ oder Kippenwirbeln. 
309. Note a) 8.6. 1. Maupertuild. 
_ 337. im swenten Abſatz 3-5. l. deren Gliebwaffer. 
114 3.6. v. u. I an den ſchoͤnſten von dem wenigen, 


ee = Erſcter 


Erter Theil. 


Berichte der Knochen 


R 4 ⸗ 
des 


menſchlichen Koͤrpers. 
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Erſter Abſchnitt. | 


‚Bon den Knochen und ihrer. verſchiede⸗ 
| nen Geſtalt uͤberhaupt. He 


ERrTe,; $. 1. 27 tet 
Die RAbochen ſind die i Theile 
des menſchlichen Körpers, undurchſichtig, 
und von einer meiſt etwas gelblichweiſſen 

Farbe a). Sie dienen den Muskeln zur 
Befeſtigung 5), ſo wie uͤberhaupt den weichen 
Theilen zur Stuͤtze, und beſtimmen im Gan—⸗ 
u als ey des Körpers die Bildung c) 
a und 


— Von enerfartien Knochen bey mandjen hie 

ren habe ich im Zandbuch der vergleichenden 
“ X Anatomie ©. 5. Benfpiele angeführt. 

» - einige wenige — find nicht unmittele 
er 37 Knochen befeſtigt; Ar D, der ungepaarte 
*54 des 3 ihren im Ha fe (Azy os, vuulaec), 

— teſten Muskeln des Augap els u. ſ. w. 
Le. AtBınt hifl. mu/culor. P-23 .. 

© anders finden fich auch nur, wenige Knochen 

am Cerippe , ‚an. welchen Feine Muskelfehnen bes 
feſtigt finds z. E. —3 das Siebbein, das 
‚Antre — in der Raſe die, Pfiugſchaar 
das Magelbein 1 einige Fnoen der. Yanbmun 

u. ..,W. 

9 Hieraus ergibt fh son ſelbſt die Wichtigkeit —* | 

— — ar für — 
. . 46 4 


— F 
4 Erſter Abſchnitt. 
nee Mine RE ED © — — 4 


und mittelſt ihrer Gelenke die Beweglichkeit 


deſſelben. 


Seo mannichfaltig die Geſtal 


t der verſchie⸗ 


denen. Knochen ihren beſondern Beſtimmungen 
gemäß ſeyn muß, fo laflen fie eo doch übers 
- haupt aus’ diefer Ruͤckſicht auf vier Claſſen 
zuruͤckbringen: 1. flache Knochen. 1 Roͤh⸗ 


EP “ 


» 
“ 
. 


4% 4444⸗ 
*323.54 


renfnochen. ‚Ill. rundliche und IV. viele 
eckichte Knochen. 


1 
F .4 = 
$ se 563} 2 * 1 2 * 
3.· 


BT MS CH Garen — — e 


san es 


FKuͤnſtler, umd die zwey andre der allergroͤßten deß⸗ 
— halb zu Muſtern aufſtellen: Benvenuts Lellimi 
in den Di/e. ſopra i principi del difegno den 

»  Richelanaelo — und Hienge über die Schönheit 

und den Geſchmack in der Malerey S. 77. den 


Aaphael. | 


J Vergl. auch —E Richerches fur 


Wart. /tatwaire, Par. 1805. 8. P- 205 uf. 


. + 


Don da — überhaupt — * 


$. 4 
n. Die — E (ocn cylin- 
drica, longa; find walzenfoͤrmig, laufen an 
beyden Enden in dickere Koͤpfe zu. und ent⸗ 
halten in ihten Mitte eine geößere Markhoͤhle. 


u $ 5, | F 
| 1m. Die rundlichen und wurflichten 
Knochen (ofla ſubgloboſa et cüboidea find) 
mehr oder” weniger kuglicht ober, ftumpfedicht, 
beftehen faft ganz aus einem mürben ſchwam⸗ 
michten Gewebe das von auſſen nur mit einer - 
dünnen —— iberzcuen. Me ci 


u. 6. ud r 
IV. Endlich faſſen wir unter dem Nahmen | 
der, vieleckichten Rnochen (oa multan- 
gula, polyedrica) alle die übrigen Gebeine des 
Gerippes/ zumahl des ‚Kopfes, zufammen, die 
wegen. ihrer mehr zufammengefegten vielfachern 
Geſtalt ſich nicht fuͤglich unter die vorigen drey 
— — lan, | 


ft. 
”r 


* 


D f 7 
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ie, Zweyter Abſchnitt. Eu 
Von der etſten Entiehung und Anke 
bildung der Knochen. 


gr 


Die menfchliche Leibesfrucht, deren Bil⸗ 


dung uͤberhaupt wohl erſt in det dristen Woche 
"nach, der Empfängnis beginnt a), befteht ans 
fangs faft fo ganz aus.einer bloffen leimichten - 
Ballerte, daß fie über Kohlfeuer gehalten, 
bennah völlig verdunſtet. Sie erhält aber. 
ſchon in den naͤchſtfolgenden Wochen, ſo wie 
ſie immer mehr und mehr ausgebildet wird, 
auch eine groͤſſere Feſtigkeit, ſo daß man ſchon 
bey wohlerhaltnen Embryonen aus der erſten 
Hälfte des zweyten Monats der Schwäns 
gerfchaft nicht nur den Gefchlechtsunterfchieb, 
fondern auch jede Fingerfpige und: Fußzehe 
‚wie auch die gröbern Gefichtszüge unterfchei« 
den, und die feftere Grundlage der Fünftigen 
KRnochen, zumahl an der Bruſt und.am Küde 
grate ganz beutlic) erfennen kann b).. . 
$. 3 
e) Meine Gründe für dieſen Terminus a quo der 
“ Bildung des menfchlichen Embryo nach der Ems 


pfaͤngniß, babe ich in der medieiniſchen Bibl. 

angegeben, im 11.3. ©. 673. und im III. ©. 726. 

3) An einem folchen garten Embryo in meiner Samm; 

lung , ber nicht viel größer als eine Roßameiſe it, 
ze m 


8 


De tl 


Bon der Eutſtehung der Moden.‘ 7. 


> 


F a. $ 8 * — 
Dieſe zarte. Grundlage des kuͤnftigen Ges 


” 


rippes befteht aber dann noch blos aus weiche. 


lichen:gallertigen Rnorpeln c), die erft nach 
"und nad) an Feſtigkeit und Schnellfraft zuneh« 
men, und zugleid) immer ‚fchärfer nad) der 


Form der. nachher in ihnen  entftehenden 


» 


Knochen ausgebildet werben d). 


Ohngefaͤhr in der fiebenten.e) ober achten 


- WBocje nach der Empfängniß zeigen fich endlich 


"de -. meift 


und ohngefaͤhr | aus der fünften Woche nach der - 


Empfängniß feyn mag, find die weichEnorplichten 
Grundlagen der Rippen fchon aufs: fhärffte-aud- 
gebildet, Ich habe eine Abbildung davon gegeben 
in den Commentat., focietat. Heg. ſciontar. Goet- 
tingenf. Vol’ IX. p.128: Fig. ı. 


€) Einige altere Zergliederer haben bey den Knochen 


des Hirnſchedels eine. Ausnahme machen, und 
denfelben bey der zarten Leibesirucht nicht ſowohl 

für knorplicht als häuticht halten wollen. Aber 

fhon Vefalius fagt ganz richtig im Exam. ana- 
tomicar. Fallopii obferuationum p.4, “lata oſſa 
eartilarineae membranae [peciem habeat” pder 

wie. ſich nachher B. S. Albinus darüber auge 
drückte: "Species corum membranacea et, na- 
F tura cartilaginea, deon, ofhum fostus p. 150. ’ 
d) So fand ich z. €. bey, einem Embryo den ich zer⸗ 

- ». gliedert, und der ohngefähr die Länge. einer Mut: 
‚ terbiene, der Kopf. aber die Größe. einer Zuders 

. erbfe hatte, ſchon den — noch. durchaus 
knorplichten Boden. der Schädelhöle. die innere 

balis cranıi) mit allen, Gruben, Hlgelm) Deffs 
‚nungen ıc, aufs fcharifte und deutiichſte guegewirtt. 

e) Zür Dielen. erfien Anfang der Offifedtion find 


2 h % 


von mapnchen. Anainten uud Phpfinfogen andıe _ 


2 J 
— 
F * —— 
= er * un 22 
83weyter Abſch u ee 
. * er n — zu, 
* & * 
* = * 


meiſt in der Mitte einiger von dieſen bis dahin 
- fafl.durchfichtig geweſenen Knorpeln, weiſſe un- 
ducchfichtige Stellen, nämlich die erften Kno 
chenkerne (puncta oflificationis)f): undzwat 

Te er BI 


und theild von einander gar aufſallerd abweichende 


Termine angegeben worden. So ſetzt fie z. D- 
* Geheim. R. Walter in ſ. Betraͤchtungen 
er 


die Geburtstheile des weibl. Geſchlechts 


S. 22. ſchon in die dritte bis vierte Woche nach 
der Emgfaͤngniß, und hingegen Zamberger in 


u 


» 


. phy/iol. medica p. 320. erſt in das Ende des 
dritten Monate. 
Es lohnt nicht der Muͤhe alle die ſeltſamen Be⸗ 
griffe der Alten vom Urſprung der Knocen, .B. 
dab fie aus dem groben Unrath des männlichen 


Saamens ergeugt würden u. f. mw. anzufuͤhren. 


iemlich vollſtaͤndig hat fie B. S. Albinus ges 


: . Tammlet annotat. acudemie. L. VII. «6. 


Fr 


“ 
„a. 
an 
ne 
’ 
41 


54 
an 


7 
7 


ira Meeres Herausgegeben: ' doch find freylich 
Tre — ——— manche 


Der erſte Zergliederer der die Oſteogenie aus 


der Ratur ſelbſt findirt, und ungeitige Leibes⸗ 


fruͤchte und Kinder in dieſer Abſicht zerlegt hat, iſt 


Gabr. AN Aa ©. deffen nicht genug, zu em⸗ 


! 


pehlende Obſeruationes anat. G. 27 u. f. der Bes 
net. Ausg. v. 15612. 8. Noch genauer hat nach⸗ 
her ſein verdientet Schuͤler, Volcher Cotter die 
Ausbildung der Knochen unterfucht, auch die erſten 
Abbildungen von Kinder- und Embryonengerip⸗ 


ven geliefert. ©. deflen Oſſium cum humani foe 


sus; tum infantis dimidium annum nati hiftor. 
Cin feinen feltnen und wichtigen Eixternar. ot in- 
ferrliar. eorp. hum: partium tabulis Nuͤrnb. 1575. 


7 OR) die auch Seine. Eyſſon ſeinem eignen 


Trakt. de cfibus infantis @röning. 1659. 12. 


wieder beygefuͤgt. Hierauf hat Theod. Kerdring 


E 


—F 
& 


feineallerdings noch umftändlichtre und theils uns 
er genaue Ojteogenia forum Amft. 1670. 4-3 
8 161. wid ane Zugabe die ichnograph. an- 


Von der Entfichung: der Knochen. 9 


zu allererſt in den Schluͤſſelbeinen, in den 
Rippen, in den Wirbelbeinen, in den groͤſten 


. 


Roͤhrenknochen, in den Kinnladen und einigen 


andern Geſichtsknochen, auch im Stirn und 
Hinterhauptsbeine: fpärer erſt in den Scheitel« 
beinenufw 0 
unten, Se 
Die Form dieſer erſten Knochenkerne diffe⸗ 
rirt nach der oben angezeigten. vierfachen Ver⸗ 
fhiedenheit der Knochen ſelbſt. Kigentlich 
nur in ben flachen. Bnochen, zumahl am 
Kopfe, find es dünne, zu erft. theils netzfoͤr⸗ 
mige nachher faft wie ein Siebchen duͤrch— 
löcherte Schuppen, aus ‚deren Mitte die 
Knochenfaſern wie Kammzinken, oder vielmehr 
mie divergivende Strahlen nach dem aͤußern 
Rande zu gerichtet find, Bey den Röhren: 
Enochen find es furze dichte Walzen die meifk 
an beyden Endflächen eine Fleine Vertiefung 
zeigen. In den rundlicdyen Bnochen haben 
fie die In Kleiner Körner: und in den 
vieled’ichten endlich eine mannichfaltigere, 
meiſt zackichte Geftalt, Br 
Be A5 S. 11. 
manche Anmerkungen des ohnehin abentheuerlichen 
Mannes verdaͤchtig, einige aber offenbar falſch, 
und faſt durchgehends die Termine der Verknoͤche⸗ 
rung viel zu früh angegeben: fo wie auch feine 


‚ Abbildungen gieinlich roh find, und wenigſtens 


nicht mit B. 8. ALBINI icon. o ium Detus Lued, 
„Bat. 1737. 4. verglidyen werden dürfen, ale worin 


der große Künftler J. Wandelaar überhaupt alle 


+ 


feine Vorgänger , ohne Vergleich. übertroffen hat, 


10° Zwenter" Abſchnitt. 


) u $, IT, Ss: 

Der Stoff zu diefen erften Kernen fo wie 
zu aller nahmärtigen Knochenmaße, beſteht 
aus dem fogenannten Rnochenſafte, diefer 
aber, außer feinem gallertigen Vehikel aus 
Knochenerde g) und endlic) diefe felbft wies 
derum zum bey weiten größten Theil aus phos⸗ 
phorfaurer Kalkerde mit Zumifthung eines 
geringen Antheils von Fohlenfaurer A), 


Jener Rnochenfaft wird mit dem Schlag: 
aderblute nach und nach in die, für jeden 
nachherigen Knochen präformirte . Enorplichte 
Grundlage ($. 3.) abgefegt, wo er fid) dann 
mit einem (permanenten) Theile derjelben 
verbindet und erſtarrt; da hingegen der fos 
dann überflüffige Theile diefer Grundlage wohl 
ohne Zweifel durch einfaugende Gefäße wie _ 
— | . der. 


g) FOURCROY Syfi. des connoijfanses ehimiques | 
i T.IX. P- 277 u. f. - a a 


h) Die Knochen vieler Thiere aus verfchiedenen Claſ⸗ 
fen (namentlich die von Pferden, Ochſen, Huͤh⸗ 
nern und Sinorpelfifchen) halten nach den Ana: 
Infen der Herren Fourcroy und Vauquelin außer 
diefen auch einen beträchtlichen Antheil von phos- 
phorfaurer Talkerde, die den Menſchenknochen 
abgeht; ſich aber dagegen im menfchlichen Harne 
findet und dafür in der Thiere ihrem mangelt. 
Bulletin des feienc. par la joc. philomath. 
T. III. N, 8ı. .. . = a). is N ; 


Bon der Entſtehung der Knochen. ru 


‚der aufgenommen und zum Blute zuruͤckge⸗ 
führt wird !). ea Me. 


4) So lafſen fid) die einander fünf wiederſptechenden 
” Meinungen son Xob, EU | Cin f. human 
I efteogeny explained.- Lond. 1936.°8. Deutfch, 
Altend: 1755. 4.) und F. Dav. Seriffant (in 


J 4— rn, 


den Mem. de l’ac. des Sc, de Paris vom %.1758 


nund 1766.) in der Spmuptfache mit einander 

vergleichen. — | 

| Jener, der zuerſt die alte Meinung widerlegt; _ 
N *8 —— ein bloßes Verhaͤrten des 

vorher weichen Knorpels ſey, (ohngefaͤhr fo wie 

ein weicher Thon oder Teig allgemach verhaͤrtet 2c.) 

. glatte der Knochenſaft mifche oder verbinde fich 
gar niche mit dem Knorpel, fondern nehme nur 

deſſen Stelle ein, und-verdränge ihn, fo daß 

endlich beym vollkommnen Knochen bloß noch an 

den Gelenkflaͤchen einige Syur davon übrig bleibe. 

"  eriffant hingegen feßte diefer Meinung feine 

Berfache mit. dem Einbeisen der Knochen in yers 

vuͤnnten rauchenden Gaipetergeift entgegen, und . 

‚behauptete, der Knorpelſtoff bleibe.der Verknoͤche⸗ 

— ungeachtet ſelbſt im feſteſten Knochen un⸗ 
veraͤndert, und werde bloß von der Knochenerde 

durchdrungen u. ſ. w. 


\ | ee erſtredet a). 


n.Duitter Abſchrien⸗ ee 






——ã— X: ? > Dir =. , 
1,51, geh Fü fi hr 
u Are ”. .. 


Deitter. Abfbnite“ ame, 


m der: Ernährung: und dem Wachs⸗ 
gen der Knochen rasch 


BE EP 

"die Berknöcherung ‚, deren allererſten An⸗ 
faͤnge im vorigen Abſchnitt beſchrieben worden, 
gewinnt zwar. im ganzen. genommen, Mut 
terleibe und ſelbſt ſchon in der erſten Hälfte | 





ſthnellen und beſtimmten, aber doch in Ruͤck⸗ 
— ſicht auf die einzelnen Knochen ſehr ungleichen 
Fortgang, deſſen Verſchiedenheit ſich nicht 
nur auf-die Zeit; fondern auch auf die Art 
ihrer Offifigation und auf Ippe —5 Ver⸗ 


6. ge Pa 7a JADE su | 
Ben vielen nämlich, mie 5. 'Q in den Sin 
gern und. | im ante" im 


RM Bruſt⸗ 


8 Vergl. damit * ©. — Grundriß der Zerglie⸗ 
derungskunde des ungebohrnen Kindes in den 
verſchiedenen Zeiten der Schwangerſchaft 1. B. 
Frankf. 1792. 8. ©. ı8ı u.f. und die Abbildungen 
der Gerippe menfchlicher Leibesfrüchte aus * 
frühen Terminen in ru. an. Borumerr in /titu- 
tion. oſtgologio. "Hal. 1751.8. tab. TI. 1. und vor: 

Ä züglich die bey re — de incremento oſſium 
* embryorum in primis gr “wide — ib. 
u: "yon. 4 tab. L. II. 
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Vom Wachsthum der Knochen. iz 


Bruſthein ꝛc. zeigen ſich Die Knochenkerne erſt 
Mfaͤte ;: bey einigen aber gar erſt nach der Se⸗ 
burt,,. wohin beſonders verſchiedene rundliche 
Knochen, z. €. die in ber Handwurzel und 
einige von benen in ver Ferſe 5), ferner vie 


- Kıiefcheibe; das: Ruckuköbein; und di Se 


’ 


 famsbeinchen: an: Fuͤßen und Haͤnden gehören, 


von welchen:dielegteen meift gar erft un mäfin- 


lichen Alter oder auch nie, gebildet werben, . 


ee une st dig ann MEETATERT, 
tie ng 
se Manche erhalten: erft fehr: ſpaͤte ihre: voll 
dommene Ausbildung, "wie z. B. das Sieb. 
ben a. arzt innetn Nafe gehörige Kno⸗ 


her da hingegen andere, wie die Schluͤſ 
:felbeine und Rippen ſchon in den erften Mos 


naten nad) der Empfängniß faft ganz ihre be« 
ſtimmte Ge 


alt bekommen. Am auffallend⸗ 





ſten aber iſt dieſe fruͤhzeitige Vervolltommung.‘ . 
‚bey den innern Gehoͤrwerkzeugen im! Selen - 


4) Meberhaupt aber verEnöchern die Ferſenbeine uns 
3 gleich früher als alle die in der andwurzel, ſo 
‚wie es die Beſtimmung des zarten Kindes nic fc) 
87. „bringt, das zwar / in feinen erſten Lebendiahren 
venig Kraft mit ſeinen Haͤndchen — aber vdefto 


f 


: mehr mit feinen Füßen: ausüben, damit auftreten, 


den Koͤrper damit ſtuͤtzen ſol un ſaw. Eine Be: 
merkung, die wohl ſo wie manche andere der Art 
000 Dem vormaligen. Lehrer der Anatohrie zu Pavia 
s 4 Moſcati nicht. bengefallen war, als er zwei⸗ 
felhaft wurde, ob die Menſchen auf jwey Bei— 
nen, oder lieber auf allen vieren zu laufen bes 
ſtimmt wären? — 


x 


ii 


- 


4 re Me 


je die ſchon im fuͤnften, ſechſten Monat, 
‚he nur ihre. gehörige Form, fondern foger 2 
‚fett — volteaum · Größe —— u 


⁊ Bund 
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‚ Weberpaupt: ſteht das Wachsthum de 
"Verfchiebenen, Knochen in einem ſehr ungleichen 
Verhaͤltniß. Bey einem Foͤtus von zehn Wo⸗ 
chen z. E. ſind Die Knochenkerne der Schultet⸗ 
blaͤtter wenigſtens zweymahl ſo groß als die in 
den Huͤftknochen; die Schluͤſſelbeine wohl drey⸗ 
mahl ſo groß als die Schenkelknochen die ſo wie 
uͤberhaupt die ganzen. Beine beym Foͤtus in 
Verhaͤltniß gegen Kopf und Rumpf uͤberaus 
— und — ſind F — gleiche ſchein⸗ 
2nAi a u}; — 


4 ihre weil das. — verfnöcherte 
ſendein ach einem jüfammntengefekten wund 
ane nachher: nicht viel mehr. erweitert "und: 
‚ größert, werden Eann, @o find, auch, Rah, A 
ich aus dem — Grunde, bey den jungen 
G.i Raupen die haͤrtern hornichten Theile in gr 
haͤltniß gegen die weichen fleifchichten fo außeror- 
Dentlich aroß,, meil’fie nicht fo wie diefe ausge⸗ 
dehnt werden und wachen Eönnen. ..&: F. ıro- 
ı «NET anat. de la Chenille: de. saule. PB: 


=>) So if es. nur bey dem kraftloſen, faſt im ganzen 
erſten Jahre blo von fremder Huͤlfe abhaͤngenden 
Kinde. Bey allen vierfuͤtigen ZThieremthingegen,» 

2.2 Die theilg: ſchon iin ben erſten Stunden nach der 
7: Geburt auftreren und Jaufen müffen, find‘die Beine 
— ſchon in Mutterlerbe fat unprovortionwlich groß . 
nd fark; und zwar am allerauffallendften bey des 
nen, die fich gleich ‚vollig auf ihre Fuͤße verlaffen 

u mülen, 1. E. bey den Affen und Kihbörnden, = 


% 


* 


Vom Wahathum der Knochen. 15 
bare Disproportion. zeige. fih auch am Kopfe, 
da nur Die flachen ‚Knochen der Hirnſchäle gar 

frühzeitig : beträchtlich . groß werden, Hinger 
gen die eigentlichen Gefichtsfnochen; eine veh⸗ 
‚ hältnigmäßig. fehr geringe Größe: haben 2): > 


. wi 
— — — 6 17. re De } 
Gewoͤhnlich fänge ſich die Verknoͤcherung in 
der Mitte des Knorpels an; doch leider auch 
die feine Ausnahmen; da z. DB: die Außerfteit 
Knochen der Finger und Fußzehen vorn ander 
Spige zu verfnöchern anfangen. 7 


er AB ——— | 
Es ſind ferner nur wenige Knochen die aug 
inem einzigen Knochenkerne gebildet werden, 
wohin 5.8. die Scheitelbeine, Nafenbeine, 
Nagelbeinchen, Jochbeine, die Kniefcheibe, die 
Knochen in der Handwurzel, die mehreften in 
ber Ferſe, die Sejamsbeinghen etc. gehören. .. 


auf den Bäumen leben ı6,, auch unter den Vögeln 
— bey den Wafferhünchen, die im Sumpf waden 
2 hellen uf. mw. | 


4) Auch felbfi beym innern Wafferkopf und bey rhachiti⸗ 
ſchen Kindern, deren Köpfe zuweilen auferordentlich 
ground jzumahl nacı hinten zu fehr verlängert find, 
leiben doch die Geſichtsknochen meiſt in ihren 
hehoͤrigen Verhaͤtniß, und es find eigentlich bloß 

Die beyden Helften des Stirnbeins, die Scheitel 

beine und die große Schale des Hinterhanptbeind 
die ſo ſehr bis zur Werunkaltung vergrößert werden. 


- \ ’ J b " 
. > * A r ’ ® — fi u . 
ä ya ae — —— ‚ Er .. ar ea, 
* * 
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Bey weiten die allermeiften Haben Hinge 
gen deren mehrere, die entweder meiſt zu 
‚gleicher Zeit entſtehen und einander gieichfam 
eritgegen wachſen, ſo daß aledenn ein Derglet> 
hen Knochen aus mehrern größern oder Haupt⸗ 
ſtuͤcken zufammengefeßt fcheine, (wie dieß z. B. 
der. Fall beym Hinterhauptsbeine iſt, das an 
faͤnglich aus. vier Stuͤcken, beym Keilbein 
das aus fuͤnfen, bey den. Wirbelbeinen die aus 
dreyen, beym Bruftbeine das: wohl aus ach⸗ 
ten und mehreren ‚bey den ungenannten Bei⸗ 
nen, die aus dreyen u. f. w. zu beftehen fehei« 
nen): Oder bey welchen hingegen anfänglich 
niur ein Hauptkern entſteht, der erſt eine be⸗ 
traͤchtliche Größe erreicht, und das Haupt⸗ 
ER A} Pr Ra » “u, 553 
ſtuͤck (Diaphyfis) des ganzen Knochen aus— 
macht, ehe ſich nachher, und zwar meiſt am 
- feine‘, Enden ungleich Fleinere Kernchen jeigen, 
von welchen die. fögenaunten, Anſaͤtze ober 
Anwüchfe oder Endſtuͤckchen Epiphyſes) 
am Hauptknochen gebildet werden f). | 
Sao wie. diefe Zufammenfegung ber 
gtroͤßern Knochen aus mehreren Knochenkernen 
Thon im ganzen genommen. beides.fürg Kind 
in Mucterleibe felbft, und auch für Die Mutter 
‚PD 8. Loders anatomiſche Tafeln tab. I. Fig.20-25. 


Bon | Wachsthum der Knochen. 17, 


mb deren Niederfunft von mannichfaltigen 
Nutzen ift, fo iftes befonders eine eben jo.merfa 
würdige als zweckmaͤßige Einrichtung, daß. 
gerade alle Die Knochen, die in ihrer Mitte 
eine ſehr grofle Deffnung zum.Durchgang für 
weiche Theile, oder zur Aufnahme anderer 
Knochen, haben, anfaͤnglich aus mehrern 
Stuͤcken beftehen, damit diefe nach und nad) 
auseinander treten, die Definung erweitern, und 
dem hineintretenden Theile fo wie er ſelbſt 
wählt immer mehr Raum machen. können, 
So ift es z. B. beym Hinterhauptsbein und 
ben den Wirbelbeinen zum Durchgange des - 
Ruͤckenmarkes, bey der Hüftpfanne zur Auf⸗ 
nahme des Schenkelkopfs u. ſ. w. | | 


— J 

Eine Hauptveraͤnderung, die waͤhrend 
des Wachsthums der Knochenkerne in ihrem 
innern vorgeht, iſt die Entſtehung der Zellen 
und Hoͤhlen, die zur kuͤnftigen Aufnahme des 
Knochenmarkes beſtimmt find. Bey den fla« 
chen Knochen nämlich legt die anfaͤngliche kleine 
ſiebfoͤrmige Schuppe den erften Grund zu dem 
naher in ihrer Mitte entſtehenden ſchwam⸗ 
mihten Gewebe ($. 3.), indem fich durch den 


fernern Abfas von Knochenſaft mehrere der 


gleichen faſt negfärmige Blättchen über einan— 
der fügen, wovon die innerften am loderften 
nd, und durch ihre Verbindung die foges 
Er re 


Bi 0 Mt Abſchnitt. 


aannte Diploẽ bilden, ſtatt daß die aͤnßern 
hingegen auf beiden g) Seiten immer mehr! 
vderdichten und die feſten Außenblaͤtter oder 
gleichſam die Rinde zu jener ſchwammichten 
Mittellage ausmachen. | . 
OR Es | 

Bey den Röhrenfnochen werden bie dickern 
Enden in ein. ähnliches ſchwammichtes oder zel⸗ 
Lichtes Knochengewebe umgebilder, da hinges 
gen in: ihrer Mitte: eine nur mit dünnen 

Knochenfäden durchkreuzte Höhle (9. 4.) ent⸗ 
Het, die aber. dafür mit einer deſto feftern und 
dichtern Knochenwand umſchloſſen wird. 


$. 23. 


En 


g) Die mehrefien neuern Zerglikderer find. hierin an: 
7 derer Meinung, und behaupten, daß beym Ehei⸗ 
‚telbeme W, a. dergleichen breiten. Knochen aus je⸗ 

ner allereriten Heinen Schuppe sufütderft die innere 
» Dichte Rinde (die ſogenannte tabutla vitrea ſodann 
anf deren äußern Aläche erſt die diplos, und zuletzt 
ber dieſer das außere dichte Blatt gebildet werde, 
"NS, ALBinT irones ofjium foetus p. 68. f. v,swir- 
. sen Gomms in BOERM. apliorigm. Vol. I. p- 406. 
* zertin ofleologie Vol. II. p. 31.1.0. M. Allein 
ich halte mich vom Ungrund dieſet Angabe and von 
der Richtigkeit der dagegen oben angeführten Mei⸗ 

" nung durch den Kagenfdein an ‚einer anfehnlichen 
Reihe diefer Aachen Knochen uͤberzeugt, Die ‘ich 
‚von ntenfchlichen Feibesfrüchsen ans den erfien Mo- 
naten nach: der Empfaͤngniß und guch DR andern 
groͤßern Thleren, zumahl von ungebohrnen Fuͤllen 

Aind Kaͤlbern vor im jf habe. N 


zur 
. u [9 


‘ 
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Die rundlichen und wuͤrflichten Knochen 
werden, wie ſchon oben geſagt iſt (9. 5) faſt 
ganz bis zu ihrer aͤußerſten Oberflaͤche ſchwam⸗ 
micht, und haben sheils nur wie einen duͤnnen 
Anſtrich von einer glatten dichten Außenſeite. 


» Die Subſtanz der vieleckichten Knochen 
($: 6.) iſt zwar bey weiten dichter und ſchwe⸗ 
ter, doc) find auch fie, bis auf. wenige Aus⸗ 
nahmen nicht. ganz von dergleichen lockern Zellen 
enblöft, als welche ſelbſt bey den größern Gen 
hörfnöchelchen, und im Felſenbeine an der Außen⸗ 


ſeite der Schnecke ſehr ſichtlich ſind. 


Alle dieſe Zunahme und uͤberhaupt das 
ganze Wachsthum der Knochen wird von ihren 
ernaͤhrenden Schlagadern bewirkt, die 
aus der aͤußern Beinhaut in dieſelben hinein⸗ 
teten, und die nachdem ſie wie obgedacht 
G. 12.).den erſten Knochenfaft ih den Knor⸗ 
pel geführt, ihn von erſten Knochenkerne wie 
aus einem Mittelpunkt nach allen Seiten zu, 


' . 26. 


immer weiter. verbreiten, 7), 


I 


. 6) ©. die überaus lehrreichen Abbildungen Yon Ins 
fang und Fortgang der Berfnächrung der Fnier 
ſcheibe, in Hrn. Geh, 5 Walter's Ahbandl. ven 
| Ba troknen 


mc 
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Es hat daher ein jeder Knochen wenigſtens 
eine dergleichen Schlagader, Die meiſt in ſei⸗ 
vier Mitte durch eine weite Oeffnung z) in fein 
inneres hineintritt: bey den meiſten aber find 
deren mehrere nach der Anzahl der Knochen⸗ 
kerne weraus fie zuſammenwachſen, befindlich; 
die zumahl bey denen, Die aus mehr als einem 
Hauptſtuͤcke beftehen ($. 19.) wie z, B. bey 
den ungenannfen Ruocheh, eine‘ anſehnliche 
Staͤrke habennn. 


6. 27. F 334 
el 


Die Stämme, Diefer Schlagader trete 
meiſt bis in die Mitte des Knochen, wo fh 


ein Theil ihrer Zweige in die ſchwammichten 


Markzellen vertheilt; da hingegen Die übrigen 
zwiſchen die Knochenblaͤtter ſelbſt und, in die 
dichtere Rinde eindringen Ki. De 
troknen Knochen des menfchl. Körvers— S.375 u. f. 
und in Herrn Geh. N. Lober's anatomiſchen 
Tafeln ‚tabu J. ſg. 53- 120.. 


i) Ben den großen Roͤhrenknochen if dieſe Oeffnung ſo 
weit, dag manche Inſecten zumahl Spedfäfer (Der- -· 
meltes Jardariüs erc;) ihre Eyer dadurch in den 
Knochen iegen Tonnen; daher man zumeilen beum 
Auffägen ihre, ganze Verwandlungsfolge in der 
Markhoͤhle antrift. S. avyYscH aduerſar. anatom. | 

‚ Decas III. tab. I. fig. 1. UNd ALBIN annot. asad, 

Lib. IE Baur ©. an Lg 

H Seloſt zwiſchen die Blätter der ſeſteten Wände 

F der Rohrentpochen, wo, fie Cl. Zavers irrig für 

—leere Kanaͤle zur. Vertheilung des Markes hielt. 

. ausınvs Lo L. III. tab, V. Sg. 2. 
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— die ————— Richtung und den 
auf dieſer letztern Gefaͤße wird vorzuͤglich die 
Richtung der Knochenfaſern ſelbſt beftimmt,. 
die mie geſagt ($. r0.) bey ben breiten Kno⸗ 
chen, wie aus einem Mittelpunkt divergiren, 
und bey den. Roͤhrenknochen ‚hingegen mehr; 

gleichlaufend find. Bey dem letztern zumal,. 
find nach des Hrn. von Zaller/ ) ſorglaͤlti⸗ 
en Unterſuchungen zwey beſondere netzfoͤrmige 
derkronen (hemisphaeria vaſculoſa) zu mer- 
ten, die das Hauptſtuͤck des Knochen an bei« 
den Enden begrenzen, und deren Bogen und 
Aeſte endlich in die Knochenanſaͤtze uͤbertreten, 
und a mit deren ihren —— — 


ee | 

Der aus dem Blute nz Ruochen - 
faft wird vermuthlich Tängft der Haute diefer 
Schlagadern durch dieſelben ausgeſchwitzt, 
daher man ſie theils von einer zarten Knochen⸗ 


roͤhre wie von einem Futteral umſchloſſen fin- 


‚det m): das übrige: Blut wird hingegen von 
zuruͤckfuͤhrenden Adern wiederum aus den 
— Dinausgeleiet | 

B 3 $. 30, 


t) Oper. minor. Vol, IT. 3 5754. f. und im Sap- 
plemene zur Pariſer ncyclopedie T. I Art. 
AccrcifJement, . 

m) Zumahl ungemein fchön in den Roͤhrenknochen 
der ſehr groben iz der Elephanten; RU 
hörner u. f. w. 


da Dritter Abſchnit. 


8. 
Das ganze ‚Eenäßrungsgefchäfte läßt * — 
ben Knochen weit ſinnlicher, anſchaulicher als bey 
irgend einem andern Beſtandtheil des thieriſchen 


Koͤrpers durch die bekannten Verſuche mit der 


Faͤrberroͤthe erweiſen, deren Wurzel bloß 
die Knochen und knochenartigen Theile n) der 
damit gefuͤtterten warmbluͤtigen Thiere Car⸗ 
rien. farbe 9 da bingegen alle — 


13 
wi — rY ‚ 


liche Verfnöcherungerr weicher. Theile, Die Tuff⸗ 


fteinartige Materie. in den Gelenken der nicht fels  . 
ten mit einer Art von Gicht befallnen Huͤner uf. we 


.. eo) Diefer Erfahrung gedenkt fchoniansimizaLnus 
(— MIsAUD—) in f. Centur. memorabilium [» 
-arcanorum omnis goneris pag- 161. der Eölner 
Ausg. von 1572. 22. 


| Theile” 
“m 38. 8. den Callus nach Beinbräd)en, wibernatirs 


Aber erſt im vorigen Fer ward. 


‚sein. Londner Wundarit G. Belchier durch Zufall 


darauf gebracht, abfichtliche und zweckmaͤßige Vers 


fuche darüber anjuftellen. f. en le 
vol, XXXI X. p. 287. 299. RE 


Weiter verfol Igt find fie von nu HAMEL in den 
Men. de !’Ac. 

2 I Bazano! in den Comment, inſtit. Bononienſ. 

T.II. RT. p 129. und P. II. p. 1254. GUETTARD 

in den gedachten Men. der Pariſer Acad. 1746. 


©.98.. 1. BENJ. BOEHMER radisis rubiae tincto= ' 
rum effectus in corpore animali. Lipl. 1751. 4 


um ine. prolufio, qua callum offium e rubiaa 
tirgtofum ‚redicis pajiu infectorum daferibit. 
ib. 1752. PETN, DEHTLERE efium callı göne- 
ratio et natura per fracta in auimalibus, rubius 


radice paftis, effa demonfirara. Goett. 1755. 4. 
Berzelius in Beblen's allgem. aka der , 


Die 


bentie. IV. 3. ©. 29 u f-, 


es Se, de Paris 1739. Pı1. 1390 
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Theile ihres Koͤrpers und ſelbſt die Beinhaue 
‚und der Knorpel fire disſe Roͤthe ſchlechter— 
dings unempfaͤnglich bleiben  , 


ee, a il 

‚ „Die leichteſte und ſicherſte Weiſe von: allen; die 

ich verfucht habe, ift dag man aus der gepülvers 

ten Krappwurzel mit Brodteig Pillen macht, und. 

die wenn fie hart worden den Thieren einſtopft. 

Man kann ſie in Vorrath machen und lange aufhe— 

ben, ohne daß He merklich an ihrer faͤrbenden 

raft etwas ‚verlieren ſollten. Bey junger Tau— 

ben färben dieſe Pillen ſchon binnen 24 Stunden 

* Be felbſt den Ring: im Augapfel, Nos 
arb. 


Bis jetzt wenigſtens ſind alle meine Verſuche 

fruchtlos geweſen, den Froͤſchen und Waſſermol— 

echen Faͤrberroͤthe beyzubringen. Die ihnen mit 

BGelxvalt eingeſtopften Pillen haben fie: jedesmahl 

= wieder von ſich gegeben, und wenn ich das Krapp— 

Pulver m ihr Waſſer gerührt, in der Hoffnung, 

daß ſie es da gelegentlich fchlucken ſollien, find 
se nad g bie 14 Tagen darin geftorben, ohne 

das ihre Knochen: im miudeſten dadurch angegriffen 

worden waͤren. | — 


= 


u * * 
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Be vierter Abſchnitt. 


Don den Veränderungen die. — der 


——— mit den Knochen vorgehen 
"ins, beſondere. = 


| g 3 US | 
Wir ſoſſen die vorzuͤglichſten an — 


v 


| und in einen ‚befondern Abfchnitt zufoms 


men, die ſich mic den Knochen nach der Ge⸗ 


bürt des Kindes bis zur ihrer Vervollkom⸗ 
nung in den männlichen Jahren, und von da 


endlich bis‘ zum, hoͤhern Alter ereignen; und 


fomopl, die ‚innere mehr zunehmende Seftigkeit | 
derjelben, “als: auch ihre ſchaͤrfere ag 


| fere Ausbitdins betreffen: \ 


a 


$, 32, | 
& wie nämlich einige rundliche — 
erſt nach der Geburt zu verknoͤchern anfangen 


(914.5 fo find überhaupt-faft alle übrigen, 


‚nur ſehr wenige ausgenommen (9. 15.) beum ° 


neugebohrnen Rinde noch weit von ihrer nacd)= 


waͤrtigen Vollkommenheit entfernt. Die flachen 


Knochen der Hirnfchale find dann nur loder und 
nachgiebig, — noch nicht durch feſte Naͤthe — 


_ unter einander verbunden; fie haben erft nur 


ſtumpfe Ecken die noch —— an einander 


ſtoßen, 


Veränderungen mad) der Geburt. 25 


ſtoßen, fonbern weiche, bloß- Fnorplichte Zwi⸗ 
ſchenraͤume laſſen; wovon vornaͤmlich der 
groͤßte, mitten uͤber der Stirne, zwiſchen den 
beyden Scheitelbeinen und dem noch in zwey 
Helften getpeilten Stienbein, von beyna 
viereckter Form, nsgemein Das Blaͤtichen 
(Fontaneſſa) genannt; und zwey kleinere zwi 
ſchen den Ohren und dem Nacken, da wo die 
Scheitelbeine, die Felſenbeine und das Hinters 
hauptsbein aneinander ftoßen RR 
SAHSRRM) au merfen find =: 
BE were | 
Sehr viele andre Knochen beftehen dann im⸗ 
mer noch aus mehrern groͤßern Stuͤcken, z.B. 
das Stirnbein, das Hinterhauptsbein/ das 
Bruſtbein, die ungenannten Beine, und die 
Wirbelbeine, die beſonders nach hinten’ zu - 
noch ſeht unvollfommen und ohne. dornichte 
Sortfäße (proceflus Ipinofi) find. Faſt alle 
übrige aber, zumahl die Köhrenfnochen haben 
noch) einzelne fleine mit dem Hauptſtuͤck noch 
nicht ‚zufammengemachfene fondern nur durch 
Knorpel mit demſelben verbundene Endſtuͤckchen. 


34 
So wie ſich aber überhaupt die ganze * 
rundliche Form und das Verhäaͤltniß der Theile 
des Kindes zur Form und Proportion des 
ſchlankern ermacifenen Körpers verhalten, fo 
| — B5 ver⸗ 
Ze 
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verhalten fi) befonders die Knochen und das 
Gerippe (als von welchem die ganze.ubrige Bil⸗ 
dung abhängt) des erften und. leztern gegen 
einander. Beym Kinde naͤmlich ift die Hirn 
ſchale fehe groß, die Bruft weit, die Hüfe 
sen fhmahlxe. Seine flachen Knochen glatt 
, und eben; die Röhrenfnochen kurz, meift cy» 
Nlindriſch u. ſ. w. Während aber, daß 'ihre . 
Verknoͤcherung fortgeht und fie an Feſtigkeit 
mehr und mehr zunehmen, fo nähern ſie ſich 
auch in Nücficht ihrer Ausbildung immer 
mehr der kuͤnftigen Beſtimmtheit und volle 
kommenen Reife, ° Er et 
| — . 335. Be ei 
Unm ſich Die Ausbildung und theils firceef 
five Umformung fo harter Organe als die 
Knochen find, recht zu verdeuslichen, daf 
‚ Man nur nicht vergeflen, daß diefelben bey’. 
dieſer ihrer Harte doch zugleich gerade die 
allerwaͤndelbarſten von allen feften Stoffen . 
(— partibus ſimilaribus —) des thieriſchen 
Körpers find; deren mechaniſche Klemente . 
durch die faft unaufhoͤrliche wenn gleich. meift 
unmerfliche Wechfelwirfung worin der Secre⸗ 
tions» Proceß mit der Abforbtion fteht, bes 
flandig erneuert und gleichfam umgetanfche 
‚werben. Cine Wahrheit, die fich 3.8. ſchon 
aus der Nömechfeinden Körbe oder Weiße ' 
dei Knochen bey jungen warmbluͤthigen Thies 
Et ee xen 


—⸗— 
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ren ergibt’ je nachdem man biefe wechſelsweiſe 


wochenlang entideder mie Sarberröthe oder aber, 
mit ihrer gewohnten Nahrung füttere (F. 80.). 


Er 360 —A 
Eben wegen dieſer Wandelbarkeit find aber 
nun die Knochen auch zugleich die allerbild=. 
ſamſten von allen feſten Stoffen des Koͤr⸗ 
pers, die ihre Form nach den anliegenden 
weichen Theilen fuͤgen und modeln, und ſich 
durch dieſer ihre Thaͤtigkeit ſo wie durch andre 
ſtark und anhaltend auf ſie wirkende mecha- 
niſche Kraft vielartig umbilden laſſen a). 


en 9 37 — — 
> + Daß und: wie.genau: fih der Knochenfaft 
nad) den anliegenden. weichen Theilen ‚models 
und dieſelben gleichſam abformt, davon giebt 
die Hirnſchalenhoͤhle das ſinnlichſte Beyſpiel. 
Nicht nur bildet ſich dieſelbe im Ganzen nach 
ber Geſtalt des in ihr eingeſchloſſenen Ge-⸗ 
hirns 6), ſondern fie zeige auch die Abdruͤcke 
| er, einzel⸗ 
4) 10. BEN. De yrschten dif. de modo quo offa 
fe vieinis accommodant partibus. Lugd, Batav., 
»745: 4 E : j 
D) Schon Balenns erkannte die Wahrheit daß fich die 
Hirnſchale nach dem Hirn und keineswegs das Hirn 
nad) der Schale modele. de vfu part, L. VII, 
‚©:12. P.486. und anderw — So in den vorlekten 


. Sahthunderten. befunders dü Laurens und Dies 
merbroek. Jener in des hiſt. austomica p.ı39, 


Pe 
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ein zelner Theile oft mit: ausnehmender 
Schaͤrfe, wie z. B. Die von manchen Windun-⸗ 
gen. der; Rindenſubſtanz ©): beſonders auf der 
pars orbitalis des Stirnbeins‘, die von ben 
Schlagadern der harten. Hirnhaut, zumahl 
. bie vonder. weningea media auf der Binnen⸗ 
ſeite der. Scheitelbeine; a); ſo wie die yon den 
zuruͤckfuͤhrenden Blurbehaltern, von: ben: ſoge⸗ 
nannten: Pacchionifchen Druͤſen u. dgl. m. 


Bon - diefen ‘Formen’ der Kuochen und 
ihrer «Theile ‚die durch: bloße: Anfügung des 
Knochenſaftes an die anliegenden weichen 
Theile entftehen, find Diejenigen zu unterfcheis 
den-die fie durch die Thaͤtigkeit und.anhaltende 
Spannung oder zahlloß wiederholten Bewer 
gungen der Muskeln erhalten, bie an ihnen, 
befeſtigt find e). Im jenem erſtern Fall ſtel⸗ 

ee IE ARE a Fri 


Diefer in der anatome corpor, hum, p. 624. — 
Neuerlich unter ändern auch Lavater in den 
phyfiognom. Fragm. II. B. ©. 161. — Und eben 
‚jest ift nun die Sache in den Kleinen Schriften 
über Hrn. Dr. Gall's Schädellehre allmieder zur 
Sprache gefonmien. SUR: 
ce) Vorzüglich ſchoͤn babe ich die Abdruͤcke von diefen 
| eyris, und zwar auch im Gewoͤlbe ver Hirn- 
ſchale, in den Schädeln einiger ‚Gattungen des 
Miefelgefchlechts,. Iltis 2c. fo. wie. in dem; der 
Robbe (Phoca vitulina) gefunden. - 1 
d) ALBiNI annotat. acad. L.IV. p. 15. L. V. p. 15. 


e) narıen elem. phyfiol. T. IV. p-571 u f. 


k 
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den fie: bloße Abgũſſe vor; In biefem Gin 
gegen werden fie aleichfam wie bildiamer Ton 
gemodelt und ausgewirkt; da ſich dann. mit 
den Jahren an manchen Knochen, zumahl 
des Schaͤdels, beftimmte Flächen eindrucken; 
mandhe Roͤhlentnochen «ine faſt prismas 
tiſche Geſtaͤlt gewinnen u, vergl. m. Beſon⸗ 
ders anſchaulich wird dieß z. B. durch Vers 
gleichung von Unterkiefern und von Schien⸗ 
beinroͤhren aus ſehr verſchiedenen Lebensal⸗ 
tern und von Perſonen ſebt ——— Le⸗ 
bensweiſe Mr | | 


: $. 3% 

Am allerauffallendften. zeigt ſich aber ende 
lich die nachgiebige Bildfamfeit der Knochen 
in denjenigen Fallen wo ihre natürliche Form 
durch anhaltend und ſtark auf fie wirfende 
mechaniſche Kraͤfte allgemach abgeändert und 

gleichfam umgebildet wird. — Das fantı ge: 
ae een Drud ſowohl von außen nad) inner 
als auch v von innen Ben bewirken. Beyſp ele 
von 


2 a nuestwhrbigke hieher gehörige petholoiſce 
ck fo mir je vorgekommen, iſt ein Schaͤdel 
* bejahrten Mannes in meiner Sammlung, 
deſſen linke Geſichtshaͤlfte durch vieljaͤhrigen ans 
haltenden Geſichtsſchmerz ſo auffallend zuſammen⸗ 
‚gezogen worden, daßzer gegen die rechte Seite 
„aufs abentheuerlichfle abſticht Der heftige Krampf 
hat das Jochbein der leidenden Seite eben ſo 
Rark herab als den benachbarten Theil deg Un: 
terkiefers hinsuf, und den Geitenfügel deſſelben 
ausmärte gelogen. 


1 . 
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von erſterm geben die Schädel der Caraiben mit 
zurüchgepreßter Stirne g), der Nordamerica⸗ 
niſchen Chaktaws mit flach niedergedruͤcktein 
Scheitel h) u.a. m. ‚fo wie bie Entſtellung 
des Thorax durch ſteife Schnuͤrbruͤſte i), oder 
der Fußzehen durch enge Schuhe k); auch 
- ähnliche  Solgen : von ‚befonderer. Lebensweiſe 
mit einfoͤrmigen Stellungen /) und. dgl. m, 
Wie aber anderfeiis aud Knochen von innen 
‚ lach: außen getrieben. und ausgedehnt werden, 
können, das zeigen z. B. manche Krankheiten 
der fogenannten Schieimhoͤhlen des Stirnbeins 
(ſinus frontales) m) und der Oberkiefer (antra 
Highmori) n), fo wie die bey großen innern 
Waſſerkoͤpfen ſchraͤg nieder und vorwärts ges 
Re e tttriebe⸗ 


£) Decas. eranior. diterfar. ‚gentlam. tab. 20. und 
‚> „Dec.II, tab. 2o, — 5 | 
Ah) ib. Deo.J. tab.g. 7 u 
- 5) Sömmereing über die Wirkungen der Schnuͤr⸗ 
brüfte. Berl. 1795: 8. Fig. 6.7 Be 
D ».damren [ur la meilleure forme des fotliers 
(1783) 8. ° Dentfch in defl. Fleinen Schriften, 
LB. 2. St. DE — | 
Ich beſitze durch die, Güte des Hrn. Baren v. Aſch 
das Skelet eines bejahrten Doniſchen Coſacken an 
welchem die Untertheile der Sitzbeine (tubera - 
[chioxam) yon einer gang Auffallenden Größe 
und Breite find. Hoͤchſt wahrfcheinlich die Folge 
des beftandigen Ragend: , 
m) Hr. Soft. Richter in den n0V. Cotmmentar. ſoc. 
+ Reg. feientiar. Gosttingenf. T. III. p.86.89. 
) ev, sannirorr mufeum anatomie, acadı Lugd. 
Bat; Vol. II. ab. ÄARX nf 90. 5 
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triebenen partes orbitales der Augenhod⸗ 


| len u. u. dgl. 


2% 46. | 

Soviel von der Aus⸗ und Umbildung der 
Knochen im allgemeinen. Nun auch ein. 
- Wort von einigen befonders wichtigen Veraͤn⸗ 
derungen. die fich in gewiſſen Lebensperioden 
an einzelnen Theilen des Gerippes ereignen. 
Dahin gehört ſowohl das Hervorbrechen der. 
Mitcchzaͤhne, als das nachherige Wechſeln ders 
ſelben, wovon aber die ausfuͤhrlichere Be⸗ 
ſchreibung mit der Geſchichte der Zaͤhne ſelbſt 
für einen: andern Abſchnitt verſpart bleibt. 
Hier bemerke ich inzwifchen doch den Einfluß 
. den das zweymahlige zahnen .auf das relative 
Verhältniß der Grjichtsfnochen zum eigent⸗ 


lichen Hirnfchädel, und mithin auf die ganze 


findliche Geſichtsform hat, als welche ſich in 
fo fern merklich veraͤndert, daß die. vorher. 
fehr niedrigen Kinnladen, zumahl die ober, 
an Höhe beteächtlid) zunehmen, und dadurch 
das rundliche Geſicht uͤberhaupt er. verläns - 
gene FR gewinnt P) en 
— SER — 41. 
o) f. m. mediciniſche Bibliothek 171. B. G. 656 u. f. 
F P. Camper über den Unterſchied der Geſichts 
zuge in Menfchen verfchiedener Gegenden und vers 


schiedenen Alters, uͤberſetzt von — 
— 792 4. tab. IV. ig: 142. 5 un ıab 


Pr; 
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H Nicht wie der alte Ruyſch und nach, ihm viele 


Allein eine weit allgemeinere Veränderung, 
die faft alle Knochen des, Gerippes betrifft, - 
somit zugleich meift ihrem ganzen Wad)s 
chum in die Laͤnge die beftimmten Grenzen. 


gefegt werden, und die ſich gewöhnlich gegen 
die Zeit der Mannbarfeit ereignet, ift das. 
völlige Derwachfen aller zeitherigen Äno: 


chenanfärze mit ihren KHauptftücken, wodurch 


#‘ 


fie denn zu fogenannten Kortfärzen werben, 


a Ye? 7 Pen eg wi 

Die Endſtuͤcke oder Anfäge nämlich (epis 
phyles, bey Sallopius arbendices) die an 
den Eden, Seiten oder Enden fehr vieler 
junger Knochen ahfigen, und aus befondern 
£leinern. Knochenkernen entftanden find, bieis 
ben nur bis zum männlichen Alter, wie mits 
telft eines zarten, dazwiſchen liegenden Knove - 
pelblättchens g) am Hauptſtuͤck des Knochen 
(dıaphylis) -gleihfam angeleimf, und zwar 
meift fo, daß der Anfag mit einer unebenen, 
aber im Ganzen etwas concaven Flaͤche, an 
einer, ebenfalls huͤglichten aber gewoͤlbten Flaͤche 
Fr Fin des 


andre Seraliederer gemeint, nrittelft einer dazwi⸗ 
ſchen liegenden Beinhaut, ald welche da gar nict 
», 'eriltirt. Aber wohl lear fich die aͤußere das ganze 
Gerippe überziehende Beinhaut da, mo die Ans 
fäße ang Hauptſtuͤck ſtoßen, vorzüglich ſtraff an, 
‚and hilft ihre Verbindung befeſtigen. 
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des Daupiſtuͤckes anſizee ſich aber ſowohl 


durchs Kochen als auch durch aͤußere Gewalt, 

und in einigen Knochenkrankheiten davon abs 
Ifen laͤßgß On, 
PETE Br (4 Tot 
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| ‚Um die Zeit des ‚völlig erreichten Wachs | 


thums aber werden dieſe Anſaͤtze ſo innigſt feit 


mit den Hauptſtuͤcken verbunden; ſchmelzen 


gleichſam ſo gänzlich. mit ihnen zuſammen, boß 
man nachher gar die Spur der ehemahligen Ab» 
ſonderung nicht mehr unterſcheiden kann. Doch 
wird der Termin dieſes Verwachſens durch zu⸗ 


faͤllige Umſtaͤnde vorzoͤgert odero beſchleunigt. 
Ueberhaupt nämlich tritt er, ceteris paribus, 


bey Mannsperſonen fruͤher ein,, als beym 
weiblichen Gefchlecht, bey robuften und fich ſtark 
bewegenden $euten früher als bey zärtlichen von 
figender Lebensart. Noch fpäter ‚bey mancher 
franfhaften Ververbniß, 
nannten Englifchen ‚Krankheit u, ſ. w. 


| $. 44. | 


Die auf diefe Weife ‚verwachfenen Ends 
ſtuͤcke werden alsdann Sortfäze ‘apophyles, | 


proceſſus oder produdtiunes), und jiwaneigents 


lich unaͤchte oder falſche Fortſaͤtze (anophyles 
Jpuriae) genannt. Denn da: man: überhaupt. : 


jede Ecke oder Spitze eines Knochen mit dem 
Näbmen, eines Fortfages belege, und doch viele 


* 


zumahl in der ſoge⸗ 
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| Knochen, zumahl von. den vieleckichten am Kopfe⸗ 
die theils überhaupt nur aus einem einzigen 
Rnochenkerne, entftehen. ($. 18:), ſchon ur—⸗ 
fprünglicy dergleichen haben; fo nennt man 
dieſe legtern wahre und hingegen die, fo erſt 
abgefonderte Endſtuͤckchen gewefen, unaͤchte 
Rorrfäge, Won jener Art ift z. B. am Schul: 
terbiatt das Grat: Ende (acromium) ; von den 
unaͤchten hingegen der Schnabel» Sortfäß (pro» 
deflus coracoides). Auch: gibt es wahre Fort: 
fäße-an welchen sandre unächte anfigen, wie 
3: B. der Kopf am fogenannten Schenkelhalſe 
(collum oſſis femoris); und umgekehrt Anſaͤtze 
die noch ihre; beſondern Sortfäge‘ haben, wie 
das untre Ende. der Einbogenröhre (vIna) 
mit ihrem Griffelförmigen Fortſatze (proceflus 
 Byliformis) » a 


ar 7 

So wie überhaupt die Fortfäge von beybers 
leh Arts) gar vielfeitigen Nutzen zur Befeſti⸗ 
gung der Sehnen und Gelenfbänder, haupt 
fächlich aber zur Erleichterung des Mechanis- 
‚mus der Musfeln. haben, wie z. B. nahment« 
lich um die Inſertionswinkel derfelben zu ver 
h | u groͤßern 


AAXxD. cotvMpvs de rs anatomica p. 22. der 
Pariſer Ausg. von 1572. a 

) Tine genaue Befchreibung aller Bortfäge am Menſch⸗ 

Nichen Gerippe f. bey ran. wiLH. HENSING de apo= 
phyfibns o]Jium c. h. Giell. 1742. uns im VI. B, 
der Zalleriſchen anat. Samml. 
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größern und dadurch ihre. bewundernswuͤrdige 

Kraft zu verſtaͤrken, ſo ſcheint beſonders der 
Nutzen ber Epiphyſen am annoch unreifen 
Gerippe auf das leichtere MWachsthum und 
nachgiebigere — der rip abs 
— RN 


an jene: ——— ‚wozu bie 
—*8 in den mannbaren Jahren gelangen, 
iſt von keiner lebenswierigen Dauer: ſondern 
auch dieſe, dem Anſchein nach ſo feſten Theile, 
ſind, ſo wie alle uͤbrigen bey den organiſirten 
Koͤrpern, endlich im höhern Alter, wenn fie 
ſich allgemach ihrem natürlichen Lebensziele naͤ⸗ 
hern, wiederum der Abnahme und der Ge⸗ 
brechlichteit terworſen 


— 9. 47. | 

| Im zunehmenden Alter naͤmlich haͤuft 
ſch die Erde im Koͤrper an, und traͤgt, nebſt 
ber in dieſen Jahren mehr und mehr abneh— 
menden. Keizbarfeie und Empfindlichkeit ein 
großes zur Dagegen immer. mehr zunehmenden 
Steifigkeit .und Ungelenffamfeit der ganzen 
Mafchine bey. Diefe Anhäufung der Erde 
zeige fich theils fchon in den im Alter nicht un« 
- — Verknoͤcherungen der weichen 

heile, deren ſehr wenige am Koͤrper ſeyn 
— die man nicht irgend some! in einer 
7 & 2 alten 
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niten $eiche verknoͤchert gefunden haben follteit): 


beſonders aber in den Veränderungen die mit 
den Knochen felbft alsdann vorgehn. * 
DE a Er IE 


j 45 ‚ “ | ug „* 22* = J 
a a 17 A So Ze u 48: 


Vorzüglich gehörtdahin das widernatuͤrliche 


Derwachfen der unbeweglich zuſammen ver 


++ 


auch 


H Ei anſehnliches Bergeichniß ——— — 
ZJluiederern demerkten Verknoͤcherungen aus allen 
TCheilen des Körpers hat Hr, ©. Zaller gegeben: 


ind BoernAav. praelec. vol. NI. p:501 u- 


wahren Nähte allgemach verſchwinden 1), 


bundenen Knochen des Kopfs, da zumal die 


und in den Elem. phyfiol. , vol, VII. P. II. 


i pa80f So auch Hr. Pıof. Sandifort obfer- 


vat. anat. patholog. P. III. cap.2. p.42 2. 
Am bäufigften finden fie fiih an den größern 
Shlagadern, an den Häuten welche die großen 
öhlen des Körpers auskleiden, und in manchen 
Drüfen, die leicht im höhern Alter theils fnochicht 


“= $heilg- gar toffteinartig. werden; ein Unterfchied 


der nämlich blog auf dem verfchiedenen Verhaͤltniß 


der Knochenerde gegen die thierifche Ballerte bes 


ruht: ift dieſes gering, fo find. dergleichen Vers 
Inöcherungen mehr bornartig, oder gar nur wie 
feftes Wachs, laſſen fich fpäneln sc. widrigenfall® 


hingegen mehr fandig, ſo daß fie unser dem 


‚Meffer knirſchen u. ſ. w. 


Wie ungleich feltner hingegen ſolche wiederna⸗ | 


tuͤrliche Verknoͤcherungen an den eigentlich knorp⸗ 
llichten Theilen des: erwachſenen Körpers. gefunden 
werden, davon IM ‚achten Abſchnitt. REN 
— =). game verwachfen aber auch dis Suturen fehr 
97 Fruͤhzeitig, und das entweder durch "anhaltenden 
Außern Druck auf den Schaͤdel oder aber aus 
krankhafter Urſache. Einen merkwuͤrdigen Sal 
°F 


w 
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auch ganz gewöhnlich und meift fehon in ben 
Jahren der Mannbarfeit. der Wordertheil des 
Hinterhauptbeins mit dem Mittelſtuͤck des 
Keilbeins in eins verwaͤchſt u.f. mw. x). 


J . 49. | F 
Aber auch von den durch bewegliche Gas 
lenke unter einander verbundnen Knochen wach⸗ 
ſen manche, theils aus allmaͤhliger Abnahme 
oder Zaͤhigkeit des Gliedwaſſers und Abſorb⸗ 
16 3. | tion 


der erſten Art babe ich in der Iten Dacas cranior. 
tab.3. — ein gar wunderſamer jugend⸗ 
licher Kopf_mit hoher Dachfoͤrmiger Scheitel auf 
welcher Feine Spur der ehmahligen Pfeilnaht 
mehr zu erkennen if, obngeachter alle übrigem 
Nahte noch in ihrer wollften jugendlichen Snte 
grität ſtehen. Mon Fällen der andern Art befige. 
ich 1.8. das Gerippe eines. rhachitifchen ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Kindes an welchem fchon alle wahren Nähte 
der Hirnfchaale fa gänzlich verlofchen find. (Vergl. 
Sinn in den Commentar. ſoo. Heg. feientiar. 
Gosttingen/. T. II. p.566.) | F 
Anderſeits habe ich aber auch den uͤberaus merk⸗ 
wuͤrdigen,Schaͤdel einer hundertjaͤhrigen gänzlich 
zahnloſen Frau in meiner Sammlung, wo ſelbſt die 
ſaͤmmtlichen Alveolen beyder Kiefer längft total 
abforbirt gewefen, und an welchem ſich demohns 
eachtet alle und jede Suturen ohne Ausnahme 
o frifch wie am Kopfe eines Mannbaren Mädchens - 
| erhalten haben. | —W 
a) Hingegen verwachſen die Zahnwurzeln ohngeachtet 
ihrer feſten Einkeilung in den Zahnzellen, doch 
nur aͤuferſt ſelten mit denſelben; da dann in 
dieſem Fall die ihnen eigenthuͤmliche ubſtantia 
eornea geſchwunden if; und man folglich eben 
deßshalb vermuthen kann, daß es der Hauptnutzen 
dieſer Subſtanz iſt, dergleichen Ankyloſe zu verhüten. - 
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tion der Gelenkknorpel, theils durch anhalten⸗ 
den vieljährigen aͤußern Druck (— 9.39. —)ꝛe. 
feiche zufammen: wie fi dieß bejonders an 
den Halswirbeln und an den vordern Gelenfen 
„ber Suszehen nicht felten ereignet V). 
— —— $.. 90. 0.0 
Ferner hät das zunehmende Alter gewöhn« 
lich das Ausfallen der Zähne zur Folge, wor⸗ 
nach fi) ‚mie ven aueh nach ihrem fon« 
ftigen Verluſt die Zahnzellen allgemach ſchlie— 
fen 2), und.bey. gänzlich. zahnlofen Alten er 


) Bekanntlich Fann aber dieſes Verwachſen der Ge⸗ 
‚lenfe (Ancylotis) auch aus andern Urſachen, aus 
Verderbniß der Säfte zc. ſchon in jüngern Jahren 

.. Rate finden. — Von einigen erflaunungswurdts 
gen Fällen der Art, da faft alle Gelenke des ganz 
zen Gerippes zufammen vermachfen, und die Fig 
tienten dadurch bey ihren Leben faft wie Bildſaͤu⸗ 
Ien fteif und. unbiegfau worden, ſ. REAED. co- 

 LvmBvs A. angef. D- ©.485. BERN. CONNOR 
de fiupendo 2 coalitu, Oxon. 1695. 8. 
m. K. und die BL Transact, 1741. vol. XLI. 
P.1I. N.461. Taf. V. — Andre zahlreiche Fälle 
einzelner Ankyloſen aug den Hbfervatoren gefamms 
let f. in sanvıronr obf. anat, patholog. P. J. 
| p-98 u. f. vergl. auch die trefflichen Abbildungen 
in dei. Mu/sum anat. acad. Lugd. Batau. 
wol. Il; und unter den Monographieen über dieſe 
Knochenkrankheit worusho JAc. TH. VAN DE 
wınrersse Diff. I. II. de Ancylofi. Lugd. Bat. 

1739. 4. m. Kupf. — Zu 

* 2) Auch andre dergleichen Höhlen und: Eanale der 

- Knochen verengern fich wenn der ſonſtige Wider⸗ 

ttand des Körpers den fie enthalten, vermindert 
wird... So hat z. B. Sömmerring. bey einem 
| ET N &-3 — —— wird, 


i Veranderungen nad; der Geburt. 39 
lich der ganze Zeflenrand beider Kiefer ſchwin⸗ 


det a). Dadurch wird aber die ſonſtige Höhe 


der Kiefer wieder fehr gemindert und dadurch 
die unter Haͤlfte des Geſichts faſt wieder wie 
im kindiſchen Alter gar ſehr verkuͤrzt 6) zugleich 
aber die Winkel womit beyde Kiefer auf einan⸗ 
der fehließen gar ſehr verändert; folglich das 
‚Kinn vorgefchoben, und dadurch die eigne aufs 
fallende er ee RR Altere 
verurſacht · | 


9 5 | 

& wie endlich im — Alter das ganze - 
Nutritions-Geſchaͤffte unvolltommer und mans 
gelhafter vollzogen wird: fo zeige fich auch diefe 
Gebrechlichkeit der immer mehr abgeftumpften 
und ſtockenden Mafchine in der bey jenen 
Jahren in Verhaͤltniß zur Abforbtion ſehr 
fhmwachen Ernährung der Knochen‘ die zu= 
mahl an ben flachen Knochen der .Hirnfchale 
ſehe merklich wird; als dia welchen anfangs 
Die 


Pferde und einem Eichhöenchen die mit Verderb⸗ 
niß und Einſchrumpfen des einen Sehenerven 
erblindet waren, auch des foramen opticam im 
Keilbein auf Dderfelben Seite merklich rerensen 
und gleichſam zugewachſen gefunden. | | 
ae) nvxsch obferv. anat. chirurg. p. 77. fig. 65. 

- HERISSANT in den Men. de l"’Aoad. des Scieno. 
de Paris 9. %. 1758: PL.ÄH. Sg... 

: 5) Bergl. Camper in dem oben ©. 5. angeführten 
Werte tab. IV. lig. 4. 

' : 8) J. HVnTer’s natural of the: — — 
P. M PI. VII. 


2 Bieter Abſchnitt. 
die Diploẽ ſchwindet d) und — die ie Dit | 
der Tafeln felbft abnimmt; fo daß man nie 
felten bey uralten Menfchen die Scheitelfnechen 


faft fo duͤnne wie. Papier abgefchliffen, und 
— wohl gar durchloͤchert findet e).. | 


H. 52. 
| Die be weiten allgemeßrften der bisher 
in dieſem Abſchnitte angezeigten Veraͤnderun⸗ 
gen der Knochen ſind natuͤrlich oder noth⸗ 
wendig, fo wie fie der Lauf des: menſchlichen 


Lebens von der Empfängnis bis ing höhere 


Alter mie fich bringt, und wie fie durch die 
beiden fehr verwandten Gefchäffte ; die Erzeus 
gung und Ernährung, bemürfe werden. Noch 
müflen wir aber auch der. wichtigften außeror⸗ 
dendlichen Veränderungen gedenken, da mit⸗ 
telſt der Reproductionskraft, — dieſer drit⸗ 
ten Modification des Bildungstriebes, — 

allerhand zufälliger Verluſt oder Entſtellung 

der. Knochen von ſelbſt wieder ergaͤnzt oder 
J —— ee kann. 


4. 
| — obſchon die J—— * 
den warmoluͤtigen Thieren BER ungleich 
Ä | einge: " 
a Diefes Echwinden der Diploẽ kann — auch 
außerdem durch Krankheiten, beſonders durch var 


netifchen. Beinfraß, durch Eusliſche Krankheit 
u. ſ. w. veränlaßt werden. 


@) ©: Sömmerring de cognitionis fubtil. fyfiema- 
fis —— in medic. vſu. Caſſol 1779. p. 122. 


‘ \ 
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eingeſchraͤnkter und nicht fo auffallend iſt ala 
bey den kaltbluͤtigen: ſo iſt ſie doch bey. ihren 
Bnochen in Vergleich ‚gegen die weichen 

Theile-ganz vorzüglich wuͤrkfam f): und bag 
nach einer. wohlthaͤtigen Einrichtung der Nas 
kur, die gerade dieſen Theilen den Fräftigs 


sen und thaͤtigſten Bildungstrieb bepgelegg 


. bat, da von ‘ihrer Bildung die Total- Diks 
bung des übrige Körpers abhängt (Ku 


Se "SE RE 3 
Ueberhaupt laſſen fich alle Arten von Mes 
production unter zwey Hauptclaſſen bringen; 
A. Bloße Wiederherſtellung der entſtellten 
Bildung, oßne Verluſt von Stoff. Repro- | 
dudio formae, FE 
ar €; - B. 


FI Sogar ſcheint es daß ſich die Natur der Teiche zu 
— producirenden Knochenmaße zuweilen bedient, um 
daodurch den Verluſt der übrigen nicht reproducits 
‚baren Gtoffe eines ganjens Organs (—einer para 
. 4ilimilarie wie es die Alten nannten =) einis 
germaßen zu compenfiren, und ed dadurch wenig: ⸗ 

n$ taliter qualiter functionsfähig ju machen — - 
So hat 4.3. der berühmte Wundarit Morand 
: GC in der Hiſt. de PAc. de: Si. de Paris u J. 
‘2770. P.50. =) einen Hafen befchrieben, dem 
lange vor feinem Tode einmahl der eine Vorder⸗ 
faß mar abgefchoffen morden, den ihm die Natur, 
wenn gleich Nicht quoad materiem doc wenigſten 
...%0 ziemlich guoad formam durch ein Gurrogat, 
“nämlich durch eine Pfotenförmige Knochenmaße, 

die fie hervortrieb, gu erfetzen geſucht harte, — 
 egkoie” mie er fich ausdruͤckt "une afpece de 
Jarıbe de boisi dont la nature feule avoit fait 

las frais! 0000. 


42 Wierter Abſchnitt. 


B. Wiedererſetzung der verlohrnen Sub⸗ 
ſtanʒ. Reproductio materiei. ii | 
Boenyhderley Arten von Reproduction find bey 
den Knochen nicht ungewöhnlich und für die 
Phyſiologie derfelben fo lehrreich daß es ſich 
der Mühe lohnt die werfchiedenen Arten ders 
felhen genauer auseinander zu fegen und durch 


u r 


Beyſpiele zu erläutern 


de 55 | 
3Zur einfachften Art von Reproductio 
ormae Gehört die Wiederherftellug der Form 
der Knochen wie diefelbe bloß dureh einen 
gewaltſamen aber „nicht lange anhaltenden 
Druck entitelle worden. So hat man z.B. 
öfter gefehen daß die Hirnjchalen » Knochen 
die durch heftigen Schlag oder Sturz ꝛc. tief 
* eingedrude worden waren, nad) einigen Tagen 
von felbft und plöglich theils wie. mit rechter 
Schnellkraft wieder heraus getreten find und 
ire.fonftige gewölbte Form wieder angenome 
men haben g). en 
| FT - 3: 
Eine compficirtere Arc ift hingegen das 
wiederfeſtwachſen eigenthümlicher Theile des 
ge) Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel mit Parallelfällen verz 
‚glichen: {. in J. 6.OBERTEVEFER di]. de venthlafı 
“  eranü [ponte reflituta.. Argontor. 1771. 4 
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Gerippes, die gewaltſamerweiſe davon getrennt 


worden waren. Wie z.B, daß ausgerißne 


und ſogleich wieder in-ihre Luͤcke eingeſetzte Zähne 
wiederum feft halten h); oder daß ganze breite 


Sticken die vom Hirnfchädel abgehauen worden, 
—— wieder angeheilt * — — 


pe 6. 57. 

Noch ſonderbarer iſt ferner die Repro· 
ductions Art durch. kuͤnſtliche Kinpfropfung 
fremder Theile zum: Erfag ber verlornen⸗ 
. wovon das Kinfegen fremder Zaͤhne ) ein 
hefauntes Beyſpiel |.) 


8. 58. 


‚Endlich gehört auch wohl in dieſe erſte 
Hauptclaffe die Bildung neuer Gelenke 


—* N wovon die freylich 
meiſt 


5) sic’ if hfery Hr the royal Söetny. r. Ep. ‚315 
uf. beym 3 
4) PVHAMEL in = — de P Acad. des "Seione 
de Paris v. J. 1746. p. 345 u. f.— 
BD Ein Berfuch der fchon zu Pare’s Zeiten be 
z fannt gewefen. f. deif. Chirurg. pag. 359. der 
Frankf. Ausg. v. 1610. — Gpäterhin ſ. pincit 
am angef. O. — umſtaͤndlich aber J. nvatenR's 
kiſt. of the tecth. Th. II. G. 87 bis 112. Vergl. 
auch —— Auffaͤtze darüber in den Memoirs 
v . rpf the ‚medical Fariety ef RR, vol, L. 
pag . 330 uf. 
2 n Selbſt nad) Beinbrochen hat man nicht felten 


— 


völlig neug am a Gerippe font Ri | 
cr 


meiſt unfoͤrmlichen und unvollkommenen neuen 
Huͤfftpfannen nach Verrenkung ‚des: Schenkel⸗ 
kopfs das. Bekaunteſte Beyſpiel abgeben m). 
> :+Bur: Zweyten: Hauptclaſſe von. Re⸗ 
probüction ($. 54.) gehört größtentheils die 
Erzeugung der Beinſchwiele (Callus) zu= 
mahl nad) complicirten Bruͤchen; und dann 
Die: Wiedererſetzung gaͤnzlich verlohrner be⸗ 
traͤchtlicher Knochenſtuͤfke — —: .:.0 © 
Jene entſteht nach Beinbrüchen nicht ſo⸗ 
wohl wie Malpighi.n), Haller o), u.a, 


me ins 


\ 


erxiſtirende Gelenke fich bilden gefehen, deren 
Entftehung ficb wohl fehwerlich mit der Hypotheſe 
von praͤformirten Keimen jufommenreimen läßt. 
An Menfchen iſt 3. B. der von — in den 
Nouvollos de la Repub⸗. des 

1685. befchriebene Fall befannt, wovon nachher 
Daubenton im Uſten B. der Hifi: nat. gen. et 

“ particul. eine beffere Abbildung gegeben. ber 
, auch an Thieren find ähnliche Sale bemerft wor⸗ 
- don. 3:3. an einer Katze von Tenon in.den 
Meim. de l’Acad. d:s Seieno. V. 17608. ©. 
mit mebrern 1. sarzmann diffi de artieulatiöni- 
bus analogis quas fracturis ojJiam [upergeniunt, 
Argentor, 1718-4. auch HALLER ad BOFRHA= 
’ vıı praelect. T.V. P.I. p. 257. | | 
2) ALBIN: annot. acad. L.V. p. 141. tab. I. san, 
_ DIyoRT mufeum anatomic. acad. Lugd. Batav. 
"tab. LXIV of. — So auch beym Pferd Tenon 
in der Hifi. de Ac. des Scienc. v. 1770, ©. 53. 
m) Oper, pofthum, p. 40. a ea 
z 0) Elem. phyfiol.' Vol, var. P. J. P. 3351» Dr 


* 


teros v. Jvl. 
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‚meinten durch ausſchwitzen eines neuen Hno⸗ 
henfaftes aus den gebrochenen Knochenenden — 
ſelbſt, ſondern wird vielmehr aus einem Ex⸗ 
travafat der Gefäße in der zerrißnen Beine 
baut. ergoßen p), wie dieß 3.3. aus dem 
‘Tab, 1. Fig 1, :abgebilderen Schenfelbeine 
anſchaulich wird, um deſſen Bruch fich ein 
breitet Ring (— a, b. c. d. —) von ausgetret- 
nen. Knochenſaft herumgelegt hat, da hingegen 
‚die gebrochnen Enden. der Röhre felbft, durch - 
eine. anfehnliche. leeve Luͤcke von einander gea 
trennt find g).. 
ee 6. 60. Ze 
Vom Erſatz großer Knochenftüce aber, 
die durch Beinfraß oder gewaltfames Zerfplit« | 
tern verlohren gegangen, find, zumahi in 
| — neuern 


pr) Einige Verſuche die ich ſchon vor mehrern Jahren 

Darüber angeftellt ſ. in Hrn. Hofe. Kichter's chi» 

rurg. Bibt, VI. B. 1.68. S. a1 uf. — Vergl. 

0. 1. KOELER experimenta circa regenerationem 

oſſium. Goetting. 1786. 8. und Atzx. HEnM. 

MACDDNALD de necrofi ac callo. Edinb, 1799. 
8 — Beyde mit trefflichen Kupfern. 


g) Bon der Erzeugung der Beinfchmwiele überhaupt f. 

die treffliche Abhandlung des Hrn. Brof. Bonn 

in feiner Defcriptio thefauri o/Jium morboforum 

Hoviani. Amt. 1785. 4. Wergl. damit die meis 

ſtterhaften Abbildungen son geheilten Knochens 

3, Mühen in Deſſ. tabul. ofium morbofer. ib. - 
44788 u. f. gr. fol. — | 


neuern Zeiten, zahlreiche Beyſpiele bekannt 


gemacht worden rn)». 


* 9— v· HALLER, elem. phyfiols J. e. p. 356. und iu: 
mahl des Dr. Baronio ricerche intorno aleuns 


N 2 15 


a | 


NT “ Ripröduzioni che fi i operano neos li arrimali coft 


» 
yt 
we 
; 

4 
ei 
\ 
J 
a 
y’ 


‚iv detti a fan us caldo,. e nell’ uomo, in den 
 Memoriedella Societa italiana T.IV. p- 480 u. fi 


ii. a -$ 


Ein Haar merkwürdige Fälle vom Reproduction 


"eines großen Theils des Unterfiefers f. in denn. 


5. van wr heelkundigen  Mengelftöffeir. ‘Amt. 


1784 u. f. 8. befonders.inftruetiv iſt der von einem 
großen enriofen Stück‘ des Kieferbogend, dag die 


3 vo Matur: bey einem. 70 jährigen: Manne abgeſtoßen / 


und es allgemach wieder mit , einen. neuen va: 
ie 


ducirten Enöchernen Bogenftüd erſetzt hatte. 


Abbildungen des alten Stüde f. im I.D. tab. IV. 
fig.3.4. und die vom reprodueitten im II. D. 
2,56 tab. fg. | | 
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| Sünfter Abfihnitt. 
Von ber Organifation und - Textur 
ber Knochen, | 


Der innere Bau der Knochen a) ‚erhellt 
zwar fihon großentheils aus dem was in bei 
| - vorigen 
) Was die Alten von der. Örganifätion der Knochen 
geſagt, if von wenigem Belange. Erſt zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts if fie von einigen vera 
dienten Männern recht abfichtlich unterfücht wor⸗ 
den. Dieß war vor allen der glückliche tiefe For⸗ 
fcher der organifirten Schöpfüng Mlarcell. Mal 
pighi, erft in der anat. planiar. Land, 1675. fol, 
und dann. in den bey weiten wichtigſten operib. 
pofthumis. Lond. 1697. fol. — zweytens der Roͤ⸗ 
miſche Lehrer Joh. Dominic, Gagliardi in feiner 
anat. offium. Rom. 1689. 8. mit fanbern Kupf. — 
and drittens Clopt. Zavers in der ofieol. nova 
or [ome new objerv. on the bones. Lond. 16914 
8. — Nenerlih haben nachher befonders der 
— Leibarzt Laſſone in den Mem. de 
WB Acad: des Science om J. 1751, — fernet dee 
ältere Seriffant am angef. O. und dann in 
einer Differt. eines feiner Verwandten - gleiches 
Nahmens E. a fub/iantiae terreas intra poros 
cartilaginum appulfu ofJea durities. Par. 1768. As 
' mit Kupf. — auch ausinvs in den annot. acad, 
‚L.VIl 0.17. u. a.m. diefen Gegenfand weiter 
verfolgt. — Am genauften hat neuerlich Scarpa der 
 . ganzen Gegenſtand bearbeitet in f. commentarius de 
. Penitiori oflium firsctura. Lipfl, 1799. 4. m. netter 
Kupf. und mit Zufägen von Leveille in ben 
Aem. de phyfiologie et de Chirurgie - pratigue 
Par Ar SCARPA. Par: 1804. 8. Deutſch mit An⸗ 
merk. vom feel, Hofr. Rooſe, Leip. 1800,4, 


3 Faͤnfter Abſchnitt. 


vorigen Abſchnitten uͤber ihre Entſtehung 


uf. w. geſagt wordens doch muͤſſen hier noch 


einige genauere Unterfuchungen Darüber nachge⸗ 
holt werden. u irre 


f 


Ihre Grundlage ‚bleibt immer ein, ſchwam⸗ 
michtes Schleimgewebe 5) , deſſen Zwiſchen⸗ 


raͤume vor ihrer Berfnöcherung mit einer bloßen 


Knorpel⸗Gallerte, nachher aber mit dem erſtarr⸗ 
ten Ealferdichten Knochenſafte (F. 11.gefuͤllt 
find. Dieſes Gewebe zeigt ſich am augenſchein⸗ 
Fichten, wenn man Knochen eine Zeit lang in 


verduͤnnten mineralifchen, oder in concentrirten 
vegetabiliſchen Säuren eingeweicht hat, da 


Dann die in felbigen vertheilte Kalferde allge 


mad): aufgelößt, und das. Gewebe im gleichen 
Verhaͤltniß erweicht und dadurch ſichtbar ges 


macht wird. — Dann auch durch die Verſuche 
* Da Schleimgewebe der Knochen zeigt fich auch durch 


die diefem allgemeinen Grundftoff des thierifchen 
Körpers beywohnende Lebenskraft, die Lontractie 


= j lität (injieuc. puyliolog. p.48.) wodurch ih 


4.3. die Zellen der. ausgeriinen Zähne in Kurzem 
ſchließen. So iſt 3.2. an zwen Ecädeln von 
hjungen Neubolländern ın meiner Sammlung (Dec. 
cranior. Ill. tab. XX VI. und Deu IV, tab. XL.) 
she. alveolus des einen. mittlern Schneidezahns 
‚nr dep obern Kinnlade der bekanntlich diefen Wilden 
— in ihrer Jugend asgefihlagen wird, ſo gleichfoör⸗ 
mig gefchloffen als wenn er aus Wachs geweſen 
* —— er von nach hinten zuſammengedruckt wor⸗ 
—X mars, — 


- 


Drganifation, u. Tertut d. D. Runden. 49 


mit dem. Papinifhen Keſſel ce). in welchem die 
Knochen bey einem maͤßigen Feuer mittelſt 
eingeſchloſſener Daͤmpfe wieder zu Gallerte 
zerkocht werden koͤnnen d). — 


Anm. Auch die Rcholoſi⸗ — Anfortmans 
(sie. unfer Röderer fie nannte) zeigt diefe beyden 
mechänifchen Hauptbeſtandtheile derKnochen, namlich _ 
ibre Grundlage von zellichter Knorpel⸗Gallerte, und 
den verhärteten Knochenſaft womit diefelbe getränft 
iſt, auf vielartige und. ſehr ebidentbelehrende Weiſe. 


So werden, um nur weniges anzuführen ; die 
A 2 in. der Oflieolarcofis ‚wieder fnorpelartig 
weicht, ©: 3... das wunderbäre Efeler der eben 
durch Diefe ſchreckliche Krankheit. in ihrem letten 
Zzsten Lebensjahre. binnen 1. Monaten dan; Konz 
ros verwäachinen und zuſamiengekruͤmmten befannz 
ten Supiot inden Mem. de l’ sc. des ‘Sc. da Paris 
5.8 51753. tab. XXIII. und ein anderes in imm. cun. 
PLANCK dif]. fifi. morbum oft: ‚ofarıo[eos fıngulari 
sa/u illujtratum. Tubing. 1781: 4 mit Kupf. 
Zuweilen hat diefes. Erweichen der Knochen auch 
ein: widernatürliches Aber übrigeng proportionirliches 
Anſchwel⸗ 


— 


— Pr we — * J— 


— 
—8 Der abentheiertiche Yrofietmäcer Ben, Papin 
hat feine — zuerſt 1679 der ——— So⸗ 
sietäf: vorgelegt. ſ. Bıncn. T. — 7486 Bon 
neuen’ "DVerbefferungen diefes Keſſels ſ. wilte in 
den Schwed. Abhandl. vom % 1773. — Der: 
deſſen ih mich zu biefen Verf uchen bedient, i 
Wan KRaͤſtner in den Börting i Belehrt. Anz. 
2771. S. qu u. f. beſchrieben. 


. d) Durch rinen faſt ähnlichen Yroccf werben die 
Knochen im Magen der Raubthiere aufgelößt ; der 
galtertartige Theil zu Ihrer Nutrition verwende, die 
Knoͤchenerde aber mei mit ihrem Auswurf (den 

* den Hunden ſogenannten album 6raeoum) 
8 { 


50 Fünfter Abfhnits 


“ — 4 BE. x 
Anſchwellen derſelben zur Folge wodurch fie zu auf⸗ 
fallender Groͤße und Dicke aufgetrieben werden. Bon 
der Art iſt der beruͤhmte ungeheure Schaͤdel von 
MRheims, den jetzt Hr. A. L. Juſſieu beſitzt. S. Des 
ſeription anatomique d'une tẽts hmmains extraor- 
dinaire etc. par J. ER N. JADFLOT. Par. 1799. 8. 
tab. I. Go auch das wunderbar dicke Etirnbein in 
der. Sammlung der acad. nat. eurivf; zu Erfurt, 
das moehſen in VIII. B ihrer Actor. beſchrieben bat, 
Aehnliche find in Sandifort's chefaur. abgebildet. 
vergl. auch saucenorttz /ur lq tumefaetion de tous 
des os d’an homme adulte im 11.3. der Hifi. de 
7 Inflie, nationdl, ſeionc. mothem. et phyf:p. ır4 N. f: 
Ben. den Exoſtoſen hingegen wird der’ reinere 
wuchernde Knochenſaft theils — et Menge 
and ohne vorganiſche Form (gleichſam ftalactitattig) 
abgeſetzt. — Das’ enorme meines wiſſens beyſpiel⸗ 
loſe⸗Specimen der Art, daz ſich durch die Güte des 
dan Etatsrath Frank im hiefigen academiſchen Mux 


— 


um befindet, wo eine Fauſtgroße dem Elfenbein an 
*Dichtigkeit und Reinheit des Korns ähnelnde Maße 
Die Augen; und Naſen⸗Hoͤhlen und ſelbſt einen großen 
Rhal des Vordertheils der Hirnfchalenhöhle einge⸗ 
aommen hat, iſt befchrieben und abgebildet. in 3. Avo. 
2 1.abmBiıD dif). de exoftofibus in, olla' capitise 
RBoetting. 2800. 8. J ne et 
Beym Oſteoſteatom wird im Gegentheil die Knor⸗ 
pelgallertige Grundlage theild ungeheuer auge 
und aufgetrieben. — So befie ich 4.3. eins ders 
dergleichen das einem a4jährigen Buben - glüdl:ch 
eexſtirpirt worden, dem die beyden olla metacarpi. 
des Ring: und Ohrfingerd nach einer heftigen Quets 
ſchung binnen an Fahren bie zur Groͤße einer kleinen 
Fauſft angeichwsiten waren. Der feel. Leibmed. Lens. 
Kin: dem ich dieſes feltne Präparat verdanke, hat 
den Sal in Hrn. Geh. R. Loder’s Journal für Chis-. 
zurgie B. 1. S.6o u. f. befchrieben. Don einem fa 
vollkommen ahbnlichen f. Hiery-in den lem. de. 
Ac. des Se. dv. 5.1720. 8.447 u. f, tab. XII-XV. 
Auch durch manche Decompoſition welche die - 
Knochen durch Deinfras.-und die Necroſe erleiden 
wird das von Ihrer Textur gefagte EN — 
0" 


2 





— 


1 
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Bon carivfen ſ. z. B. bier Tab. I. Ag. 1, und unter 
andern die vorzüglich fchönen Abbildungen in corn. 
TRIOEN fafeic, obferuatiorum medico chirurgiear. 
Lugd. Batav. 1745. 4. und von neeroſirten viele 


"treffliche Figuren in avxscH thefauris anatomieis, 


incHEsELDEn’s ofteographia und bey I. ?. wEID- 
MANN de necrofi oſſium. Francof, 1795. fol, 


| PH 


$ en 
Die erfte Geftalt unter welcher fich der Burch 


das Schlagaderblue dem Schleimgewebe der 
. Knorpel zugeführte Knochenſaft anlegt, ift ges 
meiniglich die von theils geraden theils äftis 
gen e) ober negtöcmigen Safkın f)ı die zu 


» fetförmigen U 


2 mahl 


e) eAorrannı 0.0.9. tab. III. fig. 7. | 
_F) Ueber die Anochenfafer hat Connor a. angef. D. 


viel eigenes gefagt, und. Hr. v. Zaller halt ihn 
für den erſten der eingefehen habe, daß alle fefte 


> * 


CTheile des Koͤrpers aus Faſern beſtehn. de corp. 
Num. part, fabr, et funot. T.I. p. 3. 


Andre Bemerkungen, z. B. daß die Knochens 
fafer felbft bey den größten Thieren, beym Eles 
phanten 3. doch nicht größer ſey als bey den 
Fleinen, f. bey aun. KAAV BOERHAAVE de oohaaf. 


ſolidor. in corp. anim. im IV. B. der Now 


Comment. Acad. Petropolit. p.358 u. f. | 
Scarpa hat a.a. D. die freylich von manchen 

ſeiner Vorgänger im diefer Unterſuchnng zu weit 

getriebne Vorſtellung von der Knochen: Safer theil® 


eingeſchraͤnkt theild widerlegt. Doch bat ſchon fein 


trefflicher deutſcher Weberfeger dabey erinnert daß 
das ſchwerlich Je su deuten fen als ob er die Fa⸗ 

fänge der erſten Knochenrudimente 
uberhaupt verwerfe; denn die ift in den obgedach: 


ten Benfpielen, vollends bey der MWergleichung 


mit dem Dffificationsproceß in den beyden Claſſen 
son Thieren mit rothem Falten Blute, wohl 
unverkennbar. Be nn, 
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mahl bey’ den flachen Knochen der Hirnſchale 
an zarten Leibesfruͤchten und noch ausnehmen⸗ 
der an großen innern Waſſerkoͤpfen junger 

Kinder uͤberaus deutlich zu ſehen ſind. 


§. 64. | 

Aber auch felbft in den eben gedachten. 
flachen. Knochen verlieren dieſe Faſer- und 
Nesförmigen Orundlagen doch fehr bald diefe 
Geſtalt da fie, fo wie fi) immer mehr Knochen: 
ſaft in die Zroifchenräaume der Mafchen anlegt 
und diefelben verengert, ſodann gleichfam das 
—* eines Siebes g) erhalten, 

9,65. 

"Aus der ſucceſſiven Zuſammenhaͤufung 
ſolcher anfaͤnglichen Netze oder ſiebfoͤrmigen 
Scheiben entſtehen nachher die Bnochen⸗ 
Blätter h), die ferner durch andere kleine 
Zapfen und Blaͤttchen 5) mit einander vers 


bünden, oder auch zu Bnodyen- Zellen und 
Waben umgebildet werden. | 


5.66. 


—— GAOLIARDI Ash: II. 5.6. 
bh) PERENOTTI fur la — ruction et fur Taccroi/fe- 
— des os, in den Mem. de Mc.de Turin 
m-%.1784. T.I1..p.3520.f Und war bilden 
ih diefe Blätter nicht erft ım Alter wie Albinus 
meint, annot. acad. L. VII. p.gı. ſondern —5 
* ſchon im erſten Lebensja re. fi B. Taf. J. 
* 1i. 6. 
1) — am angef. D. Tab. T.. fie, 12.5 — 
doch werden freylich feine fogenannten Knochen⸗ 
Yiägel und Zap Be erft durch Enieinasion u. a. 
Kuͤnſteley chtbar. 
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yon §. 66. a —— 
Aus dieſen anfaͤnglichen Faſern, — | 
Blättern, und Zellen, werden nun alle die: 
übrigen gar ſehr mannichfaltigen Geſtalten in: 
der innern Textur der Knochen, wie z. B. bie: 
"Röhrchen (69. 29.) und. die mancherley Bage: 
liardifchen Lamellen gebilder, die zumahl in, 
der Höhlung der großen Röhrenfnochen, ein ſo 
—— Abeſehen haben ). 


FI 7 Aare | 
Von den Blutgefaͤßen der Kriochen, und 
den für ihren Lauf beftimmten’ Gängen 'in der 
Knochenſubſtanz, ift ſchon oben die Rede gewe⸗ 
fen '$. 25. — 29). Und noch wird ihrer bey Ges 
legenheit der Beinhaut gedacht werden. | 


$. 68. 


Eymphatiſche Gefaͤße hat man zwar 
meines wiſſens bisher noch nicht in der 
Knochenſubſtanz felbit evident darlegen koͤnnen. 
Daß fie, aber demohngeachtet damit — und 
zwar — — verfehen ſeyn müffen /), 

D 3 wird 


ne 


‘bh — außer Bagliardi und Seampe; CHESELDEN's 
| — — tab. Il, eoernmenrt inſtit. oſteolog. 
ab. III 1.2:  ALBINT annot. abad.' L. iv, 
tab. VI. suE Auf feinen Prachttafeln pur ofieolo- 
e da MonNRo tab. XXX. XXXI. und oder 5 
Enten tab. I. und XV. 
3) sueLDon’s shoes F the. — —* 
Paß · 3 30 U 


' 


7 


— 


J * * 7 | * er — — uf 
84 SÄnfler Abſchaitt. 


wird burch eine Fuͤlle von Phänomenen ber 
theils auffallend ſtarken und fchnellen: "Ab- 
forbtion m) dierim: gefunden. und. in: mancher? 
ley kranfhaften Zuftande n), ſo wie in vorzuͤg⸗ 
lich eminenter Stärke bey verfchiebenen Thie⸗ 


ren.) ſtatt hat, - von ſelbſt — 
| E Vaegt z. * — sam yo). 


5. 69. Sale — 
Ob die Knochen mit Nerven verſehen 
ſeyen und Empfindlichkeit haben iſt ehedem 


‚ziemlich allgemein und von manchen noch neners; - 


f 


lich bejaht »',- von andern. verneint.g) worden.“ 


Meinerſeits ‚Habe: ich bey aller genauen Nach⸗ 
— an Finden Menccheatgegen ler 3 


Dr VAN —XR a. erfor, ‚ folidorum. 
Leidae 1794. 8. 


55: soRMMERRING de morbis — abforbeniium J 
corporis human. Traj. ad M. 1795. 8. — 


ed 3.8. bey den erwachſnen Bifuleis wenn’ die ans“ 
fänglichen Doppelröhren in ihtem meiacarpus und} 
metatarfus allaemad) in Eine veeichnielgen. ſ. 
vandbuch der vergleichend. Anat. S.76.. 


F A, BOYER Fraite d’ Anatomie-T.1. p.87:. van: 
ae" 


bonn de iis, quas in partihus membri,-prae 
fertim offeis, amputgrione vulneratis, notanda 


Junt. Lugd Batav. 1805. 4 p. 125: 


) HALLER in Commentar. foe. Reg. feient. Cosi. 
—* TI. p· 125. und in den nouis Com- 

TAI. p.29 u.f. »Romrıın's hie 

— obfervat. and cafes. T. 1I. P. 5: un m, 


x 
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als an benen von den größten hielaͤndiſchen 
Hausthieren, hie eine Spur irgend eines 
Faden entdecken Fönnen, ver fid in die 
Kuochenfubftanz felbft, verteilte. :Denn’ von 
den zu den Zähnen, oder in die Schnede des 
innern Ohrs laufenden Nerven ift £ : nicht 
die Rede; und deren die etwa eine größere 
Arterie eine Strede weit in einen großen 
Roͤhrenknochen begleiten Fünren, wird. unten 
bey Gelegenheit der Markhaut (9. 83.) ges 
bacht werben. eg 


u 
. 
be N 


| ‘ f . 
ss Sechtet Mbfhmilt, ii. = 





Sech ſter Abſchntu. * 
Bon der. Behubaut 


= Die ——— iſt eine übers | 
aus fefte a) und gefäßreiche . Haut, womit, 
den Schmelz der Zaͤhne ausgenommen, die 
Außenſeite der Knochen bis an ihre Gelenk⸗— 
flächen, aufs feftefte bekleidet iſt. Aut. den 
Knorpeln heiſt ſie perichondrium, auf der 
Hirnſchale pericranium, in den Augenhoͤhlen 
periorbita u ſ w. und gewiſſermaßen kann 
man auch die harte Haut als eine die Hirn 
ſchalenhoͤhle auskleidende, freylich ſich von 
der uͤbrigen ſehr ausgeichngnde, Beinhaut 
anſehen 6). 


Man nennt — — die äußere 
Beinhaut, zum Unterſchied des fogenannten 
innern perioftei, das die Marthöhlen dev 
Knochen auskleidet. Allein die letztere hat fo 
ſehr wenig mit der erftern gemein, daß man 
ſie weit fchicflicher mit dem Namen der Marks 
haut belegt, und. dadurch gänzlich von der 
wahren Beinhaut, wovon bier Die Rede iſt, 
unterſcheidet. | N 7 


4), —XR haomaſtatiks p. ı7. | 
" b)cons. vior. SCHNEIDER de. — II. p. a8u. f. 


Von der Veinhaut. 57 


F. SEE: 

Dieſe wahre Beinhaut beſteht, wie die 
uͤbrigen Haͤute des menſchlichen Körpers, aug 
einem :verdichteten Zellgewebe, das bey der 
unreifen Leibesfrucht nur ſehr locker, mit den u 
jahren aber immer feſter am Knochen anfchlieft, 

gm allerfeiteften aber da, wo die Knochenan. 
füge am Hauptitüce anfißen ($:42. N.g), 
und Die Sehnen der Muskeln befeftige find c). 


: 73 — 

Hieraus etfäre ih, in welchem Sinn man 
ſagen kann, daß die Beinhaut night bloß die 
einzelnen Knochen, fondern das ganze Gerippe 
ununterbrochen überziehe, da naͤmlich ihr Zell⸗ 


gewebe woraus fie befteht, wenn es .anıden 


Rand der fnorplichten Gelenfflächen der: einzels 
nen Knochen gelangt iſt, ſich dann in die Ges 
lenkbaͤnder forterſtreckt, und fo freplich von 
‚einem Knochen zum.ondern übergeht a), 


Und eben — beantwortet ſich die ſpitz· 
findige Frage von ſelbſt, wie fern auch. die 
Beinhaut als eine Fortſetzung der harten Hirn⸗ 
baut anzuſehen ſey K. 70J. 
LT DEE 


. Q) ArLBını hif. muJculor, p- 23. und deffen annot. 
F acqd. L VII, P-96. E-% nz aa \ 
" d) KAAYv Boenm. perf/pir. dies, Hipp. p-323 uf, 
“ Ta BON’. de sontinuationib. membranar,. in:sANDM 


IJORT the ſaur. dif. T. IE pP 233 u. fe: a 


oo, 


g8 Stchfter Abſchnitt. 
Ba 300 1 Pa 


Sle ift mit unzäpligen Blutgefaͤßen durch« 
webt »), ‚deren größere Stämme fehon im ges 
| (men Zuftande. zur Ernährung der Knochen 
(8.25), bey. Beinbruͤchen aber, oder bey 
Bertuft. von Knochenfubftanz zu Erzeugung 
‚Ber Beinfchwiele (F. 599.) dienen. Das alte 
tweiland ſo furchebare Vorurtheil von der 
vermögenden Außerften Empfindlichkeit der 
Beinhaut f) ift zumahl durch Haller's zahl« 
seishe Verſuche und Beobachtungen widerlegt. 


En “07.90. 76%: — I 
Ihr Nutze iſt vielfach. Namentlich Tier _ 
fert ſie die Nahrungsgefaͤße fuͤr den Knochen 
und fuͤr ſein Mark: verbindet gewiſſermaßen 
die eizelnen Knochen zum ganzen Gerippe 
zuſammen:; und befeſtigt bie Anfaße der 
— RKunuochen ah das Hauptſtuͤck derſelben. Zu 
— | geſchwei⸗ 


— e) Araılı icomes öffii A ‚foetus' tab. xvi. fig: 166. - 
75Doch iſt die Empfindlichkeit der Beinhaut auch 


’ 2 


1,77 „ 8P 


2 


noch neuͤerlich von manchen ‚behauptet. worden 
z. B. von Bromfield, Boyer u... m. — van, 
oorn nennt fie eine wembrana, naruos qui- 
dem accipieng qham plurimos, ſed tamen 
arum —— a. 4. O. ©.37. v. uUaLLEn de 
raib, ih. fenfibilib. in den — 
öttingeff. T. 1. praez 0. f. und in den noui⸗ 
eommentarıis T. III. p. a3 n.f. Ah vera, 
5 SQASTELE expers\quibus, varias c. h. partes Jon- 
iandi facultate carero conſtitit. Goett. 1755 
Be a, 


X 
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geſchweigen der beſondern Zwecke der harten 
Hirnhaut, des Antheils den die Beinhaut am 
RT bat, der Haut die einige Muskeln 

ie z. B den .temporalis umgiebt und ges 
wiffermaßen: für eine Fortfegung und Duplicatur 


— 


der Seln haut augeſehen werden uzenn, — 


* 


Kam. 

— war der vermeinte Nlte unge⸗ 
gränder, den einige berühmte Männer des vore ⸗ 
legten Jahrhunderts, 5,8. Malpiabie), 
Grew 'n) und: Pitceirn i) dee Beinhaut 
zufchrieben, daß aus ihr ſelbſt der Knoche er= 
zeugt werde, und den. num nachher der ſcharf⸗ 
| ‘ mige hg k} aus. ber rn 
der 


F 5 ir. — pe 48. Auch in be Iden anat, 
‚ plantar. in der .dif). epijtolica ad Spouiium ote. 
5 Muf. reg. Sacietı p. 6. 
3) .Elem. medic. phy/ico mathem, Pan 


& ©. deffen 7 Auffäge in den Mm. de l'Adad. des 
Science, von 1741-43. Und Jougeroup Mem. 
fi les.os Bar: 760. 8. ur Vertheidigung der 

Dühamelſchen Meinung: die auch der wuͤrdige 
Bonner in den Gonfider. [. les corps organif. 
§. 221 u.f. benfäflig vorgetragen hat. Ihr Uns 
grund iſt hingegen vom Hrn. v. Haller durch feine _ 
‚ mufterhaften Beobachtungen des bebräteten Kuͤchel⸗ 
chen im Eye erwieſen worden. ſ. deſſen Deux Mem. 
f ta format. des os. Lauſanne 1758. 12. und 
vermehrt in den operib minorib. vol,II. Auch. 
ſelbſt Albinus if hierin mit Zaller gleicher Meit 
nung gewejen, und bat ebenfalls Dübhamel uns 
F tandlich widerlegt, in den annet. acad; L. Vi. 5 * 


Go Gechfer Abſchn. V. de Beinhaut. 


der Beinhaut mit dem Baſt der Baͤume zu 
beſtaͤrken ſuchte 4). ee 


2. &lfenbein 








Bon dem überaus merkwürdigen pathologifchen 
hänomen, da man zuiyeilen beym Zerfägen großer 
ähne mitten in ihrer Subſtam Kugeln 

auf eine. eigne Weile verwachfen gefunden, womit 





DI 2225 "das Thier in jüngern Jahren ‚angeichoflen worden, 


- 


N 


deſſen ſich Galler namentlich als entfcheidenden Ger 
genbeweis zur Widerlesung von Dühamel's Bes 
Daun bediente (öper. minor. a. a. O. p-554 u. f. 


1 895.) habe ich im Zandb. der vergleich. Anat. 


©.43 u. f} ‚gehandelt und ein befonders merkwürs 
en Süd ver Art aus meiner Sammlung 
deichrieben. — 0 | Zur 


Und daß auch Trojas neuere übrigens ſehe 
merkwürdige Verſuche über die Erzeugung der 


Beinfſchwiele der Pühamelfchen Meinung: bey 


— 


J 


weiten nicht fo guͤnſtig ind als man ge laubt ü 
bat, if ſchon in Hrn. Hoft Kichters chir. Bibl. 
am a. O. yon mir angemerkt. ' 


PD) Aus einem Ähnlichen Fehlſchluß, der befonders 


durch die Engchichte Härte mancher Echnen bey 


- den Vögeln ‚-gumahl am Schienbein des waͤlſchen 


0 Hahn, veranlaft worden, glaubte man im vors 


legten Jahrhundert, daß die Knochen — wenig: 
fing großentheild — aus den Sehnen entſtuͤnden. 


5 {5 nıc,srenonss de mu/e. et glandel, ob/. P. 26. 


@ASP. BARTHOLINI jun, Speeim. hifi. anat. part, 
e.h. p.185 u.f. auch noch Juvet in Vandere 
monde's Journal de Modeo. T. XII. | 


Rn » ® J 
——— ———— 4824 
= r 


‚7 &ieben- 





Sieventer Aoſchnitt 
— , 


— $ —5 

Das RP Ai a). iſt ein: oͤlichter 
er, dee. dem übrigen. thieriſchen Fette ähnelt; 
und faſt bloß in Ruͤckſcht feines. Aufenthalts 





und feiner Beſtimmugg einige — ber: 
ur zeigt 6). 5 
| —X 
| ‚ Es wire ie fo wie anders Fett; uf. eine 
däng einfache Weiſe aus den Häufen det fee 
Aderh..i re ich. ‚lüfliger Geſtalt durch⸗ 
—5 (diapedelis),. J wird aber durch den 
* nah und‘ ah ecwat u Un 


— 
d I, 18 \ HF a gg" 
— 
1* bh) ui 0 Gi 


s i ik? is 


13 e amih — PN TEEN e 
En 5 Kr Bergliedernugsfunf 11.8. ©, —* 
*8 hat ehedem verſchiedenen Thieren das: Das 

En Grund ——— So war es z.B. * 






aulgemeine Sage, daß die —— 
und marklos waͤren, und ſogar wre; 
— fchlügen. ſ. Anısvor. hiſt. animal. III. . 
n Irthum der doch ſchon zum Theil von oALe- 
Rus Je vfu partium IX. 18. weit umftändlicher 
. Aber von rAattorıys ⸗cpoſit. de. ojjılus, Oper, 
”: 'P: 327. DON CoLNMBVS de re anatı p. 1254 und 
_ WON HENAT. HENER apolog, pro VESALIO .adver/. 


‚erzvıvm Ven. 2555. 8. pP: 27: widerlegt worden. 


62 Siebenter TORE 
— ——— — 
= PER Menge finder; es fi "in den, | 

ko ern Markhoͤhlen der Boͤhrenkno 
s gleichſam eine dichte Wulſt —*28 
Hingegen an den Enden diefer Kochen, ſo 
wie in den flachen, und rundlichten und viel⸗ 
| — = in das —— J 
nochengewebe (H. vertheilt iſt⸗ | 
wenige Kochen —— 
los wie z. Beidie hraͤnenbeinchen/ die 
er. er BEE 


⸗ 


* Ee wi aber Fa En nr den Sm 

des gemeinen Zellgewebes “umfchleffen pi 

"die einzelnen Marfteöpfen et von de en | * * 

ellchen c) der Mar EEhanE, (tela — 

er ſogent nkes pertofteum internum $ 

momis, zu dieſer Abficht, “die ——— 
—2 — und Hoͤhlen der — —— | 


6 daund welche zumahl in —A 
eraus 





—2 — fetoft. wieder mit * | 
—— Gewebe von: fich durchkreuzenden, 
| Ei ausnehmend ‘zarten Suegenfitie uns 


ger 
—* —— werben. u 
see! | ‚DI ..: — 
nd Wo ER Br 86. bie 
: er w 29: * 
A ‘) wo \ORÜFEMACHER: de 0 ‚medwlla. Lipf 1748» 


‚he. 2.3. Auch im Vten B. der 
anatom. Samml. 


— 


ae at .e 


Bi: ge BR de yet ar gun TI 
siehe Warkbant beſteht zwar * au⸗ 
| Zeilgernebe, ‚und ſteht in ſofern niit der wahren 
äußern Beinhaut in einiger Verbindung s hat 


aber doch Übrigens fo ſehr wenige Aehnlichkeit 


mit derſelben, daß ſie nur ſehr unſchicklich mit 
dem Namen von a u muwabelegt 
werden kann (H. 71.). Sie entſteht urſpruͤng— 
lich von der aͤußern tunica cellulola der Bluts 


gefäße d), die ſich in rer und 


— ERBE ($. ar. = 
HE . 7% 33. | 


..’. 


dDi⸗e ae Frage über die FOR 


BA der Knochen ‚-ift beſonders in Bezie⸗ 
hung auf das Mark (verſteht ſich die Marf- 
—* ſehr verſchiedentlich verfochten oder be⸗ 


sten. „norben 2 en. wie, ich nie einen 
— BIER Nerven⸗ 


5 Daher find in den nchteſen vafltuechen ve Vögel, 
wvon welchen fogleich, Die Rede feyn wird, nur 
wenige Epuren von. biefet. ſogenannten innern 
Beinhaut — Die wenigen Gefaͤße die in 
dergleichen leere Knochenhoͤhlen gehen, laufen an 
den Wänden bin, an welche fie blog mit einem 


zarten zu ihrem beyden Seiten ausgedreiten Zell⸗ 


gewebe befefligt werden. 

e) Zu den Xeriten die fich durch Erfehrungen bey 
. &no enfranfheiten von der Empfindlichkeit des 
Marks überzeugt hielten, gehörte weiland beſon⸗ 
ders Nic. Niaſſa, ſpaͤterhin Deventer; fo wie 
neuerlich Bordenave, Sabatier, Troja u. a.m. 
— noch kuͤrilich von Boorn am a. O. und 


ALEX. 


u” 


6 Siebenter Abſchoitt. 
Nervenfaden habe entdecken koͤnnen, der nur 
movie; Knochen Meſchweige zum: Mayt gegan⸗ 
gen wäre, ſo ſind auch vor meinen uͤber das 
vermeinte Gefuͤhl deſſelben angeſtellten Ber 
ſuchen, die an Thieren ungleich ‚und nicht ent⸗ 
Icheidend, die ——— aber vis, vere 
weinend. ausgefallen Pr J | 4 
RER — —* 


RK Pete * — a. Pr cari⸗ of ium, Mong. 
oO 


unberibeil verſichern auch verſchie dene· Zet⸗ 
gliederer * Rervenfaͤden in die WMarkhoͤhlen der 
' eg? ver er haben ; wie 3. B. Er 
RI arg Ao. des C, 4 ‚P- 255 j 
TH ia ne. ofum KXRUE Sg 9: AK. 
ee — Iten B. do ghi 
| pratique  & . Pallant in. den Epiſt- "al et 
0. kERe feripe: — p. 06. 151: ANDR. CoM* 
*29. Fe vaga 'nagritulins. infirmitatis nervors 
ji,r® RAX difjartat. de Jenfibilil. o/fıum 
J De die auch im Iſten Banbe d der Net, 
2, imedicors Suetic, Wieder abgedruckt it ꝛe. Und 
jAc. joH: KLiN! de nervis brachti. Goett. 1784» 
je Ri — Allein ſolche Nerven dienen dann bloß zur 
— egleitung und Verſorgung aroͤßerer Atterien und 
 .. Nerbreiten —* weder in die Eubftang der Kndiien 
feldſu noch i —** Markhaut |; Sömmerring 
dom Bau bes Menfchl, Körpers: I Th. ©. 25. 
uund 29. det aten Auss. 
ingegen bat laͤugſt der ſcharfſinnige Jüngere 
io in int Enchir:ıd, anat., ‚pathol p 553- und. 
SP. ». aller 1,0 4.d. und in den Nor. ee 
Goeit:ng. (1. 2:30 u, f. und Brom ſield 
u. a. m. ſowohl aus en — Nach forſchun⸗ 
ei der Nerven im Mark, ale aus Erfahrungen 
| Am Knochenkrankheiten die RER deſſelben | 
behauptet. 


N f. Richters ir. Blbl. am angef. Ort. 


‘ 
J 


Vom ‚Knochenmark, 65 


J 8448.. 
Eben fo ungewiß iſt man fange Zeit uͤber 
den Nutzen des Markes ſelbſt geweſen. — 
Die alte g) Meinung, daß es zur Ernaͤhrung 
ber Knochen beytrage, hat doch noch in neuern 
Zeiten h) Beyfall gefunden, ohngeachtet fie 
längft von de Marque i), L. Lemery k) 
u.a. widerlegt worden war, jest ift fie vol« 
lends durch die merfwürdigen Unterfuchungen 
über fo viele marklofe Knochen des Vogelge— 
rippes abolirt 7). Auch träge es. fo wenig 

| | zur. 

£) GALENvs de ufu partium p.669%, — 

h) zırvravo Efais anatomiques. p.ı2 der aten 

Ausgabe: | | ah 

- #) 1AQ. DE MARQVE paratloxe ou Traitd medullaire 
auquel eft amplement prouve contre l’opinion 
vulgaire,. que la moälle n’aft pas la nourriture. 
des os. Par. 1609. 8. 

k) £ı. Diff: fur la nourriture des os, die nebſt Cours 

tial's und % £. Petit's Abh. von Knochenkrank⸗ 
heiten in Leiden 1709. 8. herausgefommen. 
1) Daß manche Knochen am Gerivpe der Wögel 
> markleer und hohl find, mar laͤngſt bekannt, 

Der große Galilei brauchte fie als Beyfpiel um 
zu beweifen, daß eine hohle Röhre weit flärs 
ter iſt und mehr vefiftirt als ein dichter Eylinder 
son gleicher. Materie, : gleicher Länge und von 
gleichen: Gewichte, der aber folglich dünner feyn 
muß. fs deffen Difeorfi e Dimofirationi imnatc= 

. matiche etc. im Uten B. feiner Werke, der Bo: 

Iogn. Ausg. v. 1655. p. uf. | 
Aber die Beflimmung und den Nutzen diefer 

- Höhlen Knochen, und daß fie mit andern fchon 
vom großen Harvey entdeckten Luftbebältern ver 
Se u Vögel 


66 Siebenter Abſchnitt. 


zur Erzeugung des Callus bey ‚, das vlel⸗ 
mehr nad) Troja's und meinen eignen Ver⸗ 


ſuchen 


Voͤgel in Verbindung ſtuͤnden (f.uanver do ge 
zerat. animal. Exerc III. p. Mu. f. der Londner 
Drig. Audg. v. 1651. 4.) bat zu allererſt P. 
Camper a. 1771 audgefunden, und feine fo wichs 
- tigen Bemerkungen darüber theils im Iten Band 
der Verliandel. v. Rotterdam theild im IVten B. 
der hedendaagfche Vaterland[che Letteroeffenin- 


gon bekannt gemacht: Seine fpätern Entdeduns | 


gen darüber find dem erfien ©. feiner son Hrn. 
Zerbell überfegten kleinen Schriften feipj. 1782. 8. 
S. 151 u: f, bengefügt. Job. Zunter s Unter⸗ 
 fuchungen über dieſe Luftknochen |. in den philoſ.- 
\ Transact. Vol. LXIV. P I. p.205 u. f. 

ur Die Hauptſache geht dahin, daß erſtens bey 
den meiken Voͤgeln die großen Roͤhrenknochen, 
zumahl die Schulter: und Schenkelknochen eine 
große Icere Höhlung. enthalten, die. hoͤchſtens nur 
mit einigen knochichten Queerfäden durchkreutt 
iſt. Andre, zumahl die am Thorar, enthalten 
war Feine große Höhlen, fondern knoͤchernes 
ſchwammichtes aber ebenfalls markleered Gewebe, 
und diefe beyberley Gattungen von Luftknochen 
ſtehen mittelft großer ſehr fichtlicher dazu beſtimm⸗ 
ter Löcher und befondrer Gefäße, deren Gang 
und Verbindung Hr. Hofr Merrem entdeckt har 
(f. Leipz. Magaz. 1782 31.8 Gt. &.406 uf.) 
mit den Lungen in Verbindung. — Endlich if 
aber auch die Diplve der Hirnfchale bey vielen 
Wögeln, zumahl bey den Papagenen ıc. überaus 
did, ſchwammicht, und doch ebenfalls völlig. 
markleer, und diefe wird fo wie der Gchnabel 
und der Unterkiefer durch die Euſtachiſche Roͤhre 

mit Luft gefüllt. | | 
Alle diefe markleeren Luftknochen zeichnen ſich 
auf den erfien Blick durch ihre Leichtigkeit, Weiße 
and Sprödigkeit von den mit Mark verfehnen Ano⸗ 
chen aus. Meiſt find fie auch etwas — 5 

| - Me 


-\ 


— Vom Knochenmark. 67. 


ſuchen m) dieſelbe durch Zerſtoͤrung des Mar⸗ 
kes ſehr merklich befoͤrdert wird. Auch der 
von Havers und ſelbſt wieder von manchen 
neuen Anatomen dem Marke zugeſchriebene 
Nutze, daß ein Theil davon durch die Knor⸗ 
pelflaͤche der Roͤhrenknochen dringen, und ſich 
dem Gelenkwaſſer beymiſchen ſolle, ſteht ſehr 
zu bezweifeln, ſo wie ſich die beſondern Gaͤnge 
die er zu dieſer Abſicht in den Knochen an» 
nahm, bey genauerer Unterfuchung keinesweges 


8. 85. 


beſtaͤtigen n). 

Mehr darüber ſ. im Zandb. der vergleich, 
Anat. ©. 251 u. f. 
Eine entfernte Aehnlichkeit mit dieſen Luft⸗ 
knochen der Vögel, nämlich mit den Luftzellen in 
ihrer Hirnſchale, zeigt fich übrigens doc) felbft auch 
beym Menfchen am Zigenförmigen Fortſatz (pro- 
cellus maftoideus) des Schlafbeing, deſſen Zellen 
mit der Paufenhöhle und der Euſtachiſchen Röhre 
in Verbindung fleben. | 


m) Denn wenn das Mark zerflört worden, fo ergie⸗ 
fen die Gefäße, die ſich fonft hinein vertheilten, 
nunmehro Knochenſaft, und zwar ergieft fich ders 
felbe wennn die ausgeleerte Markroͤhre mit Char⸗ 
pie ic. ausgeſtopft wird, deſto färker in den äußern 
Callus,, der die alte Röhre nun wie ein Futteral 
umgiebt; wird fie aber leer gelaffen, fo erzeugt 
ſich auch in ihrem innern ein neuer Knochenkern. 
Das laitre war mir damahls als ich den gedachten 
Aufſatz a. angef. D. einrückte noch nicht gelungen. 


‚Seitdem aber babe ich es öfter beftätige gefehen. 


) Ich übergehe den Abenthenerlichen Nutzen, den 
Zeeuwenhoeck, der ſich ſo oft durch feine Miero⸗ 
ſcoye irre führen lies, dem Mark amdichtete 
— E 2 daf 


68. Siebenter Abſchn. V. Knochenm. 
686. 88.—— 

Ein Hauptnutze des Markes iſt hingegen 
den Knochen gleichſam einzuoͤlen, ihm dadurch 
Feſtigkeit, und doch zugleich Geſchmeidigkeit o) 


und mehrere Schneilkraft zu geben. 
daß es durch beſondre Gänge als Fettſchweis auf 
die Oberfiache der Haut geleitet werde ꝛtc. philof. 

| Transaet. Nt. 366. pP.9. 

0) Daher die Enirfchende Sproͤdigkeit der erten 

Knochenkerne bey zarten Leibesfruͤchten, bevor fich 

noch einige Markielichen in denfelben : gebildet 
haben; und die gleichfam Glasartige Unbtegfams 
feit der gedachten markleeven Dogeltnochen, 


u‘ 


1 


— 


* ey, | 2. 





| — Abſchnitt. 
V om K 0 pe L. 


| . 86. 
Die Rnorpel o) unterſcheiden ſch von 
den Knochen (H. 1.) dadurch, daß ſie von 
milchweiſſer Farbe, etwas durchfcheinend, ſehr 
elaſtiſch , und: überaus glatt a — 


8 9. 

Sie kommen zwar in fo fern mit den Kno- 
chen überein, daß fie auch fo wie diefe, ein 
ſchwammichtes Zellgewebe ($ 62.) zu ihrer - 
Grundlage haben, das nur — fkatt des Kos 
chenfafis — bloß mit einem gallerdBeigen Leim⸗ 
getränfe ift, und daß fie von auffen fo wie die 
Knochen, aud) mit einer Art Beinhaut (peri- 
chondrium $. 70.) bekleidet werben. | 


$. 83. 
Hingegen zeichnen fie fich außer den eben» 
gedachten ($. 86.) Le noc) durch andre fehr 
E3 auffal⸗ 
5 W.HVNTER if den philof. Transact. Nr. 470. von 
ben Knorpeln der Selenfflächen. r. Dav. nenıs- 
SANT in den Mein. de l’acad. des fe. 2748. bey 
Gelegenheit der Bruftbeinfnorpel. . DELASSUNE 
in eben dieſen Wenn. v. J. 1752, und 10. 00TTL. 
HAASE dijj. de ati cartilaginum. 1767. 
mit Supf. | 


70 Achter Abſchnitt. 


auffallende Verſchiedenheiten gar ſehr von den 
Knochen aus. Erſtens enthaͤlt ihr inneres 
ſelbſt Da mo es poros iſt, kein wahres Mark 6), 
folglich auch keine Markhaut ($. 81... Ber - 
ner werben fie nicht fo wie die. Knochen von 
- der Faͤrberroͤthe angegriffen; auch nicht ſo leicht 
von Saͤuren, und noch weniger vom Beinfraß, 
und den ihm verwandten Knochenkrankheiten. 
Und dann heilen auch ihre Wunden nicht, wie 
bey Knochen durch eine Beinſchwiele, .. 
| Bund: eine Narbe, 


| S. 89. — 

Bey der zarten Leibesfrucht iſt bekanntlich 
das ganze Gerippe bloß knorplicht; wovon 
aber nach und nach der bey weiten groͤßte Theil 
verknoͤchert; und hingegen nur ein geringer les 
benswierig aa bleibe. 


9 
Nah diefer Verfchiedenheit, laffen fi ch die 
Knorpel uͤberhaupt fuͤglich in zwey Claſſen 3 
— 
A) ver⸗ 


2 FR babe ı zwar — in verknöcherten 
orpeln des Kehlkopfs, aber noch nie ſo wie 
es Morgagni (in den aduerfar. anat. I. p 25. 
öfters gefehen zu haben verfichert, in den no 
unveränderten Knorpeln deflelben, etwas einem 
wuͤrklichen ch ähnliches Anden koͤnnen. 


—WVWVom Knorpel. 71 
Ay verknoͤchernde oſſeſcentes) und 


B) beſtaͤndig bleibende (permanentes oder 
wie fie Fallopius nennt, verae). | 


; $. 91: 
Die legtern find wieder entweder vom Ges 
rippe abgefondere, wie 3.8. die Enorplichten 
Bogen in den Rändern der Augenlieder, oder 
fie ftehen mic demfelben in Verbindung, 


| 9. Ä 
Zu dieſen, als von welchen hier allein die 
Rede iſt, gehört zuförderft die Knorpelrinde, 
die nach beendigter Verfnöcherung noch an allen 
Gelenfflächen der_ Knochen übrig bleibt, die 
Köpfe überzieht, die Pfannen ausfleideru ſ. w. 
Serner Die abgefonderten flach ausgeholten 
Knorpelfcheibchen (menifci) die zwiſchen einigen 
Gelenken, wie z. B. im Kniegelenfe, in der 
Einlenenng des Unterfiefers mir dem Schlafe _ 
bein, ‚zwifchen dem Sclüffelbein und dem 
Bruſtbein, zwifchen der Elnbogenröpre und 
dem drepecften Beinchen (os triquetrum), inne . 
liegen: dann auch bie Knorpelblätter, die zwi⸗ 
ſchen einigen unbeweglich mit einander verbun⸗ 
denen Knochen, z. B. am Bedenic. feſt ſitzen, 
und endlich die, fo als Fortſaͤtze mit gewiſſen 
Kochen, z. B. mit den vordern Enden ber 


Rippen fortlaufen. F 
| 4 7. . 93. 


72. Adhter Abſchnitt. 


Der Nutze diefer Knorpel geht zufoͤrderſt 
dahin, Die Bewegung der Theile des Gerippes, 
entweder überhaupt wie in allen Gelen— 
kenc), — oder zu befondern Abfichten. wie 

beym Thorax — zu erleichtern. Dann aber 
auch durch ihre große Schnellfraft, Nachgiebige . 
keit bey ftarfen Druck zu bewuͤrken c): und end⸗ 
lich auch die Befeſtigung mancher Knochen uns 
ter einander auf gewiſſe Weiſe noch zu verſtaͤrken. 


F ge 94. ER 
Beny dieſem wichtigen Nußen, den bie Knor: 
pel leiſten ſollen, gehört es zu den merfmwür: 
digſten aber weifeften Einrichtungen des, thie— 
Te mu rifchen 


e) Daher die fo fehr erfchwerte und faſt gang ge 
hemmte Beweglichkeit der fogenannten Gicht⸗ 
knochen als bey welchen die artieulirende Knor— 
peltinde und theils felbft der daran ſtoßende Theil 
der Stelenkinöpfe und Pfannen ıc. Durch Abforbtion 
verzehrt find. f. Sömmerring in meiner medi⸗ 
einiſchen Bibliothef 111.8. S. 493 u. f. und 
“fein Wert de morbis vaferum abjorhentium 
‚p-30 u.8. Auch som. wenzeır dif). de ofkum. 
arthriticorym indole, Mozunt. 1791. 8 _ 


4) Auf diefe ausnehmende Elafticität ‚der Knorpel, 
befonders der zwiſchen den Wirbeln Legenden 
Knorpelfcheiben , gründet fich die fonderbare Ber. 
merfung, das der menfchliche Körper wegen feiner 

aufrechten Stellung am Morgen um ein fo bes 

rraͤchtliches höher if, als am Abend. S. Daße 

und Becket in den Phila). Trunsact, Nr. 58%, 

2 und der Abt de Sontenu in der Hifi. de !’ Arad. 
des 5. 1727. P.ab uUuſ. | 


! 


riſchen KRörperbaues, daß — ohngeachtet alle 
diejenigen Knorpel, die bey der Seibesfruche 
noch die Stelle der nachherigen Knochen einneb- 
men, zu ihrer Zeit fo, leichte verfnöchern; — 
dieſe hingegen in Verhaͤltniß fo fehr felten, ja 
würffich weit ſeltner als andre weiche Theile 
des Körpers (S. 36. N. 2), in Knochen vers 
andert werden, und felbft ben Perfonen vom 
böchften Alter meiff noch ganz biegfam und uns 
verändert gefunden werden ). . 
Fer . | ee 
So mie aber gar viele weiche Theile des 
Körpers aus den eben ($.47.) anaeführten 
Urſachen verfuöchern koͤnnen, fo find auch. 
manche, wie z. B. große Schlagabern, zumahl 
a = u E 5 J im 
6) Daher iſt z. B. eine vollkommne wahre Ankyloſe 
der Schambeinknorpel faſt unerhoͤrt: — und der 
‚große Zarveyıfand in der Leiche des 55 jährigen 
: Thomas Parre die knorplichten Anhänge der 
Rippen am Bruftbein noch fo nefihmeidig und 
biesfam, als irgend bey einem jungen frifchen 
: Manne. » Den ganzen merkwürdigen Gectivndbes 
richt. bat Joh. Betts feinem Buche de ortu er 
natura farguinis Lond. 1669, 8. beygefuͤgt. 
Eben fo fah auch Jac. Reil dieſe cartilsgines 
. psimanentes in der Leiche des 1350 jährigen job, 
Bayles unverändert, bey welchem doch die große 
Schlagader im Unterleibe nebft den iliacis großen: 
theils verfnorpelt war, und fi auch Verknoͤche⸗ 
rungen im Cichelformigen Forſatz der. harten 


Hirnhaut fanden. ſ. die Philefoph. Transacı, 


74 Achter Abſchnitt. Vom Knorpel, 


im hohen Alter, und manche Sehnen bes 
Fußes /) durch anhaltenden äußern Druck, 
einer Art-von Verknorpelung ausgefeßt g. 


f} v. marten olem. phyfiol. vol. VIII. P. T. p · 356. 


g) Ueberaus merkwuͤrdig iſt die krankhafte Entſtehung 
der kleinen Bohnenfoͤrmigen Knorpel die ſich zu⸗ 
weilen im Kniegelenk, fo wie in den burlis mu- 
'cofis der Muskeln, und wiewohl fehr felten, im 
Wafferbruch bilden. Monro hat in dem Schleim⸗ 
beutel hinter dem. Aexor pollieis longus ihrer 
gegen 50 beyſammen gefunden: und der verdiente 
. Beterinararzt Herr Director Zavemann in Han⸗ 
. nover nicht weniger denn 156 dergleichen in- dent 
fogenannten Luftbeutel an der Euftachifchen Röhre 
einer ı4 jährigen Stute. — f. Voigt's Magaj. 
für die Naturkunde IX, B. ©. 216 u. f. 


- 


x * A 
DE Neun⸗ 





Yleunter Abſchnitt. 
Von der mannichfaltigen Verbindung 
der Knochen unter einander. 


| 9 96. 

Das Gerippe des erwachfenen Menfchen 
iſt aus Knochen zufammengefeßt, Die nad) der 
vielfachen Bewegung a) zu deren Vollziehung 
der Körper und feine Gliedmaßen geſchickt 
feyn müffen, auf eben fo vielfache Weife, und 
nac) den weifeften Gefegen einer bewunderns« 
würdigen Mechanik unter einander verbuns 
den find b) i 


Kerl. 
Alle diefe nur- mögliche Verbinbungsarten, 
zerfallen doch von felbft gleich in zwey Haupt ⸗ 
dafen: / —— 


IL. un⸗ 


a) Ueber die Einrichtung bed Gerippes gu dieſem Zweck 
vergl. außer dem mas Borelli u. a. dltere davon 
gefagt vor allen des geiftreichen Barthez nouvelle 
méchaniquo des meuvements de l’'homme et des 
enimaux, Carcallone 1798. 4. 


5) Der erfie der die verfchiednen Berbindungsarten 
der Knochen genau beftimmt hat, iſt der vortrefliche 
Fallopius in feinen fo reichhaltigen odferuat, 
anst. &.9u.f. der Orig. Ausg, Unter den fol 

| gute 3erglieberern hat vor allen der verdiente 
Düpeuney diefe ganze Lehre genau und umſtaͤnd⸗ 

lic) abgehandelt. ©. deflen erſt nach feinem Tode 
thienenen Oeuvres anat, Tom. I, Par, 1761. 4. 


©.382 bid 41a, 


| 76 Neunter Abſchnitt. J 


I unbewegliche Befeſtigung der Kno⸗ 
chen unter einander (Synarthrofis). 
II. Verbindung durd) bewegliche Ger 
lente (Diarthrofi). | 
R za. 0: 5 $ 98. . 
+. Die erſte Hauptclaffe, die Synarthrofis 
begreift dreyerley Arten von unbeweglicher 
a DBefeftigung:.. —— — 
A) Durch ſogenannte Naͤhte (Suturae). 
By Durch einnageln (Gomphofis), . 
>) Mittelſt Knorpel oder ſehnichter Baͤn⸗ 
der (Symphylis), en 


— 9. 99. 
A) Unter den Naͤhten e) find alle dieje⸗ 
nigen Verbindungsarten begriffen wodurch — 
außer den Zähnen, den Gehörfnöchelden und 
dem Unterfiefer — die ſaͤmmtlichen Knochen 
der Hirnſchale d) untereinander befeftige find. 
re | eu Man 


ec) 2. GOTTL. BOSF progr. de futurar. cranii hum. 
—— - fabricat.. et vfu Lipſ. 1765. | 


.. „d) Geht uneigentlich aber belegte man ehedem auch 
., ein Paar Spalten oder Rigen(hihras) mit dem 
Ramen von Nähten, die: fich am Oberkieferbeine 
finden; nämlich die infraorbitalis am plauo or- 
dilali und die noch dazu meif nur. bey Kindern 
fichtliche incikiva vorn am Gaumen hinter den 
Schneidezaͤhnen. wenn | 


— 
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Man theilt fie wieder in zwey Gattungen 

a) aͤchte Nähte (Sururae verae). Wenn 
die -zufammenftoßenden Nänder von einem 
paar flacher Knochen, mit doppelt und dreys 
fachen Reihen von. zadichten Zähnchen und 
Zapfen in-einander greifen; die zumahl auf der 
Yußenfeite ein fonderbares Anſehn geben. Ih⸗ 
rer ſind eigentlich nur drey bis vier: 1. Die 
Rreusnabt (S. coronalis). 2. Die Pfeil⸗ 
naht (8. /agittalis) und 3. die Sinter⸗ 
bauptsnaht (S. lambdoidea). Hierzu fommt, 
gewöhnlich doch nur bey jungen Perfonen 4 die 
Stirnnaht (S frontalis) 


b) unaͤchte Nähte (fururae — 
worunter alle übrige Suturen des Kopfs bes 
geiffen werden. Beſonders find dieß 1. die 
Fugen (harmoniae) , wobey die Knochen zwar 
mit rauhen und unebnen, aber doch nicht jo gezaͤh⸗ 
nelten Rändern an einander ftoßen: und 2, 
die Schuppennabht (S. /guamo/a), womit die 
fharfzulaufende Flaͤche des se am 
are Men eo) 


$. 100, 

‚B) Gomphof is heift bloß die Befefilgung, 
der Zaͤhne in den Kinnladen, da ſie mit ihren 
u indie en wieeingenagelt find. 


$. 101, 


⸗) wınstLow in den. Mem. de —* des So. v. J. 
2a730. . 3804 u. > 


78 Neunter Abſchnitt. 

| 8. 1.) Pe 

- ©) Die Symphyfis nähert fih aus mancher 
Ruͤckſicht fhon den Articulationen, nament⸗ 
lich auch durch die ſehnichten Baͤnder (liga- 


= menta) wodurch bey beyden die aneinander« 


ſtoßende Knochen verbunden find f). Sie ift 
wieder von zweyerley Art: Ä 
a) entweder find die an einander ſtoßenden 
Knochen durch eine befonder dazwifchen lies 
gende Knorpelſcheibe verbunden (Synchon- 
drofis), dergleichen z. B. zwifchen den Schaam- 
Beinen, zwiſchen ven Hüftfnochen und dem 
heiligen Deine, zwifchen den Wirbelbeinen, 
befindlich find. . Oder u, 
Hp) die Verbindung geſchieht nur durch 
Knorpelſchleim, und von außen durd) fehnichte 
Bänder (‚Synnevroßs) wie bey den Stüden aus 
welchen das Bruſtbein zufammengefege iſt etc. 


$, 102 | 

- Die zweyte Hauptclaſſe von Verbin 
dungsarten der Knochen ift die Diarthrofis 
(articulus, jundura), wenn Knochen durch 
bewegliche Gelenke mit einander verbunden 
find. . Mehrentheits geſchieht dieß bloß mit- 
telft einer glatten Knorpelrinde, womit bie 
Gelenkflaͤchen der Knochen überzogen find: bey 
| Ä einigen 


f) os. wetrBnxciir fyadesmologiai f hiftorie lige. 
menior. corp. humani. Potrop. 1742 4. 
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einigen aber liegen außerdem wie ſchon gedacht 
(6. 92.), noch beſondre Knorpelſcheiben zwi⸗ 
ſchen inne. — Die Bewegung wird in dieſen 
Gelenken durch das ſogenannte Gliedwaſ⸗ 
ſer g) Iſynovia PARACELSI, unguem articu- 
lare 4) ] erleichtert, wozu ſich in den groͤßern 
beſondere Drüfenartige Häute i) (glandulse 
HAVERSII) finden, die zum Schuß für Druck 
in grubenförmigen Vertiefungen liegen. | 


Die mancherley Diarthroſen zerfallen nad _ 
ber verfchiedenen Richtung und Beweglichkeit 
der Gelenke, wieder in vier Arten: 


A) wenn die Gelenfflächen zweyer Knochen | 
ſtraff aneinander figen(Amphiarthrofis). 
B) Wenn ein Knochen ſich um einen andern 
wie um eine Angel oder Are drehe: 
(Rotatio), - i | 


C) Wenn er wie ein Gewinde, nur nad). 
einer geraden Richtung bewegt werden‘ 
mn | — kann 


&) ea Syfis des eonnaijf. chimigues T. IX. | | 


h) “Quiddam addirum articulis, per quod citius 
- Beetantur ex lubrico,” senecA natural. guae- 
“ ftion. III, 15. u 
i) MAVvERS’s OBER nova. tabil, FR. LEBER. 
PITSCHEL de laxungia articulorum Lĩpſ. 1740. 4s 
J. OOTTL. HAASE de unguins articulari eiusgue 
witiis. ib. 17974. 4. XAV.BICHAT fur la mom- 
brane [ynoviale des articulations im II. B. der 
Mem. de la Socisie mediale d’ Emulation 
P. 350 u. f. — | 
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kann, mithin bloß Flexion und Errenfion. 
geſtattet (Ginglymus). 

. D) Wenn er wie in einer Nuß, na allen, 
— beweglich iſt a 


$. 103. 


— N) Amphisrahröß is k) gehört — 
Aal die Verbindung der Knochen der Hands 
wuͤrzel (carpus) und der mehreften ber Fuß⸗ 


‚wurzel: (tarfus), fomohl unter einander als 


mit den Knochen, der Mittelhand (metacarpus). | 
und des Mittelfußes (metatarlus); fo. wie 


auch) diefer ihre Zufammenfügung unfereinans 
der. Ferner die der ſchraͤgen Fortfäße (pro- 


ce. obliqui) der Ruͤckgratswirbel unter einan« 


der, und der beyden Knoͤchel (malleoli) mit 


dem Kuöchelbeine (talus), — Nicht ganz ſo 


flach, aber eben ſo ſtraff iſt auch die Verbin⸗ 


dung der Rippen mit den Ruͤckenwirbeln und 


der Gehörfnöchelchen unter einander. 


ee, = 
Die B) Roratio (commifura trochoides 
bey Fallopius 2), hat. ebenfalls einen ſehr ein⸗ 


geſchränkten Bewegungskreis; meiſt nur im 


halben Cirkel. Das vollkommenſte Beyſpiel 


davon . der erſte Br ber ſeh um 
ben 


4) Motus dbfoutns * ‚Columbus we. 


: 4) Riolan's Erinnctungen Yıber dieſe Arliculation 65 
in deſſen Comment, de e/hb us PRB: 764. 


® 
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den. zahnfoͤrmigen Fortſatz des zweyten völlig 
wie um eine Angel dreht. Eben dahin gehört 
aber auch bie Bewegung der Speiche: (radius) 
um die Einbogenröhre (vIna), zur ſogenann⸗ 
ten pronatio und ſupinati... 
hype Yon Kara 3 
in. 8. 105, 
Der O) Ginglymus — eine überaus ſtarke 
robuſte Verbindungsart — ‚gleicht einem Ge» 
winde oder, Knie (charnidre) mo jwey 
Knochen mittelſt mehrerer erhabener Keife und 
daqzwiſchen liegenden Vertiefungen in einander 

reifen m). - Benfpiele Davon geben vorzüglich 
Bir Verbindung. des Schulterbeins mit der 
Kinbogenröhre. mittelft der ſogenannten Rolle 
Ktrochlea),. :und des Schenfelbeins mit ber 
Schienbeineöpre ‚ Ferner, die Einlenkung des 
Rordern Glieds des Daumen und der großen 
She un Die pen vorderften Reihen von - 
Sliedern der übrigen Finger und Fußzehen. 
Außerdem kann ‚aber auch freylich die Bewe 
gung, des Kopfs auf dem erften Halswirbel, 
der Kniefcheibe aiı Knie, und der Schienbein- 
töhre über dem Knoͤchelbein dahin gerechner 
. werden, 


| $, 106, | 
Endlich D) Archrodia, wenn eine mehr 
oder weniger convere Kugelfläche, in einer 
| Ge” £iefer 
| m) 140. FR, HENFLAMM de ginglymo, Etl, 1755. 4. 


l 
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tiefer. oder flacher: ausgeſchweiften Gelenkhoͤhle 
bewegt wird. Von der Art iſt Die Articula⸗ 
tion des hinterſten Glieds aller Finger, Date 
men und Fußzehn, mit den Knochen der; Mit⸗ 
telhand und des. Mittelfußes, - Herner, dag 
Gelenk der Speiche (radius), ſowohl mie der 
Dberarinröhre als mit dem os nauiculare und 
dem lunatum der Handwurzel, Aüch das 
der Einbogenröhre mit.dem triquetrum; des 
Kriöchelbeins mit dem nauiculare des Ober: 
fußes; und die Verbindung des Unterfiefers 
mit den"Schlafbeinen. Befonders aber. bie 
der Oberarmröhre mit dem "Schulterblatt, 
als des allerbeiveglichften Gelenkes am gan: 
zen menfchlichen Körper: — und endlich 
die tiefſte von allen, naͤmlich die Einlenkung 
des Schenkelkopfs in die Huͤftpfanne, die we⸗ 
gen ihrer auszeichnenden Bildung mit dem bes 
fondern Namen der Enarchtöfis belegt worden. 


“ - 
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—* dem Gerippe und deſſen Sir 


a ſchiedenheiten. er 


a i:) 4 J 1 —39 EZ °F vr» 
En * ·7443 A 


— —— 
a #26 Behr. ‚4 Ir & ——— Fa VE Y iv r . 


Bas von den Knochen — — 


worden, ($. 1. 56) daß fie die übrige Form 
‚der weichen. Theile beftinimen , das ı gilt; nun 
vorzuͤglich vom ganzen Gerippe, deflen Bil« 
dung bey allen Menfchen, und durch alle Stufe 
:fen ihres Lebens der Form ihres: ganzen Koͤr⸗ 
? — [4 — — a), bop es einem 


on vb, " ee he 


Ber — 


F D) eine doppelte — Miet hleraus. Dat es 


naͤmlich eben ſo viele Kunſt und Meiſterhand vor⸗ 


ausſetzt, ein ſchönes Menſchengerippe, als eine 
ſchoͤne nackte menſchliche Figur zu zeichnen: und 


— *— die zumahl ſeit Michelangelo ge⸗ 


Mauer. beſtimmten befannten Maaße, für die Vers 
A der Theile des nackten K deiß auch den 

robſtein fuͤr abgebildete Gerippe abgeben: wo⸗ 
von aͤber, unter der ſo großen Menge, die in den 
—— fo prachtvollen vſteologiſchen Werken befind⸗ 
lich ſind, nur wenige dieſe Pruͤfung vertragen. 


Als Muſter dieſer Ast dienen die drey beruͤhm⸗ 
ten Skelete beym vesaLıvs de corp. hum. fabr. 


S. Zoz. 204. und 205. der ſchoͤnſen orig. Ausg. 


. son 21555.) verglichen Mit den beyden herrlichen 


Sinn in I Epitome, die yon Tizian's 
u 5 


lie | 


f 
⸗ 


* 


— 


ph : and Tal isnen’ Nu 


2 & Zehnter Abſchnitt. 


irgend geübten Auge nicht ſchwer fattarmuß, 
aus einem nur leidlich erhaltnen Gerippe niche 
bloß Alter und Erſchlecht, ſondern auch Wuchs, 
das indipiduelle — Shongeit und Feinheit, 
Des Totalhabieuß des Körpers, dem es "cher 
dem zur ——— und ſo beſonders 
am Schädel die Geſichtsbildung, und bey vies 
len den —— zu erkennen ER 

af ⏑— 108; FREE Dr ER 7 


122 


si S⸗ unendlich naͤmlich der individueli⸗ Kits 


perbau⸗ und die Geſichtsbildung, des im Gan⸗ 


dJen freylich ſich gleich bleibenden Menſchenge⸗ 
ſchlechts, uͤberhaupt verſchieden iſt u: eben 
ſolch eine; unendliche WPerſchiedenheit· ) finder 


ſcſich bey einer genauern ſcharfſichtigen Prüfung 


unter der Bildung und Form und Taille und 
— oder mindern Eleganz, —F wm. Det, 
A Daaıı ! Br er 


. 

gr °* »’'» 24 I “ wa. * 

10555 —* LEE J I ⸗ « ‘ ! 3 
! 


4 4 


;: — der —E Künfer u —* © 82 u. f. 


— * C. METZGER de feeleri in, veconomiä, humana. 
., dignitate. ‚Regiom. 1793. 5 — 


⸗* ueber vieles von dieſen mnderler Verſchiedenhel⸗ 
‚ten und Abweichungen im menſchlichen Knochen⸗ 
—bau f. ers u, röscHoe de ) fynimetria humani 
corporis, inprimis fceleti. Erlang. 1793. 8. und 
- JiCHR, AOSENMÜLLER de fingularibus et natinis 
offum corpöris humanı varietatibus.. Lipf.. 
. 2804: 4: auch ſchon s. c. ınsretor de Zufibus 
naturase. Lusd. Batav. — 4. p. 19 u. f- — 


— 
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frehlich auch; im: Ganzen einander gleich. ſchei⸗ 
nenden menfchlihen Berippe d): felbft in. 
der verſchiednen Feinheit und Feſtigkeit des 
Korns, vornamlich aber auch (nach dem Gefeg 
ber Homogenitaͤt e) in der Mobdification der 
er. ‘ ALERT — F 

- I) Wie daher Zergliederer zur Abbildung des natuͤr⸗ 
lichen Bey des menfchlichen- Aäeneee, aus diefen 
endlofen DVerfchiedenheiten die ſchönſten Muſter 
auswählen füllen, davon f. C. 5. Wolf de‘ 
inconjtantia -fabricae d8, a0 ehe ad eam‘ 

‚ repraefentandam exemplaribus in den Act. 
©: ‘aead. Betropal. 1778. P: Id. p.217.u:f. iumahl 


0) Diefes für die Phyſiologie fo mie für die zeichnen⸗ 
..... ben und bildenden Kuͤnſte gleich wichtige und. lehr⸗ 
reiche Gefek der Zomogenität beruht auf der fü 
7 genauen Congruenz in der Ausbildung der zu einer 
’ indigidyellen Geftaltung gehörigen Theile. — So 
uungleich die ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Beſtimmtheit 
bes Bildungstriebes bey verſchiednen Individuen 
son. gleicher: Gattung und gieichem Alter ſeyn 
: kann: fo bomonen ift doch hingegen in der Negel 

- der Ausdruck deffelven in den einzelnen Theile 
des gleichen: Individui. Auffallend habe. ich die 
Nichtigkeit dieſes eonflanten Gefekes an der Aus- 
bildung der Knochen befiätigt gefunden, fo daß 

wenn -ein oder der ‚Andre einzelne Knochen ber 

, mir erſt von einem Gerippe zu Handen kam, vorz 
177 zuͤglich nett und ſcharf Hausgemirft war. Cfeine 
Fyrtſaͤtze, Gelenkflaͤchen ic. ſich recht ‚deutlich. pro⸗ 
noneirt zeiaten) ich auch ſicher die übrigen int 
3? gleichen! Verhaͤltniß ſchoͤn und beſtimmt ausgebil⸗ 
Adodet tan und — ae ‚sseflichee: Werne 
A4 ſagt vater in den Fragmenten J. S. 182. 
— Hrcef ‚83. u. f. 280! 308. linrabf aber: FV. 
re. und Diperot, rin de Efais, fur la 
ng „peinture pıu.f | 


* 
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individuellen Ausbildung der zu einem Sielete 
gehoͤrigen einzelnen SE | 


6. — D * 
—* — dieſen endloſen individuellen Ehe 
racteren, wodurch fich ein jedes Gerippe vom ans 
dern auszeichnet, unterfcheidet man Überhaupt: 
die Skelete nach der Verfchiedenheit des. Alters 
und des Er der BE“ 


"110 , | | 

So theilt man fie. aus jener Raaſche ins⸗ 
gemein in vollkommne und unvollkommne, 
und belegt mit dem letztern — im Grunde · ſehr 
unpaſſenden Namen, die Gerippe von Leibes- 
fruͤchten, Kindern und von denjenigen Pers 
fonen, an welchen nur die Knochenanſaͤtze noch 
nicht zu wuͤrklichen Fortſaͤtzen verwachſen ſind 
($. 44: 46.); die aber doch übrigens fo gut 
als die erwachſnen — alle ihren Biſtimmungen 

— groͤßte — zeigen. 


Ze §. 111. z 

Sie — ſich beſonders durch eine Dee | 
pelte Verfchiedenheit aus: Daß ſie naͤmlich, 
je unreifer fie ſind, erſtens deſto mehr knorp⸗ 
lichte, noch nicht verfnöcherte Stellen haben: | 
und daß zweytens auch. alsdann fowohl übers 
haupt der Kopf zum Rumpf, und dieſer * den 
men 
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Armen und Beinen, als auch insbeſondre die 
flachen Knochen der Hirnfchale zu den eigent- - 
Aihen Gefichtsfnochen, die Bruft zum Becken, 
Bie-Schlüffelbeine zu andern Röhrenfnochen ein- 
anders. Verhältniß haben, als beym Gerippe 
des erwachfenen Menfchen /). Won beyben 
Hiefer Verſchiedenheiten iſt ſchon oben (im 
dritten und vierten Abſchnitt) das wichtigſte 
angegeben worden. Ze | 
Rn nr a 6. 112, i nr . 
> 32: Ruͤckſicht des Befchlechts g) unterſchei⸗ 
ber fich das weibliche Gerippe vom männlichen 
san Ve > 


:: FI Man vergleiche damit unferd großen Albr. Dürer's 
Vier Bücher von menfchlicher Proportion. Nürnb. 
1528. Fol., sumabl ju Ende des erften B. — und, . 

er. freylich aus einem andern Geflchtöpunft svi .Jur 
- les proportions, du, [quelette de l'homme exa- 
mine depuis l’üge le plus tendre, jusgu’@ celui 
"de 25; boans' ef au dela im II. B. der ſoge⸗ 
nannten Mem.;prefentes p. 572 uf. . 2... 
un —— findet hierbey ſtatt, daß. da, 
. bie Gerippe von, Embryonen und jungen Kindern. 
noch ſehr viele knorplichte Stuͤcken enthalten, die 

heym Trocknen zuſammenſchrumpfen, auch die 
Zeichnungen,/ die nach ſolchen vertrockneten Ge⸗ 
rippen gemacht werden, ſehr entſtellt und unna; 
ctuͤrlich ausfallen: muͤſſen, wie. man, leicht: aus ber 
Vexgleichung ſolcher Abbildungen mit den aus 
‚Dieter Ruͤctſicht weit vorzüglichern. in Sire'g großer 

>. Qyieologie, - tabs XAVL- bis XXVIII. -erfehen 

‚ Anne bet en α 
Aug) JAC. FID-ACKERMANN diff.' de.diferiming fexus 


praster genitalial Mopunt.’1788: gr ° 


Pr 
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ſowohl in Anſehung ſeines ganzen Habitus, 
des Totaleindrucks den es bey der Vergleichung 


macht, als auch in Bildung und Verhaͤltniß 


Der einzelnen Theile. : Doch werden dieſe bey 


derley Verfchiedenheiten erſt bey den Gerippen 


etwas erwachſener Kinder und — mr | 


fonen voor — 


—A EEE TEN 


Der ganze Habitus des —— Ges 


rippes verraͤtht naͤmlich; wenn es mit einem 
maͤnnlichen von gleichem Alter, Wuchs, Con⸗ 
ſtitution ꝛc. vergleichen wird, faſt Die gleichen 


Berfchiedenheiten, wodurch fich auch be ganze 


Bau des weiblichen Körpers, zumghl:in der 
Blüthe des Lebens, vom männlichen aus zeich⸗ 


net: So wie hier am weiblichen Körper alles 
weit feiner, glatter , zarter, rundlicher, ſchoͤ⸗ 
ner gewoͤlbt ift als beym männlichen, fo auch 


am weiblichen. Gerippe ceteris'paribus alles 


heit ſchlanker, ebner/ geipifferm vo meichlis - 
y her als am n männlichen h) inbie fla | 


en Knochen“ 
dünner 
n Nach dieſen — urden a, 1630 
auf Befehl der damahligen Aebtiſſin zu Paraclet 
pe Gebeine des heil. Abaͤlard von feiner Heloiſe 
ihren‘ zwiſchen welchen ſie faſt 500 Jahte lang 
geruht hatten, getrennt und beyde beſonders bey— 
geſetzt. fra wie de F..ABEILARD et d’.HELOJER 
jon poufe, Vol. M p. 526. 


* 
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duͤnner, die Roͤhren⸗Knochen ſchwaͤcher 1); 
durchgehende — fo wie es bie ſchwaͤchere Mus 
leroft dieſes Geſchlechts mit. ſich bringt, —- die 
aen und Sortfäge nicht fo fharf.ausgeroärkt, 
die, Zupchen nicht ſo tief, die Inſertion der 
Sehnen nicht ſo rauh, bie mehreſten Articula⸗ 
donen etwas flaͤcher fm, de nn 


° - 
— F % 4 * * 
vr  Aatıksf Ar he ' a 7 F 
— 174 rn „re 11 
—* * — . 
» . 
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H Viele treffliche hier eingreifende, Bemerkungen, auch 
7 über das Verhaͤltniß ber Stärke der Knochen zu 
ihrer Größe, und wie 4. Bd. Rieſenknochen, wenn 
— BD: nur, irgend die V rhältnigmäßige Kraft aus⸗ 
ER —— u die: Sinochen eines gewöhnlichen 
— — denſchen, entweder von einem ganz Andern weit 
feſtern haͤrtern Stoff gebaut, oder aber von. 
einer gang unförtilichen, Dide ſeyn müßten: und 
wie fich daher die Starke der Thiere ſchon aus 
der Dicke’ ihrer Roͤhrenknochen und dent übrigen 
VWVerhaͤltniß der Theile ihres Geripped ermeſſen 
5 Yaßt, f. inTaALIL.GALILEI dial. fecondo p. 974. f. 
der Werke. Bonon. 1655.4 s 


- k) Die erfie. Abbildung eines. weiblichen Gerinpes: zur 
Vergleichung mit dem männlichen hat ‚rer. rLA- 
v6 "en de parbiam:corp; human firuetura et vfu 

Ba. 1603. fol, tab: II. gegeben: — In cChefel« · 
den's großen Werke (Ofteographia or the ande 

tomy of the.bones "Lond. 1733. gt. Fol.) findet 
fi) Taf. XXXIV. eins nady den Verh Itniffen der 
> mediceifchen Venus zur Vergleihung mit dem auf 
der folgenden Taf. in den Verhaͤltniſſen des Apollo 

,,. yon Belvedere geigichneten männlichen. So bat 
> quch Tarin in ſeiner Olicographie Paris 1755. 4. 

Bat. XXU N. ein ‚mptlüchee ‚Steler in der. gleichen 
Erelung, mie das, Albin che männliche (2. 5 
Araıny tab. [eeteri et mu culor. hominis, Leid. 

ee out WEN S N 1747. 
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ar m GLEE ee 
Yan: weiblichen Schädel zeigen ſich außer 
ben gedachten allgemeinen, wenige beſonders 
merkfiche und conſtante Verſchiedenheiten? 


Denn daß er in Verhaͤltniß zur übrigen" Star 


tur Eleiner ), und der Gaumen fläcjer und 
minder gemölbt ſey m) und daß ſich die 
Stiennaht länger erhalte 7) ꝛc. ‚findet fih 
in der Matur beymeiten nicht fo haufig bes 
ſtaͤtigt als daß es fuͤr dem gewoͤhnlichen Fall 
* > \ — — — | F | . 2 J der 
2747. gr. Fol. tab. * geliefert. Und Sie ein 
‚noch Andres in ‚der prächtigen Ausgabe feiner. 
‚ Veberfegung des Monroiſchen Yandbuchs tab. IV.— 
Begy dieſen allen, aber ſind die vom maͤnnlichen 
„abweichenden Verhaͤltniſſe, wenigſtens in einzelnen 
cheilien offenbar übertrieben, fo. daß fie fich bey weis 
tem nicht mit Sömmerting's trefflichen tabula 
Mceleti feminoi. Frantof. ad M. 1796. gr. Fol. 
2 vergleichen laſſen. | 
upyranın a. O. S.79.  suR aD. ©.225, 
Im Gegenrheil ehr größer und ſchwerer und be: 
ſonders die Hirnſchalen Knochen in größgrem Ders 
hältnin zu den Geſichts Knochen als am. mann; 
3 Then Gerippe. Sömmerring vom Bau des 
menſchl. Körpers. 1.8. ©. 82. — 
‚m).8 AnToRINnI obferuat, anat.:p. 137. F 
A n) CAsr. BAVHINI vinae- imagines corp. hum, Fref, 
1604-4: P.246. SUE.A.A,D. 20. — Allein ſchon 
der Reſtaurator der ‚gründlichen Anatomie Der 
‚zengar. von Carpi ‚hat dieſe vorgebliche, Eigens 
.- fchaft. des, weiblichen Schaͤdels verworfen inf. 
— reichhaltigen Comment. Juper- Anatomia Mundini 
" . 417. b. So nachher vesarıusde c. li. fabr.'p 3% 


J 
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ber Regel: angenommen werden koͤnnte o). 
Der ganz irrigen Angaben zu geſchweigen wie 
z. B. daß die Weiberſchaͤdel feine Stirnhoͤhlen 
haben ſollten p) u: dergl. m. — Das Zun⸗ 
genbein aber iſt bey dieſem Geſchlechte ſo wie 
der — rg kleiner und — 1% 


..» 
..» 


J— 4. 115. — 
Der weibliche Thorar. bat ſchon meße 
auszeichnendes. Er ift überhaupt fürzer, enger. 
und (chmaler als bey Mannsperfonen; da wo 
die Brüfte aufjigen flacher; dabey aber beweg⸗ 
licher, zumahl im obern Theil g). Daß hin⸗ 
gegen feine Rippen dicker und rundlicher vr), 
ober, das. untre Ende des TUR öfter 
durch⸗ 


eo) Kant bat —— daß die Stirn des maͤnn ⸗ 
lichen Geſchlechts auch bey uns flach, die des 
weiblichen aber mehr. kuglich zu feon pltest. | 
Anthropologie ©. 278. 


| Und. nach Ball follen ih bie meiblichen - 

.. „Schädel. von den männlichen bauptfächlich dur - 

pie ftärfere Eminem des obern Theils des Hinter: 
hauptbeing unterfcheiden. 


» ne kanasee im. Eli. für la ph a iognomie 
« p: 150 


Bl BORDENAVE für le —— còtos dans 
‚refpiration, in den Mem, de Var. des fc. de 
er )-p > Paris, 4. „2778. ——— ii ; } * * | 


e FR, Avzich muſeun -enstomieum- pic nr. 


» \. 
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— Zehotern Abſchnitt. 


Qurchboßte ſeyn follte s) is ungegeintere 
beuptungens eg; 


# 
> Kir . ! yily; 


T. — — — — — 


ro Die auffallendſte Verſchiedenheit zeigt ſich 
aber im’ weiblichen Becken t), als welches 
die naͤchſte Beziehung auf die Sexualbeſtim⸗ 
mung des andern Geſchlechts hat). Es iſt 
. überhaupt . ‚weiter und geräumiger als das 
ai Das Kreuzbein breiter "und 
flaher‘o); das Kuckucksbein bemegficher x); 
die Echambeirtderbinbung dicker; ihr untrer 
"Bogen weiter in einen rechten oder gar etwas _ 
ftumpfen Winfel ausgefchweift y); bie Sitz⸗ 
heine mehr von, einander äbftehend und mehr 
vorwärts gebogen , die, G Huͤftpfannen weniger 
vertieft ꝛc. 

— 1 I 


5 TER et 
E) Caſp. Creve vom Baue des weichen Beckens. 
Leipn. 2794. 4. mit pf. 
u) CHPH. —* rnt vy abula⸗ oftdole gite, Nuͤrnb. 
. 1767, gr. gol tab. X ng. verg "mit Re, 4. 
v) TREW a. a. 8. ſigus. ‚vergl. mit ſg. 6 


Nr ge) Aber ohne daß es bey den Weibern and" ehe rbeln 
beſtehen ſollte, wie Bauhin a a; D. meinte, 


„2 Ber befdnnte Anatyzme Ph Conr. Fabricius hielt. 
fir’ die eipzige conſtante Sexualverſchieden⸗ 

hen der Gerippe inf. Söiagraph. hifleride phy- ' 
zur Go apradic Butisbagk. p6C. —XRBE „au (« 


ı 93 


# j 44 
— 
u Bon Getippe ·68 
TIE 4 j f "EM, — — * _ *4 
4* u x | v & It, . \rZ° *ı 


f.: ra “u TER 6. 117 —— 4. Gr 2 1 
Dagegen ſind die Schultern, wie es der 
ſchmalere Thorax mit ſich britigt, "nicht fo breit 
als beym maͤnnlichen Geſchlecht 377 und! auch 
die. Schläffelbeine gerader h, ET 
kruͤmmt u). 23:53, — — sy 
Die Schenkelbeine aber ftehen wegen des 
weiten Beckens auch ſelbſt nach oben weiter 
auseinander; ihr Hals laͤuft mehr horizontal; 
die Kniee aber ſtoßen dagegen deſto ſchraͤger 
zuſammen. * 

$. 119. | 
Soviel von den Verfchiedenheiten der Ger 
tippe in Nücfiche des Alters und des Ge- 
ſchlechts. — Eine dritte Ruͤckſicht, das Auss 
. zeichnende Eigenehiimliche der Skelete nach 
"der Nationalverſchiedenheit derimancherley 
Raßen und Abarten bes EN 


’ 


2) uebrisen⸗ aber bepm jibönen Sau — teitigften 
nicht fchmaler als d — ein Verhaͤltniß 
wogegen die Zeichner oft gar haͤßlich verſtoßen. 
Man ſ. 4.3. die neueſte aber überhaupt gang 
abentheuerlich verzeichnete Borftellung des. weiblichen 
Skelets in der hifiorie naturelle de la Femme 
par moreAu (de la Sarthe) T.I. tab. II, 


.) ZARY q. a. O. fig, I 2, vergl, mit tab, Xx. fig. 16. 17. 


1 
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94 Zehnter Abſchnitt. Vom Gerippe. 
iſt, ſo lehrreich und fruchtbar ſie auch fuͤr 
philoſophiſches Studium. der Oſteologie und 
Völkerkunde, ſeyn muß, doch vor ber: Hand 
aur noch Stuͤckweiſe aufgehellt, daher das was 
davon hier zu fagen wäre fuͤglicher im folgen⸗ 
den Theile bey der Beſchreibung der 
Knochen feine Stelle findet. — 


Zwehyter 


Boote Theil. 


Being der auochen 


des 
= a a 


.38 
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44% 
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3 
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Man“ ya ‚bekanntlich das Gerippe in. 
Schädel, ' lied | 
erſterer wieder in die eigentliche Sirnfchale 
und in die Geſichtsknochen eingecheilt wird. 


—— a 
2 
* 


Die Hirnſchale begreift, wie es ber 


Name anzeigt, die große Hoͤhle in welcher das 


Gehirn verwahrt liegt: die Geſichtsknochen 


hingegen den übrigen Schädel von der Naſen⸗ 
wurzel an feitwäres zu ben Mangen und 


unten zum Rinne, 


* . * 


EITWE ir ® ’ 


a | s. 3: ———— L 2 | 
Die Unterkiefer und die, Gehoͤrknoͤchelchen 


ausgenommen, find die übrigen. Kopftnochen 
durch Mähte oder Einkeilung un 
unter einander befeftige, (Th. 1. 9. 4 


§. 4 







‚Der Menſchenſchaͤdet nterſcheidet ſich 


von. aller andern Thiere jhren hauptſaͤchiich 


J —— | durch 


ern vr er k va? „* 
AZ HRIARPIE 5 
48 14 — —— 


—A — — ———— 
BIELIOTHER 
F Murn— 
ee ae ee 


Rumpf und Gliedmaßen ; wovon 
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98 Erſter Abſchnitt. 
durch eine doppelte Verſchiedenheit a), erſtens 
naͤmlich or ben ausnehmend großen Um— 
fang feiner YIRRN Am Am Berhältyiß;gegen die. 


Geſichtsknochen: Fa yeen 8 durch fein 
meht ——— 1602 9 néNR 


—A 

Das, Verhaͤltniß der Hienſchale u den 
Geſichokno hen iſt zwar nach ken 
des Alters ‚und, ‚ver Menfchenraffen: velativg, 
doch durchgepends. auffallend groͤßex als bey 
irgend einer andern, auch * menſchenaͤhn 
ce , ERENE b). 


— 24 57% bi‘ =; uf se . 

& ra: in. der Ribaug des Profils herſcht 
zwar, nach: XCampers — Wer⸗ 
9 sat? — Hi“ {3 — —2 Hi a rn 


* ern; * ei R J 


— 


en 1 nm — 


— an demirlben angebracht gen OH au in 
“ 2 genau rt, U Kun dr 


mit — 

* Man ſehe z. 8. den eher 8 ‚Hrmg „AUtangs 
(Sımia fatyrus). in Meinen Abbild. natur hiſto⸗ 
vriſcher Segcaſtande tab, 52. und den das Schim⸗ 
panfee (Simia ır lodytes) in den Mem. de 

1 4Ac des Sc, de Poris 1764. Taf. XVI. und — 


ee 99 
gleichungen viele Verſchiedenheit/ von. Griechi⸗ 


fiben Profit bis Ju dem jeht fjtäigen Ber’ Neger 
mit ſtark 'prominirenden Kiefern — Dennoch 
bleibe immer zwiſchen diefem und’ dem der Affen 
und andrer Thiere ein aͤußerſt auffallender Abs 
ftand, der theils in den Mangel des utTis in- 
termaxillarıs befondersaber in der nur dem 
Menfchen zufommenden Pronrinenz bes Kinnes 
feinen Grund ‚bat, wovon. unten befonders hie 
Rede ſeyn Wide 3 2 an 
Zur Beurtheilung der Verſchiedenheiten 
und des Verhaͤltniſſes im Totalhabitus der 
Schaͤdelformen gegen, einander dient außer 
‚dem Profilumriß auch vorzuͤglich die Der« 
ticalanficht.c), von oben; und dany die tpeils 


. 
7 - Y J % 
% 


ız 


ſehr 


) Die zu vergleichenden Schaͤdel ohne den Unterkiefer 
"eben einander niit: dem; vordern Rand der Joch⸗ 
beine in seiner Linie geſtellt, und ſe dann oben 
DaAvom Scheitel aus gleichem: Geſichtspunkt beſehen. 

Dieſe Anſicht hat den Vorzug daß. ben ihr. der 
Totalhabitus des Schaͤdels und die ihn verzünlich 

| sharacterifirenden Theile und die gegenfeitigen Ver— 
* balsnifie, zugleich ins Auge fallen. Seine Laͤnge 
er. md, Biete, die vefpertige Größe ber Hirnſchale, 
die Prominenz des Dberfiefers, die Weite der 
;.., Ineilura,zygomatica 4. dergl. m. — So habe 
22. in der aten Ausg der Schrift de ge- - 
neris hüni. vyirietate natiua tab I. den fchönen - 


Ai 
[4 


Schaͤdel einer Georgianerin, den eines Negers und 
RR eines Zungufen jur Vergleichung nach diefer Ver— 
alnorm ſtehen laſſen. — Noch weir auffaltenner 

| * G 2 aber 


* 


a 
4090 Eofer Abſchnitt. 
ſehr auffallende Differenz die ſich ben manchen 
in ber. flächern, oder tiefern, laͤngern oder 
fuͤrzern Weitung ber Fofla bafilaris d) (zwi 
ſchen den proceſſibus pterygoideis aind den 
Zeientknopfen bes Hinterhauptbeins) zeigt e). 


a 33 F —8* §. 8. ER: h J BT 
Zu den Veränderungen bie mit bem Jah⸗ 
ren in der Schävetferm eintreten, gehört 
- außer dem: was ſchon oben dovon erwaͤhnt 
worden (Th. I. $. 32. 40. 50. u. a.) beſon⸗ 
ders daß nach dem Zaͤhnewechſeln ber vorher 
faſt kreisfoͤrmige Bogen bes beyderſeitigen 
imbus alveolaris mehr in in einen elliptiſchen 


Vorwaͤrts getrieben wird um die mehreren 
perennirenden Zaͤhne zu fallen, wodurch denn 
“aber and‘ die Faciallinie ih‘ gleichen Grab 
De De oz  ceteris 


ne ae Ta ie N ent - 
5 ber nimmt es ſich ang, wenn man ‚eontraftirende 
“x Zhierſchaͤdel aus dieſer Anficht gegen ‚einander 
vBiider, den Robbean. 00,2 | 

u d) Decas craniorum UT. p.8 (q. 


| — 9 Y mehr fich die Tage des — bafilaris am: 
0003 


] * 
45* 
ze . 


interhanptsbein der Wa erpaffen nähert, und 
‚ je weiter, die Vorderwand Der großen‘ Hinter⸗ 
: hauptsoͤffnung von der Ipina alatina [- tab. I. 
„2... —) abfteht, und je täger die proceflus 
pterygoidei nach. vorn herabfteigen , deſto flacher 
und weiter it auch die foTa baliläris, Mas denn 
auch meift mis einem deſto längern aber oft auffal« 
Iend fchmalen arcus zygomaticus verbunden iſt. 


2 . * — 
Vom Séhaͤdel. 101 
ceteris paribus von det lothrechten Richtung 
abweichen muß 5). 44 


| | .9. — 

Die Nationalverſchiedenheit der Schä- 
del erſtreckt fich wie. es fcheine zum Theil felbft 
auf die ftärfere oder mindere Dicke und auf die 
davon abhängende Schwere >), fo wie auf die 
Größe, namentlid den Umfang der Hirn- 
fchale A) u.dgl.m. — 

F. 10. 

Am auffallendſten ſichtlichſten aber zeigt 
ſich dieſe Verſchiedenheit in der ausgezeichnet 
characteriſchen Form der Schaͤdel von den 
fünf Hauptraſſen worein ſich das Menſchenge— 
a G 3 ſchlecht 

f) Dr. Barclay hat in feiner new anatomical No- 


menclatsre Edinb. 1805. 8. p. 148. den Gedan- 
"Een daß die alten Künftler ins fogenannten griechi- 


fchen Profil jenen Character der fruͤhſten Ingend 


‚ mit dem mehr ausgebildeten des veifern maͤnn⸗ 
lichen Altets idealifch hätten combiniren wollen. . 
Ueberhaupt aber wird diefes Profil wohl von 
.... manchen. neuern Künftlern ind unnätürliche übers - 
- . trieben, iſt aber in der edlen Form wie es fich 
in den ſchoͤnſten Köpfen von alter griechifcher 
Kunft felbft zeigt, allerdings auch in der ſchoͤnen 
wirklichen Natur zu ſinden. 
g) So find 5.3. die Negerfchädel in meiner Samm⸗ 
AUung die und ſchwer, hingegen Die -fo ich von 
‚. Grönländern und Esfimos befige dünn und leicht 
h) Eine Lieferung von Hüten die ein berühnter Paris 
fer Hutmacher dans le nord verfandte und die 
nach den für die Pariſer Köpfe paflende gewoͤhn⸗ 
lichen Maßen gemacht waren, Tonnten dort nicht 
verkauft werden, weil man fie um vieled zu eng 
fand. f» Tenon’g Becherches fur le craunse hu- 
main im Iten‘d. der Mom. de l’Inftitzt natio- 
ah Sc. mathem, ot phyfigues p. 222, : 


“ 
Pr 


102 EEiſter Abſchnitt. 

ſchlecht am natuͤrlichſten eintheilen laͤßt, wo 
dann die von der Caucaſiſchen Raſſe als die 
ſchoͤnſtgebildete in der Mitte ſteht und von 


der einen Seite durch die Malayijche in die 
Aethiopiſche, fo wie von der andern durd) 


> die Americanifche zur Mongolifchen übergeht; 


fo daß in der ganzen Stufenfolge i) die 
Schädel des Megers und des Calmucken die 
beyden Ertreme machen. — 


Anm. Nur von dieſen beyden Ertremen in der Stu: 
fenfolge der Nationalformen des Schädels darf ich 
doch auch hier eine Furze allgemeine Characteriſtik 
einfchalten. Zur Vergleichung nehme man einen 

‚Thon geformten Schädel von der Eaucafifhen Kaffe 
nder eine gute Abbildung eines dergleichen muſter⸗ 
haften zur Hand. (— So 5.3. den des alten Roͤ⸗ 
mers in meiner Decas IV. tab. XXXIT. oder der 
Georgianerin Dec. III. tab. XXI. -) Denft man 
fih von einem folchen zwey Abgüffe in weichen Thon 
Hder Wachs, fo würde der eine, wenn er mit einem 
Brete von vorn gedruckt und die Maffe zumahl bey 
den Wangenbeinen feitwärts getriben würde, eine 

Calmuckenaͤhnliche Form erhalten ;' fo mie der andre, 
wenn er zwifchen zwey Bretern von der Seite zus 
fammengedrückt und die Maffe zumahl in den Kinns 
laden vorwärts gedrängt wäre, eine Reigen 

— enn 


i) Von meiner Sammlung von Schaͤdeln verſchiedener 

Voͤlkerſchaften, die jetzt da ich diefes ſchreibe 
deren 125 enthalt, unter welchen, außer einigen 
son Juden fi nur zwey Deutfche befinden, habe 
‘ich von Zeit zu Zeit der. Königl. Societär: der 
Wiſſenſch. eine Auswahl vorgelegt, wovon gegen; 
wärtig IV Decaden im Druck erſchienen find. _ 

- Ueber den vielartigen, lehrreichen Nutzen den eine 
olche Sammlung gewährt, und die wichtigen wiſſen⸗ 
chaftlichen Folgerungen die ſich Daraus ziehen laffen, 

ft in der neuen Ausg. meiner Beyträge Zur 

Naturgeſch. J. Th. ©.59 u, f. einiges geſagt. 


wWom Schadel. 10 


Denn eben der Negerſchadel iſt ſchniahl und 
ern die Lange gezogen ; die Kiefer ſtark prominirend; 
ie obern Morderzähne fehr ſchraͤg hervorſtehend; 
olglich auch die Geſichtslimie ſchraͤg vorfallend; 
der Um bas Alveolaris ſtark elliytiſch; mithin eben 
© Fordern aͤußre Rand des Gaumen und der Bogen des 
er. Untertiefersz die Stirne ing kuglichte gewoͤlbt; die 
095 Yugenhöhlen" enger undtieferig? die Jochbeine mehr 


orwaͤrts gezogen; die. Folla malarısı unter dem. ” 


orforamen infraorbitale tiefer ausgefchweift; Die Ras 
fenfnschen groß; und die Nafenhöhlen weit. 
Uebrigens bedarf 28 wohl Faum der Erinnerung 
welche: große Verſchiedenheit der Bildung bey dem 
vielerlen Stämmen und Abarten einer ſo weit verbreis 
teten Raſſe des Menſchengeſchlechts, als, die Neger 
find, fatt: haben muß; daher: ſich felbft an ihren 
ae zumeilen größere Verſchiedenheit zwiſchen 
Neger und Neger als zwifche manchem Neger und 
„manchem Europäer findet. Man vergleiche, B. die 
cr IaaaDHDungeN. in; Dec. I.. tab, V. VII. VIII, und 
. Dec. IT. "tab. XVII. XVIIT. XIX. unter einander; 
und wieder die vorletzte mit der son den Schädel 
eines Polacken Dec. III. tab. XXII. 
Die gleiche Erinnerung gilt auch son den, Koͤpfen 
andrer Menſchen-Raſſen und namentlich der Mon: 
goliſchen von welchen hier die Schilderung eines 
Ealmudenfchädels: fslgti: a a 
An dieſem Aft wie geſagt das Geſicht platt; die 
Hirnſchale mehr kuglicht; die Kiefer Cin Vergleich 
zum Neger) wenig hervorfichend, folglich die Ges 
nchtslinie nur fchwach vorfverend; der limbins al- 
9) weolarisrhehr-kreisfömig; mithin’eben fo der Außen: 
Aand des Gaumen und der Bogen des’ Unterkiefers ; 
wunmie Gtirne breit; die Augenhöhlen weit und minder 
un Kiehst die Sochbeine fark feitwärts eminirend; die 
“ Kollaimalarisınur ſchwach ausgeſchweift; die Nafens 
u Inpchen klein; und die Naſenhoͤhlen minder geraͤumig. 
Sal. Deo. Lt, tab, V. und’ Dec. II, tab. XIV. 
Bekanntlich hat H. Prof, Cüpier die fcharffinnige 
1. dee gehabt, die Schädel von verfchiednen Menfchen: 
aſſen und Chierarten vertical nach der Laͤnge durch⸗ 
BE G 4 sufagen 


i — 
— 
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Infäsen; und auch aus diefer Rückficht\ das Verhaͤlt⸗ 
niß der Hirnſchalenknochen zu denen des Geſichts 
(mit Ausſchluß des Unterkiefers) mit einander zu 
vergleichen: und da hat er gefunden, daß wenn beym 
Europäer die Areq des Durchſchnitis der erſtern zu 
den letztern ſich gewoͤhnlich verhält — 4rız5 fo ift 


beym Neger „ben gleichem Verticalumfang der Hirn⸗ 


ſchale der; von den Geſichteknochen um groͤßer 
als beym Europaͤer; beym Calmucken hingegen nur um 
yo. ‚Lefons dAnaromie * T.1l, pıo, 


gr 


Von den durch endiofe Abftufungen J 


Uebergaͤnge ſich verlaufenden individuellen 
Verſchiedenheiten der Schaͤdelform hier nur 


ſo viel, daß ſich zumahl in den Geſichtsknochen 


und der Stirne der perſoͤnliche Character für 


ein nur irgend Dafür empfangliches und geuͤbtes 


Auge aufs .fprechendfte ausdruͤckt, was denn 
aus dem oben von der Wanvelbarfeit und 


Bildfamfeit der Knochen und der Einmwirfung 


der, Musfelthätigfeit auf dieſelben gejagren 
($ 35.36. 38. einleuchter, und en gegen: 
ſeitig zur Veſtatigung dient hy. . 


5) Ein rs Kinfiier vom geinfien PER fchärffien 
2 Benbachtungsgeifte H. Wilh. Tifchbein har ſchon 
da er noch in Neapel als re der. Mahler⸗ 
academie lebte eine. Sammlung von meiſterhaften 
Fi Linie ri zu einer vergleichenden —* 


** if aus der ——8 herausgegeben um die 


Kr —— ——— der. Menſchen durch —— 


mie dem Character allgemei bekannter Thiere zu 


erläutern. Selnt in den pbädeln if die Ana: 
0.” logie gewiſſer Totalformen des —— 
urn manchen: en oft: auf den erſten 


Man m Br das — 


om Schaͤdel. ga 


— Sa — 
Die anomaliſchen Abweichungen in der 
Bildung der Hirnſchale, verſteht ſich aͤbrigem 
geſunder Schaͤdel, hat Galenus /) befannrlich 
auf die drey Hauptformen zuruͤckgebracht daß 
entweder. die. Woͤlbung der Stirne oder. die 
bes’ Dbertheils am Hinterhaupte oder: aber 
beyde zugleich mangelnm), 4 2 2 | 


in dem von einem Donifchen Coſacken (Dec, T. 
tab, IV.) mit dem KammsEopfähnlichen Profil 
\  .de8 eafanifchen Tataren (Dec, II, tab, XI.) 
De vfa partium p- 544 u, f,; | 
m) Das irrige abgerechnet. was Balenus dabey vom 
‚ Abweichungen der Suturen fagt die damit vers 
bunden feyen, ſo babe ich Benfpiele von allen 
drey Arten in meiner Sammlung; und die Sache 
‚verdiente fchon defhalb Erwaͤhnung meil die Ab; 
bildungen diefer Anomalien in den Meiftermwerfen 
. der claffifchen Anatomen des XV’!ten Sahrhundertg 
Defals, Euſtach's u.a. fo oft vorkfontmen. 
"Eine vierte anatomifche Schädelform die Bar 
‚Tenus felbft nur hypothetiſch anführte weil er e# 
"für unmöglich bielt daß ein Menfch mit derfelben 
'" deben Eönne, wenn nämlich der Querditechmeffer 
der Hirnſchale größer fen als der von vorn nach 
hinten, bat in dem eben gedachten Jahrhundert 
* vielen Streitigkeiten Anlaß gegeben, da fie 
eſalius allerdings einigemahl in der Narur. 
gefunden zu baben verficherte de c. h, fabrica 
P-2:,23. und im examen anatomicar. FALLO- 
Fr obferuationum p- 37. vergl, EVerAcHı ex 
men ofjium p. a70. F, PUTEI apolog. in ana- - 
fome -pra @ALEno p,ı8b. und CABR. Cunezı 
apologiae PuTer examen p- 14. ſo wie InoRAs« 
. BIAE comment. in GALENUM de ofJibus B. 65. 
N MM Dr. Ball bat meine Gammtung mit 
einem uͤberaus wunderſam geformten Schaͤdel 
eines Ruſſen bereichert, :der in der That für ein 
s $ 5 Bey⸗ 


u 
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| Mg 
Nun zunaͤchſt von den acht m) Knochen aus 


. welchen die Hirnſchale zufammen geſetzt iſt 


aus vier flachen (Th. 1. $.34), nämlichz 
3. bem Stirnbeine 2.3. den beyden Scheitelbei⸗ 
nen, und 4. dem Hinterhauptbeine: und aus 
‚eben ſo viel vieleckigten (Th. 1.:$;6:) nämlich 


5.6. ben beyden Schlafbeinen‘, 7. dem Keil: 


beine und 8. dem Siebbeine, 


. Bscofpiel ie durch jene Ströitigfeiten. ſo beruf⸗ 
nen Anomalie gelten kann, da die Hirnſchale des— 
elben nach allen drey Hauptdimen ſionen meiſt von 


leichem Durchmeſſer, und bis auf ein kaum mert 
Ace minus eben fo breit als lang und hoch iſt. 
* * 


Bon krankhaften Mißgeſtaltungen der Schaͤ⸗ 
| del iſt oben im Iten Theil verfchiedneg. «berührt 
worden. ©. 15.19.37. 50. — J 

| Bey den Cretins ift der Schädel-zumahl an 
der Grundflaͤche meiſt ganz verfchoben.und aufz 
waͤrts gedruckt fo daß 3. B: die große Oeffnung 


Ä ‚des Hinterhaupts in einer ganz widernatuͤrlichen 
Kichtung von „vorm nach dinten ſchraͤg hinab⸗ 
ſteigt nf. Wr &; ale. den bekannten Mondgres - 


.. „Phieen über dieſe arınfeligen Halbnienfchen von 
Adermann, fodere, den. beyden Wenzel u. a. 


givey treffliche Abbildungen und Beſchreibung ihrer . 
Schädel von Michaelis in meiner medieinifchen . 


Bibliothek. 11, B. S. 664 u.f, tab..I, II, 
Von Schädeln andrer Bloͤͤſinnigen finden 
fh einige kleine Figuren bey vıner Jar 'alie- 
nation mentale, tab.I. fg.ı. 2 5.0, Vergl. 
Winkelmann's Archiv für Gemüthe- und: Ners 
venkrankheiten J. B. ꝛ. St. S.80 u f. -. 

a) Oder nach Sömmerring fieben, weil das Hinz 
‚terbauptsbein: mit den Jahren gewöhnlich mit dem 
Keilbein zuſammenwaͤchſt daher er beyde zuſam⸗ 
men dad Gryndbein nennt;is: mug aamy 

86 nn üb 
u, ur” 3Wwey⸗ 
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Das Stirnbein 4) (os Froneis) J PR | 
den Arabern das Kränzbein, os coronale) 
iſtj der größte Knochen: "am: ganzen”. Kopfe, 
und ift- feiner Form nach: mie einer Trinkſchale 
Men mie Reine —. en worden: 


— il J er, 


Es ſteht mit. 22, — — di 
| Verbindung: namlich. x. 2. mit den Scheitels 
beinen; 3.dem Keilbeine:: 4. dem Siebbeine; 
5,6% den. Dberkieferny: 7.8. den Jochbeinen; 
9: 10. den Naſenbeinen, und 12. 1a, ben a. | 
ö ———— J 


re dev u kißesfruce belleht 
dieſer Knochen aus zwey Hälften c, die in, 
den erften Lebens- Jahren durch eine Naht mit 
einander verbunden werden, , gewöhnlich aber. 
nachher völlig zufammen verwachſen. Miche, 
ſelten PR ſich auch dieſe Stirnnaht 
(utura 

2. 8 am. vıor. SCHNEImER de 0; ron Viteb, | 
ı 12, 


| b) GALen ds 0 w. cap: 1. 8. ed. eAsr. Ir 
dot MANSH Tr£f.3630. — | P * 


c) ALBINI icon, TV foetus. tab, I. Er 3. 


108 Zweyter Abſchnitt. 


(Tutura — und zwar im Durchſchniet 
bey breiter Stirne oͤfter als bey ſchmaler d), 
hingegen bey Mannsperfonen eben fo wohl als 
bey Weidern — 2; Off bleibe wenigſtens 
eiine Spur der vormaplichen Make an ber Na 

or übrig. — 


6 I ee 
Der: ‚ganze, Knochenchilft dreperlen Säpten | 
em. Kopfe bilden, die Hirnhoͤhle die Augen-⸗ 
hoͤhlen und die. Naſenhoͤhle. Und, hiernach 
laͤßt er ſich ſelbſt fuͤglich in drey Abtheilungen 
bringen A N pars froßtalis; B) partes orbira- 


— ) per valalis. — 


3183723 er 36, — 2.02, 
:2A).ber Stientbeil iſt bey weiten ber: offera 
sefis; von außen — von innen Als 
sehöhle, 
Die. Vorderflaͤche jeher Außenſeite f ) 
iſt meiſt vorzüglich en * gteicfam wie 
rain. 


*8 


Bi D 


Br Bi * Veſalius verſichert; exam. — 
p-35. ed. 1esseNII. . 
> * *. 18.114. | 
5 vesat. de cc, h. fahr. L. IJ. cap. 6. Kg. 8. und | 
Er % üBe 1 FVRrACHutah, ana. SKXKVI. L.fig.ı. 


Fi 


N — | ’ | | j | J 
Vom Stirnbein. 109 
—A V—— *8 "u, - 


Stelle merklich, wo bey ber Leibesfrucht zu 
Ende des zweyren Monats. nach. - ihrer 
Empfängniß. die. Verfnöcherung des. Beins 
ihren Anfang. genommen hatte g) = :; vu; 
Tiefer herunter, nach der Naſenwurzel zu— 
liegen :ein paar Fleinere Erhabenheiten, (arcus 
fuperciliares), die ſich aber erſt am Ende des 
erſten Lebensjahres zu heben anfangen. Sie 
werden durch die glabella von einander abge⸗ 
ſondert, und tragen, ſo wie das ganze Stirn⸗ 
bein vorzüglich viel zum characteriſtiſchen der 
Gefichtsbilbung bp h)., 
Die pars frontalis grenzt. an.dierorbitaz, 


jem mittelft bes. bogenfoörmigen Randes den " 


Augenhöhle, der von innen, etwas tiefer als 
die glabella anfängt, und fich nach augen in 
einen ftarfen zackichten Fortſatz, den -pro- 
ceſſus orbitalis externus ſ. malaris) endigtꝰ 


Sinter ihm liegt bie koſſa temporalis: 
und von ihm ſteigt ein unebner Rand nach 
hinten zu in die Hoͤhe der die glatte Stirnflaͤche 
des Knochen von der rauhern Seitenfläche (pla- 
num [emicitculare) ber Hirnfchale ſcheidet. 
49 fee — ne ne u 
dem Mittelpundt erſtrecke, braucht jegt Feine Wis 


0. berlegung meht,. 0 
:3) 6. Lavater's Fragmente an hundert Stellen, 
—aumahl aber im IV. Verſ. ©, 219, uf 


qui füpersibefeftige iſt I di © ou an 


. j ’ 
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.B) der Theil des Stirnbeins der das Ge 
wvoͤlbe der Augenböblen bilder (pärs orbira- 

lis), ift flach ausgehöhle, "und läuft Yon dem 
gedachten. bogenförmigen Rande nad) hinten ;), 
» Nah vorn zu zeige -fich gewoͤhnlich eine 
Spur der Anläge zweyer merkwuͤrdiger Theile 
des Auges. Mach innen namlich meiſt ein 
Gruͤbchen oder ein ſtumpfer Stachel (ſpina 
trochlearis) woran die Rolle des muſo dbli⸗ 


Auswaͤrts aber, nad), det apoph. malari 
u. ‚eine mehrentheils etwas rauhe:-Delle, 
Bin die Thraͤnendruͤſe Hege, in mc 


Pe ee 
' . Pe 
3 t % Ks 


er ende, Bi 2 — 3a6 
Endlich — eil des Knochen, der; mit 

der Naſe in Verbindung ſteht (pars — 
— | ⸗ r i 


— — der — —— 
ſches Kennzeichen dieſer Krankheit ghgibt, davon 
habe ich in der mediciniſchen Bibliot efı vn B. 


Wonm Stirnbein. Kir. 


Er faͤngt unter det glabelkdömireinerrief 
ausgezackten Grube; at) aus deren Mitte ein 
zackichter Stachel (ſpina maſulic) hervorſtehet, 
Ber: ſo⸗ wie die Gruben zur Befeftigung der 
Naſenbeinezndann ber auch zur Anlage der 
Scheidewand der Naſe am Siehhein, dient. 
sg ·ſeinen · beyden Seiten ‚laufen. ein.paae 
vorn breitere machher ſchmalere yellichte Ränpens - 
nach hiuten; die auf die Zellen des Giebbeins: 
aufpaftenz: N En SL IA, 
Nach vorn aber 100 diefe-Rähder''ant'kreis 
teſten find: führen ein paar, große; meiſt unre⸗ 
„ gelmäßige Qeffuungen zu den Stirnhöblen, 


(Gnus; frontales) 5) bie, in den mittlern-und; 


untern; Theil dieſes Knochen, gleichfam..einger 
graben find; aber auch erſt zu Ende. des.erften 
Lebensjahres anfangen ausgebilder zu werben ).. 


r 
1 


FE — 
2924 * 116*1 — eier di \ ‚rt ; 
it. ri IE u ve —— ” } 


ee eo 0. 
Dileſe beyden Stirnhoͤhlen find durch eine, Ä 
meiſt durchbrochene Scheidewand von, einander 
— et Bang ü heard Tears abge⸗ 


0% 


3 
dei. 9 


due Do er a 
k) Sie find fo viel ich finden Bann, doch zuerſt von 
Naxc. Berengarius oder. Corpus  befchrieben. 
„woyrden. ©: deſſen commentaria. ſupor anatomia 
AMuͤntlini, Bonon. 1581: 4.-p. 414. ee nn 
FAN durch Krankheiten wird dieſe Ausbildung be⸗ 
„- . hindert, befonders durch den innern Waſſerkopf. 
Zuweilen auch durch englifche Krankheit. | 
| Aber auch ſchon ausgebildete Stirnhöblen koͤnnen 
duxch Knochenverderbniß in der Luſtſeuche sc, wieder 
zuſammengezogen werden und glejchſam ſchwinden. 


a. ’ 4 - % z 
. 
on 


— 


& 
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abgeſondert, die wenn ſich die Stiennaht er⸗ 
halten: hat, „gewöhnlich. von ſelbiger ‚nie in 


zwey Blätter durchſchnitten wird, ſo daß jede 


Baͤlfte des Knochen ein Blatt bildet, die dann 


mit einer rauhen Flaͤche an einander liegen. 
fe iſt jede dioſer Hoͤhlen wie im · mehrere 
Faͤchet eingetheilt, die theils ſelbſt noch heſon⸗ 


dere Nebeuhoͤhlen bilden; uͤberhaupt aber va⸗ 
riiren ſie maͤnnichfaltig ) ſowohl in Ruͤckſicht 


ihrer Geſtalt, als ihres Umfangs, ihrer; Vers 


bindung mit den Zellen des, Giehbeina,u,f. w. 


gIhre große Deffriäng verlaͤuſt ſich in einen 
gichterförmigen Eanal der ¶ vom Theaͤnen · 
beinchen, vom Naſenfortſatz des Oberkiefers 
und dom Siebbeine gebildet wird, in die 
Naſe hinabſteigt and’ sich vorne Im mittlern 


Naͤſengang (means nartäm-: 'medius) mit: 


einer ſchraͤgen Mündung öffnet, 


Bodes, bie Höhlen (eibft und biefe-ähre 
Gänge. find mit einer zarten aͤußerſt Gefaͤ⸗ 
reichen Haut . ausgefleidet deren ‚Unzählige 
Schlagadern einen wäfferichen. Duft abſondern 
der auf die wahre Schleimhaut (membr. 


'Schneideriana) ber untern "Mufchelbeine 
(fpongiola infer.) hinab fliegt, die dann 
duch... Diefes benegen. fiir den Geruch deſto 


empfänglicher wird, — 
| pfanglich kg —— 


my 'sundironr objerd. anat. pathol. L. III. p. 122, 
*2»v⁊il *4 Ze te an. ., un F anders = 


\ 7 
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Denn daß dieß, und keinesweges die Ver -· 
ſtaͤrkung der Stimme, ihr Hauptnutze n) ſey, 
wird ſchon aus ber Zeit wenn fie erſt ent⸗ 
ſtehen, theils aber auch durch Bemerkungen 
in Krankheiten o), amunwiderredlichſten 
aber aus der vergleichenden Anatomie p), 


erweislichchh. | 


$, 22. 


5) Ich habe ihn in dei proluf. änat. de finib. from 
7alibus Gotting. 1779. 4. umſtaͤndlich auseinan⸗ 

b der: geſetzt. rg a ar 
0) Det ſowohl durch den. üngeheuren Verluſt feinted 
8*F Gaumens und, feiner Naſe, als durch die einfache 
Und doch hinlaͤngliche Vortichtiing womit er dies 
ſen Verluſt erſetzt hatte, bekannte Joh. Beck 
| Brad, ohngeachtetet er alle feine Nafenhöhlen mit 
chwaͤmm verftepfen mußte, doch laut und ver⸗ 
nwehmlich. — Und das gleiche bemerkt man bey Vers 
Tonen in deren Stirnhöhlen ſich etwa Inſeeten oder 
Würmer eingeniftelt haben, Ich häbe eine Feuers 

Aßel ( Scolopeudra eleetrica) in meiner Samm⸗ 

dung, die von einem Frauenzimmer hoch. lebendig 
ansgefchneuzt foprden; welcher fie ein ganies Jahr 
lang tnerträgliche Kopfſchmerzen verurfacht,, den 
Geruch beraubt, Aber nicht im mindeflen die 

’ Stimme veraͤndert hattee. 

p) Vlele Thiere mir durchdringender gellender Stimme, 
wie die Affen; Meerkatzen, u. ſ. w. haben Feine — 

. Andre hingegen mit dumpfer Stimme, wie die 
‚Bären, fo ausnehmend große Stirnhöhlen. Aber 

‚beh allen Thieren die einen fehr fcharfen Geruch 
haben; ſind fie groß oder zahlreich, ſo beyni 

. an bey den ineiften Grasfreſſenden Thieren ıc: 
Bon mächtiger Weite und Umfang find ſie beym 
Schwein, ver Allen aber beym Elephanten, deſſen 
erſtaunenswuͤrdige Stirnhoͤhlen ich am Schädel 
eines jungen ſolchen Thieres vor mir habe, 
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er ER, $ 22, ° 5% - i 
.. Auf. der innern. Seite des Stirnbeins, 
wird die pars frontalis g) langes. der Etirn« 
naht, durch die Anlage des Sichelförmigen 
Fortfages: der harten Hirnhaut in zwey Half 
ten getheilt. - in BE 
Dieſe Anlage macht mitten anf dem Kno« 
hen eine langlichte Furche (tulcus froncalis), 
die nad) oben zu flacher und unmerflicher wird, 
. deren Ränder aber nacy unten zufammen ftoßen 
und in einen gewoͤlbten Rand mit einem fchar- 
fen Rüden (crifta frontalis) auslaufen r). . 


Auf der uͤbrigen großen Flaͤche zeigen ſich 
verſchiedene Arten von Gruͤbchen und Furchen, 
von deren Entſtehungsart oben (Th. 1. $. 37.) 
TEE Fr a gehan⸗ 


fie vorn 6 Zoll in die Tiefe Und 10 Zoll in die 
Breite halten, zu beyden Seiten des Scheitels 
fi) bis hinten in die condylos occipital. hinein 
erfireden, . und oben die gleihfam doppelte 
Hirnſchale bilden, die diefem wunderbaren Thier⸗ 
gefchlechte eigen if. | j | 
© g)-vesarıvs (verfieht ſich inmer im J. B.) cap, 6. 
| fig.7: EVSTACH tab. XXXXVI. fig. 4 2 
5 Eine meine! wiſſens Benipiellofe Varietaͤt zeigt 
fih in einem Schädel einer Zojahrigen Weibs⸗ 
perfon in meiner Sammlung, in welchem die 
innere Platte des Stirnbeins ſtatt diefer ſonſt 
nur ſchwachen crifta ein langes und bis 4 Linien 
breites fichelformiges Blatt zur Grundlane des 
roceflus falciformis bildet: meift ſo wie die in 
em Schaͤdel bed munderbaren Schnabelthiers 
(Ornithorhynchus paradoxus)' den ich im IV. B. 
der Mem. de la Sos. mödicale p. 320 u. f. be 
ſchrieben babe. Ä 


> 


Bon Stirnbein.  rı5 


gehandelt worden ift: und die ſich meiſt "Auch 
in der übrigen Hirnſchaͤdelhoͤhle finden. 


Es gehoͤren dahin die aſtigen Furchen von 
der arter. meningea anter. Ferner die im- 
preſſiones digitätae und iuga cerebralia. bie 
ſich nach den. Furchen und Wulften ver Ober⸗ 
fläche des Gehirns modeln, und dann auch 
zumeilen Grübchen von rg Drüfen 
der harten u Ss) 


WIE — 

Die — ones und iuga ſind zumaft 
auf der pars orbitalis t) am fihrlichften, mo 
die lobi cerebri anter. aufliegen, und ſich daher 
teils merklich tiefe Gruben , zwiſchen —— 
— Hügeln ausbilden m: | 


G. 24... 

Großentheils gehoͤren ſie mit jur Dan 

nafalis, da fie die Decke der Stirnhöhlen, und 

* auch der —— des Siebbeins abgeben. 
2.2 > 


Hier. 


; 9 v. —— de o. h. — et + Funtionib T. Vin. 
Pag 175. lq. | | 
8) vesarıus cap.6. ſig. 6. 


u) Dabey ift es aber in Bezug auf die vermeinte 
wichtige Bedeutung die’ man neuerlich den Wins 
dungen. der. Rindenſubſtanz des, Gehirns hat zu⸗ 
fhreiben wollen, bedenklich, daß diefe Hügel und 
Gruben nur felten auf den-beyderfeitigen Drbitals‘ 
blättern des. Stirnbeins ſymmetriſch mit einander 
eorrefpondiren, fondern in ihrer Bildung oft gar 

ſehr von einander verſchieden find, 
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Hier find. ſie durch die große indifoie 
schmoidee wie ausgeſchnitten, in welcher das 
Siebchen mit, dem Hanenkamme zu liegen 
kommt, und wo ſich vorn nah der crilſta 
froncali ($. 22.) zu, gemeiniglic) ı ein. paar. 
Gruͤbchen zur Aufnahme der kleinen Slügel, 
wär. des 9 Qanenkammeg ſinden. 


| Ss a5 — — 
Endlich die foramina am Stirnbein. — 


Erſtens das ſupraorbitale am Rand der 
Augenhöhe ($. 18.) gegen bie glabella ju; 
zum Durchgang des ee vom erften . 
Aſte des 5ten Paares, und Eleiner Blutge⸗ 
faͤße. Oft iſt ſtatt deſſen, wenigſtens auf der 
einen Seite eine bloße Kerbe. Zuweilen aber 
| * mehr als Ein tod) beyſammen. 


Dann zwey oder drey for. orbitalia inte- 
riora ſ. ethmoidea am innern Rande der pars 
orbitalis. Das vordre ift mehrentheils-ein 
for. -proprium, ' (das nämlich) den Knochen 

ſelbſt durchbohrt), und dient zum Durchgang 
des Mafennerven von dem gedachten Afte des 
zten P. — Die hintern find meift for. com- 
munia;s (die nämlich erſt durch die Verbin⸗ 
dung zweyer an einander ſtoßenden Knochen 
gebildet werden) und ſind für arter, eihmoi- 


* beſtimmt. 
Endlich 
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EEnndlich auf der innren Seite des Being, ' 
unfer der crıllajfrontali -($. 22.) iſt das ins- 

. gemein fogenannte for. coecum, das auch bald 
ein proprium iſt und bald als ein- commune 
durch den dDranftoßenden Hanenfamm gebildet 
wird, und das auch nicht immer gefchloffen | 
fondern nicht felten offen ift'und in die Stirn⸗ 
hoͤhlen geht,: da dann Zeilgewebe und kleine 
Blutgefäße von dem in diefem Loche befteftig« 
ten Ende. des proceſſ. falciformis hindurch 

laufen x)» | ne er 9 
) MoRoAont aduerfar. anat. VI. S.31. p. 210. ed. 
Venet. 1762; fol ⸗ nenrin: Traitd d’ofirologie 
«II. p. 16. f. auch Duveaner oeuvr..awat. TI, 


 "p415. und Saller 0.0.0. Th. VIIL. @.271, 
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— Dritter Avſchnitt. —— 
Von den Sqeitelbeinen. 


— — — 
Die Scheitelbeine 6) (offa verticis, Gi inci- 
pitis, parietalia 5), f. bregmatis c) find ein 


. paar fehr ‚einfache Schalenfoͤrmige Knochen 


die das oberſte Gewoͤlbe des nennen 
ausmachen, 


6 — 

Sie liegen an einander und ſind — 
noch. mit, fünf andern Knochen verbunden: 
nämlid) mit i, dem GStirnbein; 2. dem Hin: 

terhauptbein; 3. 4; den Schlafbeinen; und 

5. dem Keilbein. — Diefe ihre Verbindungen 

find um fo merfwürdiger weil dadurch die 

drey wahren Nähte: und die Schuppennoht 
gebildet werden. 


$. 28. 
Sie find die einzigen von ben acht Knochen 
ber Hirnfchale, die aus einem. einzigen 
| Ä Pau | 


@) con. vıcr. scunzıpen de ofibus fi ineipitis. 
Viteb. 1653: ı2. - 
5) So heißen fie auch im $ranzöfifchen. Berengarius 
—— u.a. Zergliederer feiner Zeit, geben die 
un den Schlafbeinen, comment, in Mur- 
* p-4ı2. 
Ber) Salenus a. a. O. 
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chäs ofhificationis — (Th. I. Hı8), 
Da jeder berfelben bey der Leibesfrucht einer 

flachen Schuppe gleicht 4), deren abgerundete 
Eden da wo fie an den benachbarten zo 
anliegen. die fogenannten Sontanellen (Th. . 
$. 32.) zwifchen fich laſſen e), die fich rheil | 

erft im zweyten Jahre oder noch fpäter f) 
fhließen. Auch entftehen im äußern Umfange 
diefer Knochen die Zwickelbeinchen (oſſic. 
Wormiana) von denen unten noch Be 
die Rebe Bm wird. 


$. 29: ' J 
be dieſer beyden Knochen hat eine faſt 

viereckte Geſtalt und laͤßt ſich u am fuͤg⸗ 
N lichſten 


4) arnini icon. Mium fostus. tab. T. fig: 1.2. +° 


‘ 8) ©, 10.LADMIRAL icones —— conuexa 
! et concaua [uperficie viſae. Amftel, 1738. 4. 


f) Der verdiente Cafp. Bauhin erjaͤhlt von feiner 
Gattinn daß deren vordre Fontanelle in ihrem 

26 Jahre nach nicht geſchloſſen geweſen und fich 

ſo oft ſie Kopfweh gekriegt, zu einer Grube er⸗ 
weitert habe, cheair. anatom, p. 280. — Andre 
Bälle, aus frühern oder nach hoͤhern Alter f. bey 
ROSENSTkIN de oj]ibus Zuluarias, BOEHMER' 
ua ofteol. u.f. w. vergl. Auch: ROSENMÜLLER! 

| ll Ingularib. et natiuis ofJıum varietatibus p. 12. 
Wie fich bey einem Manne noch Jahre Tangı nach“ 
dheftigen an auf den Kopf die Scheitelbeine 
bey der Pfeilnaht auf einen halben Zoll haben 
| über NR ſchieben laſſen, ſ. in C . Gottfr. 
8 Auffätien und“Besbachtungen aus der 
x. ” Dre. 1802, 8. S. 54 ur 


* 


4* 
U44 


120 . Qeitte Abſchnitt. 


| chen in vier ‚gem und eben re viele BON 
eintpeil en. Be J 


ri 


u“ 30 Er a 2. a 
Jene find 1. angulus frontalis mitten 
| ** der Stirne, 2. occipitalis mitten am 
Hinterhaupte. 3. maftoideus, über dem zitzen⸗ 
‚formigen Fortſatz, die ftumpfite Ede von aflen. _ 
und 4. der Sphenoideus an ben Schläfen, der 
wie in eine eckichte Spige verlaͤngert — 
—— 5 
Die Raͤnder laſſen fich am naturlichſten 
nach den Suturen die fie bilden, benennen 
Alſo 1. margo coronalis nach vorn an der. 
Kranznaht 3. fagittalis oben, an der Pfeil- 
naht; der längfte von allen. 3. lambdoideus 
nach hinten, an der Hinterhauptsnaht. und. 
4. (quamofus, nad) qußen und unten wie ſchraͤg 
abgehobelt, an der serie des Ka 
being; der Pr Rand. 
| 4. 32 | 
' Die — Flaͤche dieſer anochen 2) r 
gemoölbt und am obern Theile glatt wie Die 
Vorderſeite des Stirnbeins (F. 18.);3 von. 
deſſen Seiten mie TER das planum femi- 
circu- 


5) zus pore * z. %T u. 4 marden. b. xtvi. Zu 
hg 8 4 v 


> BEL IB 
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circulare ‚entfpringt das nun hier am Schei⸗ * 
telbeine mit einem unebnen beernfterũgen 
Band Forint, u 


IE % — — A 


Auf d der innern ausgehoͤhlten Flaͤche h) 2 


zeigen fih erfiens wieder wie im Stirnbeine 
(9. 22.) imprefliones- digitatae, und. iuga 
cerebralia, und theils Gruͤbchen fuͤr die 
— Diͤe chen· — aud A 


mie einem "Feigenbiart u und 
Deren Hauptſtamm am angulus fphenoideus 
mit einer tiefen Rinne anfängt, die zuweilen 
noch mit einem Knochenblatte wie mit einer 
Bruͤcke bedeckt iſt, und dann einen geſchloſe— | 
nen Canal bilbet,s), 


Außerdem find aber auf diefer Flache nr 
ein paar breitre flache Furchen von den Blut⸗ 
behaltern der harten Hirnhaut zu merken; nam« 
lich laͤngſt des margo lagutalis die vom ſinus 
longitudinalis, wie im Stirnbein (6. 22.): 
am angulus maftoideus aber eine kurze von 
einem Theil des ſinus lateralis. 


Ä ” , 

2 ; §. 34. 

h) vasAr. cap.6. fig.7. zväräcn. tab. XLVI.8g.7. | 
— d. c. h, funct. F. van, p.ı9ı 4 


122 Dritter aofän V. d. ogeuub 
Von foraminibus ſind bloß die parietalia 
zu merken k) die nicht einmahl immer da find, 
und zu beyden Seiten der Pfeilnaht nad) hin 
ten zu ein paat emıflaria Santorini zur harten 
Hirnhaut ae | | 


P V. HALLER a. a. O. p · 269. — und aͤußerſt um⸗ 
ſtaͤndlich zo. aoporr. ıanke de foraminib. cal- 
EN variae eorumque vfu Lipf. 1762. mit Kupf, 
— 38,7 75. — Zuweilen find fie von ungemeiner 
Zu able ; Er LoBstein de neruis daras matris 


nn j 


ya es. 
v 





Vierter Abfhnitt 
Bom Dinterbauptbeim 


i S. } FE ES 
Das Sinterhauptbein 0) (os occipitis) 5) 
iſt ebenfalls ein großer flacher Knochen , faft 
von der Geftalt einer Kamm: Mufchelfchale, 

e | | mittelſt 


4) CONR. VICT. SCHNEIDER:de 0/Je ocoipitis:- Viteb. 


1655. 12. 


‚b) Balenus a. a. O. — Bey Mundinus u.a, 
Arabiſten heißt es os laude: und bey manchen os 
balilarxe, oder auch der Gedächtnißknochen, 

Oos memoriae (f. j. Bd. rFAAw primit. anat. 
"Den legtern Namen hat die Meinung der alten 
erste, zumahl feit den Zeiten der fpätern Griechen 

nd der Araber veranlaft die das. Drgan des Ges 
> Dächtniffes im Hinterhaupte fuchten. Vergl. ne-' 
MESIUs de natura hominis p.1ı69. THEOTFHI-, 

zus protolparharius de .corp. humani fabrica 

p-85. u. a. felbft unter den neuern: denn aud) 

noch 3.6. Albinus hiele das für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Und freplich beriefen ſich die Herren 

dabey auf die conftante lautere Beobachtung , im 

- gefunden und Franfen Zuſtand. Wackore Pädas 

x gogen, wie z. B. der. verdiente alte Doderodt 
F u.a. hielten aus vieljähriger Erfahrung den Hands 
griff für infallibel, ‚womit fie durchs betaften des 
terhauptbeing und feiner Prominenj ıc. die 

nlage zum Gedaͤchtniß beurtheilten; und die ſo⸗ 
genannten Dbfervatoren find reich an Beyſpielen 
von Verluſt des Gedächtniffes der ſogleich auf 
gewiſſe Verlegungen des. Hinterhaupts erfolgt ſey: 

. und Seniveni Kant diefen Dheil der Hirnſchate 


— ads ae 1 dr 4» } P) ad. 5 - u‘ bey 
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mittelſt deſſen der ganze Kopf anf- dem Haiſe 
ruht; der aber weit mehr alle übrigen Knochen 
des Schädelg ſowohl in der Größe, als dern 
Verpältnif feiner. Theile u. ſ. w. varlirte ° 


$. 36, 
Er ſteht 1.2. mit dem Scheitelbeinen, 3 3,4 
mit den Schlafbeinen 5. mit dem Keilbeineund 
6. mit dem erften ee in Verbindung, Ä 


$. 
Beym ungebohrnen Rinde befteht er gleich«. 
og sus vier c) abgeſonderten Stifend), 
‚die 


deb einem endlich — Saudiche ‚adeo Es . 
vem vt tantillam cerebsi portinnculäm con- 
tineret, und erklaͤrt fich daraus warum alle früs 
here Strafen bep diefem von der Naturiim Ge . 
daͤchtnißorgan germehrloßten armen Sünder nicht 

haͤtten fruchten koͤnnen. 
Freylich ſetzte hingegen Carpus die Memorie 
nicht dahin fondern unten hinter die Ohren und 
das zwar aus: dem mimiſchen Grunde quod na- 
turaliter homo confrigat fibi illam Betua 

—dum vult memorari. 
® Sehr: felten aus fünf,. daß naͤmlich der breite 
ſchuppichte Theil der Länge nach getheilt if. 
. A NRALLOP: expof. de vflib. pP. 557. — Gewöhnlich 
aber Andere fh am ae ‚Rande deffelben ein 
2 sy — Einfchnitt, der zuweilen Icbendiang effen 
4 Heide, und eine hernjamı Jinus falciformis vers 
* gnlaſſen fann. Losrteın de nerv. d. m. tab. J — 
J der. lehrreichen Praͤpgratenſammlung beym 
itiſh Iying in ae in..Longaore zu Lon⸗ 
Bon habe ich eine fauſtgroße hermiam. cerebri 
Ay a! Kopf ee todt gebohrnen  geitigen: Kindes 
geſehn die durch eing weite: Luͤckerim Hinterhaupt⸗ 
J ‚beine, dtiſethen entſtanden war. 

3} — ALBINI isones ef ium . tab. III. hg. 10-15 


die zwar ſchon zu Ende des erſten SchenBjähres: 
bloß noch · wie zuſammen geleimt ſcheinen voch 
daß oft bis gegen das erwachſne Aller die 
Spur der vordern Fugen an ben condylis 


noch merklich ‚bleibt, 
au} 9. 0r Si EEE EEE Zur 


- a ae 4 $ 38, re ABER ns “ 36 
Mach dleſen vier Stuͤcken woraus dieſe 


es ſich auch / am fuͤglichſten uͤberhaupt in eben 
fo ‚giele Abſchnitte eintheilen — 7‘ 
2) pars oceipitalis ber breite Muſchelfoͤr⸗ 
mige Theil im Genicke; bey weiten der größte, 
bydie beyden partes oondy loideae die auf 

dem oberſten Halswirbel aufliegen. a 

2 und c)-pärs baſilaris (T cuneiformis) 
der kurze dicke Zapfe der vorwaͤrts An das 


Keitbein. anſtoͤßt und meiſt ſchon im maͤnn⸗ 
lichen Alter mit demſelben verwaͤchſht. 
Dann laſſen ſich duch am aͤußern Umfange 
des Knochen dreyerley Ränder unterſcheiden: 

a) margo lambdoideus fi pofterior bet 
die pars vcecipitalis uUmſchreib | 
 b) niatgities mamiliates-d. medil zu bey- 
ben... Seiten der partium cöndyloidearum; | 
welche. Die zißenförttigen Fortfäge bes Schlafe 
beins wie in einem halben Monde umfaflen. 

— Dr und 


4 


! 
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und 0) margines petrofi :{;. — 


geben der pars- — ka ber; beyben 
ua a, En F 


9. 39. 


Zueſt von der BEER bes ge 


nach der Ordnung obiger drey Abrheilungen. 


Aa) auf. der pars occipitalis werden, zumahl 
uch unten. zu, durch die Anlage, zahlreicher 


und ftarker Muskeln mancherley. Duden, und 
Erhadenheiten ausgewuͤrkt. 


-Zuförderft namlich, ohngefähr i in der Mitte, 
die protuberantia ‚aceipitalis externa,, Die 
Bald mehr bald weniger. merflich ift, zuweilen 


faſt ——— FREE ꝛc. N Er 


3: vesat. cap.6. fig.5. und cap. 15. fig. i.‘ 


N Bey vielen Saͤugethieren erhebt ſich der Scheitel 
nach hinten in einen’ fcharfen Ruͤcken, zur Anlage 


ihrer ſtarken Beismuskeln, da naͤmlich das Hinter⸗ 


hauptbein die criſtam oceipitalem bildet. Vor⸗ 
zuͤglich ſtark hervorſtehend iſt fie bey den reißen, 
den Thieren aus dem Hunde⸗ und Katzengeſchlecht, 
beſonders bey den Windſpielen und andern Jagd⸗ 
unden, Wölfen ꝛc. beym Löwen, Luchs u. ſ. w. — 


eym Schweine und beym Babiruſſa iſt es ein 


‚boher haldınondförmig ausgefchnittner Rand. 


.. Der Elephantenfchädel hingegen weicht auch 
‚hierin von andrer Säugethiere ihrem gar fonders 


bar ab. — Statt einer Protuberanz oder Erifta iſt 


fein Hinterhaupt zu einer tiefen Grube gleichfam 


‚eingedruckt, die zwifchen den hochgemölbten Geis. 
ten des Schädels, ohngefähr wie das Siebchen in: 
der Hirnhoͤhle zwifchen ben an der Augen: 


— boͤhlen inne liegt. 
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Von dieſer ‚gehen zu bepden Geiten ein. 
paar bogenförmige ehabne Sinien nach) den 
zigenförmigen Fortſaͤtzen. — — 
Und unter dieſen, meift mit ihnen parallel, 
ein paar: andre die fich oft in einen: zuge⸗ 
fpigten Hügel (zwiſchen der Anlage des mufc, 
redi poltici maioris und des obliqui fuperio- 
ris) verlaufen, = se, 
Mitten durch diefe beyderley Linien erſtreckt 
ſich von obiger Protuberanz an nach dem hin« 
terften Rand des foram. magni die ſpina 
oceipitalis externa. | nz 


er .$. 40 — —— 
b) Die beyden g) condyli liegen zu beyden 
Seiten der vordern Hälfte des foram magni, 
von hinten nach vorn convergirend, bald mehr 
bald weniger h) gewoͤlbt, und überhaupt. in, 
a 3% Ze der 


GH Alle Saͤugethiere haben zwey Gelenkknoͤpfe am 

Dinterhaupt; alle Vögel hingegen nur einen der 

am verdern Rande des for. magni ſitzt und dem 
Kypfe eine freyere Bewegung geftattet. — 


Das fie beym Elephanten hohl find, iſt ſchon 
‚sben angemerft worden. 


A) Defalius meint diefe Knöpfe feyen beym Men: 

hen durchgehende Hacher ais bey andern Thieren 

‚epiji. de rad. chynae p.47 u.f. der ſplendiden 

‚ Dporinifchen Drigmal Ausg. — Allein das ift 

nicht, wie fchon Euſtachius gewiefen hat ofjium. 
exam. p. 187 u. f. | 
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der Größe, Verhaͤltniß der Laͤnge zur Breite, 
und in der Richtung gar ſehr variirend 5), ' 
Gleich Hinter diefen Hachen Knoͤpfen liegen 
ein paar ziemlich. tiefe Grüben (follae condy- 
loidese) und ſeitwaͤrts ein paar rauhe eckichte 
Zapfen m die eg —n 


| 
0) pars baßlaris läuft coniſch von den 
condylis nach der Mitte des Keilbeins: und 
iſt auf dieſer Außenſeite theils — 
teils fach rundlich Ha. 
§. 42. 
Nun die innere: Seite I) bes ganzen 
Knochen; nad) der gleichen Ordnung. 
Alſo wieder a) pars occipitalis: ‚und da 
zufoͤrderſt, meiſt gerade in der Mitte, die prö- 
Veberdutis occipitalis interna, ” 
Bon diefer als von einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mirtelpunfte laufen die lineae cruciatae 
Ä eminentes ; in deren Winkeln. vier breite 


flache 


* I ſehr jeltnen Zilen habe ich jeden võn diefen 
eyden condylis wie in zwey Faſſetten getheilt, oder 
gar wie Aus zwey beſondern flachgewoͤlbten Knor⸗ 
pelflaͤchen zuſammengeſetzt gefunden; die da mo fie 
an einahder ſtoßen einen erhabnen Rücken bilden; 

k) Von dei Eolla bafilaris iind dem bedelitenden 
Antheil den fie am Totalhabitus der verſchiednen 
Schaͤdelformen hat ſ. oben ©, 100. 

) VR3AL: — fig: 6, EVstAcH: tab, HaLrN Be 4 


Vom Hinterhauptbein. 129. 


flache Gruben (foſſae) gebildet werden, in ven 
beyden obern namlich. zwey Fleinere für die 
lobos.cerebri pofteriores: in beyden untern 
hingegen. (mo der Knochen gewoͤhnlich am 
dünnften ift) zwey größere fürs kleine Ges 
birn: — zumahl auf den obern wieder impref- 
ßones digitatae und iuga -cerebralia: auch 
theils Ader» Zurhenu.f.m u 

Außerdem find aud) noch auf diefem Theile - 
einige, wie. mit dem Finger gezogne Furchen 
von der Anlage der Blutbehaͤlter der harten 
Hirnhaut zu merfen. Dom Ende der Pfeil 
naht namlich bis zur Protuberanz, meift zur 
rechten, die Fortfegung der obgedachten Spur 
des ſinus longitudinalis ($. 33.): über den _ 
benden Seitentheilen des Kreuzes aber die von 
den finibus lateralibus m), . davon mehren= 

eier: — theils 
» m) Bey vielen Saͤugethieren erſtreckt ſich eine eigne 
eknoͤcherne Scheidewand jwifchen die grofen Geiz: 


. tenblätter der harten Hirnhaut, die das £leine Ges 
hirn vom großen abjondern; und bildet dag merk— 


wurdige tentorium cerebelli offeum (L’os ceieur 


bey den verfihiedenen Gattungen von einem zwey⸗ 
fachen Bau if. Entweder namlich ſtellt eg gleich- 
fam eine Enöcherne Scheibe vor, die.nur nad) 
unten einen meiſt vieredten Durchgang läßt. — 
Oder aber es befteht aus drey diſtineten Stuͤcken 
deren eins von oben und hinten nie ein Dach in 
die Hirnhoͤhle hineinragt; die andern beyden aber 
ſeitwaͤrts vor den Felſenbeinen liegen. Jenes iſt 
der Fall im Katzengeſchlecht; auch beym Baͤren, 
3 — | ) J * — beym 


f. vesar. er. de rad. chyn. p. 99.): dag dann 


’ — —3 
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theifs die zur vechten mit der vorigen Furche 
in einem: weg lauft: und endlich nunterwaͤrts 
zu beyden Seiten des for. magni nach den 
‘for. iugularibus die finus ocoipitales poſte- 
tiores #) | BE 
— | | d. 43» — 
b) die partes condyloideae erheben ſich 
auf dieſer innern Seite am äußerften Rande in 
— a 


beym Murder te. — Die letztre Art hingegen findet 
fih z. €. beym Hunde and Pferdegefchlecht. — 
Endlich zeigt ſich auch bey vielen, andern Thieren, 
bey den Schweinen, Maänfen, Caninchen und 
ſelbſt bey den mehreften Affen doch. eine Art von 
Anfag zu den lengedachten Geitentheilen, wenigs 
ſtens ein ſcharfer Rand an den Zelfenbeinen. 
Es hält ſchwer den wahren Nutzen jener heh⸗ 
den Arten von knöchernen teutorium zuverlaͤſſig 
zu beffimmen. Wenigftens ift die insgemein von. 
den mehreften. Zergliederern angenommene Met 
‚ nung, daß ed nur den weitfpringenden Thieren 
gegeben fey, um dadurch dem Druck des großen 
. Gehirns aufs_Fleine ‚vorzubeugen x. offenbar uns 
zulaͤnglich. Der Bär hat es und fpringt dach 
wenig. Hingegen habe ich ‚bey vielen der ſchnellſt⸗ 
ſpringenden Thiere, wie 5.98. beym Steinbock 
nicht eine Spar dason gefunden! — Chefelden 
‚ Ichreibt ed bloß den Raubthieren zu (anat. of 
the bones cap.8.) Allein es findet fichb wie wir 
gefehen haben auch bey gar vielen andern. — 
Konnte es etwa die Erachende Erfchüutterung beym 
ſtark zubeifen verhüten? denn das thun doch alle 
die, genannten Thiere, auch ſelbſt das Pferd im 
yerwilderten Zuftande, Th. Bartholin fagt bey 
Gelegenheit dieſes tentorii oller in f. Anatome 
.710. (der beiten Ausg. von 1675.) “im cranio 
umauo Jimile vidi” Das mare wohl un Bey⸗ 
fpiel ohne Bepfpiel. U, 
n) v. HALLEN icon, anatom. Falc. I, tab, VI. H. 
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die zackichten proceflus iugulares f. fpinofos 
die von einer. ähnlichen Halbmondförmigen 
Furche der Seiten « Blutbehälter umzogen wer— 
den, welche fi) endlich nad) vorn in die 
foramina iugularia verlaufen. 


F. 44. 

c) bie pars bafılaris iſt hier wie ein flache: 
Rinne ausgefchnitten; und fleige aufwaͤrts 
zur Mitte des Keilbeins mit welcher ſie in der 
Jugend durch eine Knorpelſcheibe verbunden 
iſt; mit den Jahren aber meiſt mit ihr verwaͤchſt. 

Zu beyden Seiten dieſer pars baſilaris lau— 
fen ein paar bogenfoͤrmige Furchen von den 
ſinib. petrofis inferioribus nad) dem for. . 
lacerum. a 


ge 45. 
Endlich die formina an — Knochen, 
ſowohi die propria als communia. 
Vor allen das for. magnum occipitale 0): 
meift eyförmig ober faft Bere modurd) 
das 


0) Beym Menſchen liegt (wie es ſeine Beſtimmumng 
zum aufrechten Gange erfodert) daß far. ınagnım' 
weiter nach vorn, als bey irgend einem Affen vder 
vollends bey den übrigen Saͤugethieren, f pau- 
3.1. BENTON fur les differences de la. Jıruation dw 
. ı grand trou occipital, dans Uhomme.et dans les. 
animaux. in den. Mem. de l’.Ac. des Sc. de Paris 
2754. p-568 u. f. 
Doch bat auch hierin mancherley individuelle 
Cund vielleicht National-) Verſchiedenheit fiatt. 
Am weitſten rückwärts liegt diefe Oeffnung an 
einigen übrigeng ſehr fchön geformten Tuͤrkenſchaͤ⸗ 
deln in meines Sammlung, 


— 


>.192 Biert. Abſchn. V. Hinterhauptb. 
das verlaͤngerte Ruͤckenmark nebſt den venis 
vertebralib. und ſpinalib. heraus — und 
hingegen die Schlagadern gleichen Namens fo 
wie die nerui acceforii in die Hirnfchale 
"hinein freien, | | 
Dann ‚die for. eondyloidea anteriora 
(Tab.}. fig...) momit die Gelenkknoͤpfe 
in ihrer Dicke, von hinten und innen nad) 
vorn und außen, durchbohrt find. Sie lagen 
das neunte Nerven Paar dur, und find zu 
weiten, wenigftens auf der einen Seite, durch 
eine Scheivewand in zwey getheil. 
Nicht fo beſtaͤndig find die for. condylöi- 
dea pofteriora (Tab. 1. fig. z. 1.), Die oft, we⸗ 
nigftens auf einer Seite fehlen und zum Durchs 
gang eines Santorinifchen emiflarii dienen. 
Zuweilen ift das for. maftoideum (Tab-I. 
fig. 2. m.), deffen unten gedacht werden wird, 
hier im SHinterhauptbeine, noch am margo 
maftoideus befindlich ; ober läuft zwifchen die⸗ 
fem und den Schlafbeinen als ein for. com- 
mune hindurch. zuweilen fehlt es gar. " 
Wichtiger ift das for. iugulare oder lac- 
rum, ein großes for. commune deflen innerer 
und. hinterer Nand neben dem Ausgang der 
for. condyloid, anterior. durch Diefen Knochen 
gebildet wird; wovon unten mis mehrern. 





u —8 fe = Sünfter 





$ 46, 

Die Schlefbeine 4) (oſſa temporum) 5) 
machen die untern GSeitentheile c) des Hirn⸗ 
ſchaͤdels aus, und enthalten zugleich in ihrem 
innern die Gehoͤrwerkzeuge, die im folgenden 
Abſchnitt beſonders abgehandelt werden. 


$. 47. | 

Sie ſtehen mit fuͤnferley andern Knochen 
in Verbindung. Vorzuͤglich naͤmlich 1. mit 
den ge mittelft der Schuppens 
nebt (Th.1.-$.99:)5 2. mit dem Hintere - 
bauptsbein; und 3. mit dem Keilbein. — 
Außerdem aber auch noch 4. mit den Jochbei⸗ 
nen, und 5. mit dem an ihnen jeioit einges 
lenkten Unterkiefer. 

S. 48. 
Bey der reifern Leibesfrucht und dem neu⸗ 


| gebohrnen Kinde MER das Schlafbein aus 
| J 3 zweyen 


4) CONR. vier. SCHNEIDER ‘de offıb.. ternporum. 
Viteb. 1653. ı2. — Caßebohm in dem unten. 
anzuführenden elaflifchen Werfe Tract. I. 

5) Bey den latinobarbaris auch oſſa parietalia ge⸗ 

ſ. oben S. 21168. N. b). 

6) oALenus de o/ib. I. c. C.E. 
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zweyen Stuͤcken, dem Schuppenbeine naͤhmlich 
mit dem daran haͤngenden Ringe des Pauken⸗ 
fells; und dem Felfenbeine. Bey fünfmonat- 
lichen und. noch” jartern Embryonen aber ift 
auch diefer unvollfommne — nach oben offne — 
Ring felbft noch. von dem Schuppenbeine ab» 
geſondert, fo daß dann der ganze Knochen aus 
Drey einzelnen Stüden BEER ift a). 
" 8. 49. 
Wir gehe‘ auch hier die Außenfeite +) 
des Knochen zuerft durch, und nachher die fo 
in die Hirnhöhle hinein gekehrt iſt. 


Der Theil der dem ganzen Knochen den 
Namen gegeben hat, gleicht einer breiten flachen 
aufrechtſtehenden Schuppe, die mit ihrem ſchar—⸗ 
fen halbcirkelfoͤrmigen Rande ans Scheitel⸗ 
und Keilbein anſchließt. 


Von ihrer Grundlinie entſpringt, etwas 
nad} vorn, der proceflus zygomaticus; ‘der in 
einem anfehnlichen Abftande von -derfelben ſich 
‚vorwärts kruͤmmt und mit einer rauhen zackich⸗ 

sen Nahe an das Jochbein fchließe. 
An der dicken Wurzel diefes Zaden läuft 
| das tuberculum articulare in bie Quere. 
(Tab. I. fig. Bi 
Und 


— ALBINI icon. oſſi um foetus. tab. III. 14-19 
e) VESAL. capı6. 55.3.4. 8. — 
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Und hinter dieſem liegt bie:cauitas articu- 
laris ſ. gienoidea (Tab. 1. fig: 2. p.), die zur 
Anfnahme des:Gelenffnopfs vom. Unterkiefer 
diene, deſſen unten wit — gedacht werden 
wird, 


Die Dei wwiſchen dieſer Gelenkgrube 
und der vordern Wand des aͤußern Gehoͤrgan⸗ 
ges wird durch die fiſſura GLASCRIF) Tab. I. 
fig. 2. h. und o.) gezogen, hinter welcher die 
chorda tympani in einem: beſondern Canal 
nach vorn und innen lauft g). 


‚Der äußere Gehörgang hy — acu- 
Ricne externus) wird erſt nach der Geburt in 
den — Lebene ehren durch eine uͤberaus ein⸗ 
| 54 — fache 


5 10. H.. GLASER. de cerebro Bafıl, 16go; &-P-7% 
8) ı10.rn. mecken de geinto pers, neruor. corebri 


— pa: 95 

> Bloß die‘ warmblůtigen Thiere haben einen 
Außen Gebörgang. — Aber. wohl ohne Ausnahme⸗ 
Bey den Affen und vielen andern Gäugethieren 
macht er wie beym Menfchen gleichfam nur cine 
. Rinne die oben durchs Schuppenbein bedeckt: wird, 
Bey den Ziegen ıc. bingesen Klee er eine cinene 
vollkommene Roͤhre. Ben den Schweinen ift er 
,.° Hang aben ‚überaus enge. Ben den mehreften. 

Raubthieren hingegen weit und kurz ꝛc. 


Der weiland officinelle ſogenannte Lapis Ma- 

nati iſt nichts. anders als der Außentheil der 

Paukenhoͤhle und birlla -oflen. des gemeinen 

Wallfiſches (myliicetus) woran man doch meift 

noch den fiharien Rand zur Anlage des Pauken: 

ſells und den Eintrise dr Euftachifihen Röhre 
x... Mennen kann. 
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fache Ausbreitung oder Verlaͤngerung des 


Paukenfellringes gebildet, die aber mehren⸗ 

theils irrig oder dunkel angegeben wird. Dieſer 
unvollkommue flache Ring ſelbſt naͤmlich faͤngt 
erſt an, zumahl nach unten breiter zu werden 
faſt wie ein halber Mond oder wie eine oben 
durchbrochne aber zugleich nach unten und 
außen gewoͤlbte Scheibe, deren. Ausſchnitt nach 
und nach immer. enger und endlich gar ges 
ſcchloßen wird, fo baß dann fehon als ‚dem 


vormaligen Ringe eine nad) innen flach ausge» 


hoͤhlte Scyale worden iſt, die hinten am Rand 
der Pauke anſchließt, dann, in einigen Ab» 


ſtand vom Paukenfell, und von ihm: divergi⸗ 
rend nach vorn laͤuft, und ſich da mit einem 
ausgeſchweiften bogichten Rande oͤffnet. — 


Mit den Jahren wird dann erſtens dieſer bo⸗ 


— Rand ſo wie der gleich druͤber liegende 


heil des Schlafbeins immer mehr nach außen 


/ 


zu getrieben ’ ‚verlängert; fo. daß dadurch das 


Daufenfell immer. tiefer nach innen und fiche: 


ver zu liegen kommt: zweytens aber wird die 


Außenfeite der obgedachten flachausgehoͤhlten 
Schale zu einer am untern und innern Rande 


frey abſtehenden Schaufelartigen Schulpe mit 


wellenfoͤrmigen Raͤndern ausgewuͤrkt. 


An der hintern Seite jenes ausgeſchweif⸗ | 


ten bogichten Randes liegt der proceflus maltoi- 
deus, der ebenfalls erft — der ——— gebil⸗ 


ber, 


u; 
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det, und durch den müſc. ſternomaſtoideus 
immer mehr ausgemürft, folglich. bey Mens 
ſchen, die fehwere Handarbeit verrichten, ans 
fehnlich verlängert wird. An feiner Wurzel 
ift nad). innen zu eine tiefe Furche wie aus« 
gefeilt, : aus welcher der biuenter maxıllae 
inf. entfpringe. — Der. Fortfag felbft.ift meift 
durch eine oder mehrere anfehnliche Höhlen 
und viele Mebenzellen ausgehöblt 5), die ges 
wöhnlich theils mit diefen Höhlen, theilg 

i) Die Affen haben einen kaum merklichen procellus 

malſtoidens. — | wer 
"Ben Schweinen, Nindvieh ze. ift er hingegen 


fehr breit, aber flach zufammengedruckt und inr 
wendig durch zahlreiche ſehr ordentlich gereihte 


ochenblätter in länglıche fchmale Faͤcher abaes 


theilt — Bey Schaafen, Ziegen, Hirſchen ꝛc. bat 
er meiſt die gleiche Aufre Form, iſt aber vollig 
bohl, ohne dergleichen Snochenblätter. — Eben 
-  fohohlift.er bern Eichhörnchen, Marder, Hafen ıc, 
doch nicht fo länglicht fondern mehr Euglicht bla; 
ſenfoͤrmig. — Am anſehnlichſten aber ift diefe 
Senochenblafe bey. den Mauptbieren; _ befonders 
aus dem’ Hunde: und Katzengeſchlechte. Bey 
allen macht fie mit der Pauke eine gemeinfchafte 
liche Höhle aus. | 


Diele genaue Bemerkungen über diefe Pauken⸗ 
blaſe und ihr Aehnlichkeit mit dem Zigen s Zortfag 
am menfchlichen Gehoͤrwerkſeug f. in vasaLır 
exam. obferw. Fallopii S. 3z8 u.f. 


Bey vielen Vögeln ftcht fogar die ganze Marks 
leere diplo& der Hirnfchale niit den Paukenhoͤh⸗ 
len und dadurch beyde Ohren mit einander in 
Berbindung, |. scanra de Jirust. fanefirae ro- 

„sandas pe iQ U. f. — 


\ 
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aud) mit ber. Paufe k) in ——— — 
(26:1.:©.67:) . 

Ruͤckwaͤrts hinter diefem Fortſetz iſt ge⸗ 
woͤhnlich (ſ. H. 39.) das for. maſtoideum f. 


mamillare f. occipitale venofum (Tab. 1. 
fig. 2. m.) wodurch ein emiffarium Santorimi 


und zuweilen auch ein kleiner Zweig ve 
carotis ext. läuft I). | 
Vorwaͤrts —— oßngefäße an der 
ile der Schaufelförmigen Schulpe des - 
äußern Gehörgangs, entfpringt hinter derſel⸗ 
ben der Griffel: ‚dortfag m) Cprocefl. ftylifor- 
mis) der auch erft in der Kindheit aus einem 


beſondern : tiefen Grübchen hervorwaͤchſt und - 


dann fchräg nach vorn und innen herabfteigt, 
und ſowohl in feiner Sänge als Dicke und uͤbri— 


gen‘ Horm gar ſehr verieen) Iwi⸗ 


DH Auf dieſe Verbindung gruͤndet ſich des ſcharfinni⸗ 
gen juͤngern Riolans bekannter Vorſchlag, bey 
Verſtopfung der Euſtachiſchen Roͤhre den zitzen⸗ 
foͤrmigen Fortſatz anzubohren u. ſ. w. 
S. Arnemann's Bemerkungen über die Durch⸗ 
bohrung des proceſſus maſtoideus. Goͤtt. ‚1792. 8. 
1 n ALBINI ex plicat. tabular. EUSTACHII P.275. der 
Ausg. d. 1762. — V. HALLER icon. anal. Fafc. I. 
p- 39. n.7. i 
m) Bey den Affen zeigt ſich nur eine ſchwache Anlage 
zu einem proceſſas ftyliformis, bie aber kaum 
dieſen Namen verdient, zusrAcH. af um. exam. 
‘Pag. 175. 
n) Wenn der Griffel: Fortſatz fehr lang iſt, beſteht er 
aemohbnlich ns mehrern und bat Ad 
—— e 
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- Zwifchen dem. Zigenförmigen » und biefem 
Griffel- Fortfaß, doch naher an dieſem und 
etrvas nach innen, öffnet, ſich Das for. ftylo- 
maftoideum (Tab, 1. fig. 2. mitten zwifchen g. 
und h.), namlic) die äußere Mündung. des 
Fallopiſchen Canals — der bäite Ohr⸗ 
Nerve heraustritt. 


4 


Neben dem procefl. Ayliförmis nach ihneh 
zu, ift eine anfehnliche tiefe glattausgerundere 
. Grube (fofla iugularis) aufwärts ins Felfen- 
- bein eingegraben, die den bulbus venae iugu⸗ 
Jaris aufnimmt und: deren hintrer Rand einen 
Theil der vordern Wand des for. laceri T, 
jügularis bildet, durch welchen “nämlich. die 
Droßelader heraustritt. Vor diefem Rande 
liegt dann ein andrer Halbmondförmiger Aus« 
fehnitt, ‚der zum gleichen foram. gehört und 
den großen herumſchweifenden Nerven nebſt 
dem Apinalis recurrens durchläßt. | 


Endlich ift nahe vor jener glattausgeruns 
beten Grube etwas nad) außen. der große Ein: 
gang des weiten aber furzen und wie ein Knie 
gebognen Sanals zum Durchgang der carotis 

| cere- 


. 4 i 
> Wurzel oder in der Mitte ein Knorpeifstn, Di 


CHR. L. WILLIG obferuat. botanic. p. — 


beſitze aber auch welche die uͤber 15 Paris 
fer 3 lang und doc aus einem Gtüd ganz 
tnöchern find; andre die an der Wurzel 4 Linien 
im. Durchmeffer haben; einen der hohl ik wie 
en kleiner Roͤhrenknochen u. dal. m. 


⸗ 
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cerebralis o) und des Intercoſtalnerven. 
(Tab.l. fg.2:8.) | : 


Nun zur innern Seite des Knochen. 


An bogenfoͤrmigen Rand deffelben bilder 
die Schuppennaht. eine, theils Kingerbreite, 
rauhe ſcharfzulaufende Einfaſſung .ꝛ..— 
Die uͤbrige Flaͤche der pars ſagquamoſa hat 

ſo wie an den vorigen Knochen ihre impreflio- 

nes digitatas, iuga.cerebralia u. ſ. w. beſon⸗ 
ders auch Ader- Furchen von ber art, menin- 


* 
mr + 
.. 


gea media. a 
Hinter dem Felfenbein ragt noch ein flaches 
Knochenſtuͤck hintenraus, das an die ehemahlir 
gen fontanellas Caſſerii ftößt (Th. I. $. 32.), 
und worin die foſſa fjgmoidea für den finus 
_Jareralis der harten Hirnhauf eingedruckt ift; 
an deffen hintern Rande das obgedachte for. 
maſtoideum fic) meift als ein bedeckter Canal 
ur), 1: En 


Das Felſenbein wird auf dieſer innern Seite 
durch einen ſcharfen Ruͤcken, an welchen ſich 
die ſinus petroſi ſuperiores in einer eignen 


Furche 


© oy'ymarzan de corp. hum. fun, TeVIL 29409: 
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Furche Anlegen p), in zwey hoͤckrige Flaͤchen 
getheilt, wovon die eine nach oben und vorn, 
die andere aber nad) hinten gekehrt iſt. 


Auf; jener zeige ſich erfteng nach hinten ° zu | 
eine bogenförmige Wölbung von dem darun- 


‚ter liegenden canalis femicircularis Superior, Re 


Ferner in der Mitte etwas nach vorn eine 
ganz ſchraͤge unter einem dünnen Knochenblaͤtt⸗ 
hen bervorlaufende Oeffnung, naͤmlich die 
— interna des Fallopiſchen Ganges. 


Noch weiter nach vorn das Ende des 
re Theils der Euftachifchen Röhre (die. 
aus der Paufenhöhle nach der hintern Def. 
nung der Naſenhoͤhle (choana) läuft, wo ihe 
Schallſtuͤck an dem innern proceſſib. Biety! 
goid. des Keilbeins anliegt.) 


Daneben etwas nad) innen und unten dei | 
Ausgang bes obgedachten canalis carotici ı) 


(Tab. 1. fig. 2. f.). > 
Al 


| ») VIEUSSENS reuro — — tab. xvn. K. 
p.93. der Auge. v: 1684, HALLER icon. anal. 
Falcic. I. tab. VI. N. N. 


*8* 9 An der ‚Stelle wo die harte Hirnhaut an dieſen 
Ausgang des camalis carotieus anſchließt, findet 
ſich nicht felten ein kleiner flacher Knochen, den 
Joh. Bapt. Corteſe zuerft bemerkt und mir 
‚Selansheinchen verglichen hat, |. deſſen miſcell. 
medien, Mellan. 1625. fol. p- 7 * — MECKEL 


de f 
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Auf der hintern Flaͤche liegt nahe vor der 
foſſa ſigmoidea eine ſchraͤg nad) hinten ſich 
oͤffnende Ritze, wo die hintre von den beyden 
Cotunniſchen Waſſerleitungen heraustritt. 


Gleich uͤber ihr aber eine ſchwache Spur 
vom obern Schenkel des darunter liegenden 
canalis femicircularis inferior. 


Und noch weiter vorwärts der meatus au- 
ditorius (oder porus acufticus) internus 
_(Tab.l. fig. 2.k.), eine. weite. Mündung die 

dem erften Anblid nach zu einem blinden am 
Ende verfhloßnen Gange zu führen fcheintz 
auf defien Boden aber fid) drey wie im Trian⸗ 
gel an einander ftehende Gruben r) unterfcheis 
den laflen, zweye nach unten; die dritte zwi—⸗ 
ſchen diefen, drüber. Von jenen beyden zeige 
ſich die vordre durch ihre jaubre Windung als 
die Bafis der dahinter liegende Schnede: die 
hintre hingegen ftößt an’ den Vorhof des 
Labyrinths: — beyde diefe Gruben find mike 
überaus feinen $öcherchen zum Durchgange der 


garten Faͤden des Gehörnerven durchbohrt 5), 
‚. Die 


de quinto p. neruer. cerobri p. 21 fa. ZINN = 
vafis fubtiliorib. :oculi p. 40. rorrar hift. de 
Vanat, et de la chir. Vol. II. p. 297. u. a. m. 


r) BRENDEL analscta de concha auris hum. it det 


) ALLX.MONRO.0r the nervons ‚Syfiem.. tb. XXIX, 
fig. 23 6.6 d,e, W 
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"Die dritte oder obre jener gedachten drey 
Gruben geht etwas fiefer, ein und verliert ſich 


in eine anfehnliche Mündung, naͤmlich den 


Anfang des Fallopiſchen Ganges. — 


Endlich iſt gerade unter dieſem porus acu- 
ſticus internus am Rande des for. laceri en 
enger gewoͤlbter Gang der zur vordern Co⸗ 
—— —— fuͤhrt. 


r : ® . x 
* 5 u 4 
N E F j _ * 
** * Gr, «il J Ei . Ki. & Bu, u : “ F 
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6. 55. 


ar Man theilt das ganze Gehoͤrwerkzeug a) 
am fuͤglichſten in drey Abſchnitte 


.. 2 SA) in 
Es find wenige Theile des thierifchen Körpers, bie 
beydes durch ihren bemundernswürdigen Ban ſo⸗ 
wohl als durch die Wichtigkeit ihrer Verrichtungen 

o viel anziehendes zu ihrer nähern Unterfuchung 

aben, ale die Gehörmerkjeuge. — Kein Wuns 
der alfo daß fie, zumah ——— — von ſo 


vielen der größten Zergliederer fo ſorgfaͤltig bear⸗ 


beitet worden ſind, daß uns auch wenig andre 
Theile mit einer ſolchen genauen Vollſtaͤndigkeit 


befannt find. — 
Der erſte der hierin rechte Bahn gebrochen, 


und beynah allein ſchon das wichtigſte des ganzen 


innern Ohrs entdeckt hat, war der große und bes 


fcheidne. Fallopia in * unſchaͤtzbaren ob/or⸗ 
1. 8. * 


I pat. anat. Venet. 15 


Von den übrigen hebe ich nur die vorzüglich: 
fen Elaflifer aus, die in befpndern Werfen die 
Gehoͤrorgane bejchrieben ‚haben. Unter diefen vor 


allen der eiferfüchtige aber zum erfinden in der 


Anatomie gebohrne Euſtach in der epifi. de au- 


ditus organis unter den orufcul, anatom. Venet. 
1564. 4. und verfchiedne Fiauren dazu in: den erft 


1714 and Licht gekommenen Zafeln, zumahl 
tab. XLIII. fig.2.35. tab. XLIV. fig. 2.3 


"tab. XLV. fig. 2. 


Nachher find zumahl zu Ende des vorigen und 
Anfang des jetzigen Sahrhunderts durch die aleich- 


eitigen Bemühungen einiger verdienten —— 
> weh” P e. erer 


1 
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Ay im das aͤußere, bis zum Pautenfell. 
B) in das mittlere, das nämlich die Paufe 
und bie barin liegenden Eleinen Knochen 
a ar EEE 
a 


derer grohe Schritte in der nähern Kenntnig biefes: 
| innwerkieuges gethan worden, a. 1685 er 
ſchien die erſte Ausg. von Duvernex-Tr. de lor- 
gane de l’ouie dag auch dem erften Bande von: 
Seifen erſt 1761 berausgefommenen oeuvres Ana»: 
tömigwes, einverleibt if. — Ihnen fegte Miery, - 
feine defer: de l’oreille entgegen, die mit Lamr 
' wxplicatiohti tnechanique ‚des fonctions de Vans’ 
enſitive. Par. 2683. herausfäm. = YAtsatvag, 
| tract. de üure hum.. Bonon, 2704. 4. {ft die 
3: Sucht einer —— Arbeit über dieſen Ge 
enſtand, woder der Verf. über tauſend Menfchene 
adel geöffnet, — Und doch fand fic einen Kivak r 
VIEUSSENS Ar. nouvenu de Ja firuct. de | 
‚"Toreille. Touloufe 2714. 4. — Aber Auch einen 
dbeſto kraͤftigern Vertheidiger an Dafalva’s Freund 
denm Unendlich verdienten Miorgagni,. deffen 
- . @piflolas anat. XVII. ad feripta pertinetites 
— Ya ſaluae, zuerſt zu Venedig 1740. 4. mit der 
Ausg bon Valſalva's ſaͤmmtlichen Werken herz 
gusgekommen find, und ſelbſt größtentheile dag 
BGehoͤrwertzeug betreffen. — hm hätte indeß ein 
Deutſcher, — ber unermuͤdete Caßebohm — mit 
deutſchen Fleiß Und Scharfblick vorgearbeitet, deffen 
TractätusVl de aure humana. Hal. 1734 u. 35. 
‚als ein Muſter in Unterſuchungen der Art umu— 
ſehen find. — Neuerlich haben ſich zumahl Scarpa 
urch ſ. disquifitiones anatomic. de auditu ar 
olfaors. Pav. 1780. fol. und Comparetti durch 
ſ obferuationes:anatumic. de aüre interna com= 
rarata. Patav.‘1989..4. um die weitere Unter: 
ſJuchung dieſes Organs: verdient gemacht. Und 
| Dit Fim.mie Sömmerving's großen, Werke dar, 
Wer entgegen. ER EEE 


— — IL Ze 


« — 


/ | we 
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und C)lin das: inneren ober: den: Laby⸗ 
rinth b).. :.. rn *⸗ WET, E 
Ei } POTT "652 ri . — 
A) Was vom aͤußern Ohr in die Oſteo⸗ 
logie gehört, iſt der Gehoͤrgang der ſchon im 
49. 9. beſchrieben worden. Seine aͤußere 
Muͤndung iſt Trichterfoͤrmig erweitert, und 
feine obte Wand ungleich kuͤtzer als die untre, 
- fo wie es die fehräge Lage des Paukenfells mit 
ſich bringe die ihn am Ende verſchließt und 
die Scheidewand zwifchen ‚dem. außern und 
mitnlern Ohre macht. Diefes Fell liegt 7— 


* 


J uͤbergehe was Santorini in Den sab. 
.gofihum. Albinus im IVten B. der arnotar. acad. 
Monro in“ feinem Werk übers Nervenſyſtem 
Ce 9. a. in: gelegentlich uber den Bau des innen 
menſchlichen Ohrs geſagt haben 
Zu den auefuͤhrlichern Mondgtabhieen gehören 
J C. F. 2. Wildverg's, Verſuch über die. Gehör 
wertgenge. Jena 2795. 8. Und ToNR. "JoACcH» 
 külmau” de organıt anditui 'inferwientibus. 
Goetting. 1798. 4. Ben He 
— Aber auch in der anatome commparara find wer 
wiie Fächer ſo genau und ſo gluͤcklich bearbeitet 
is eben das von den Gehorwerkzeugen der, Thiere, 
— worüber ich die wichtigern Echriftſieller im Zandb. 
der verpyleich. Anat. S. 360 1.5. angefuͤhrt habe. 
d) Eine treffliche von Sömmerring beſorgte Abbil- 
dung des ganzen Behorwerkjeugs im Zuſammen⸗ 
hange finder ſich, wo fie wohl mancher nicht ge: 
u: :  fuchs hätte, in Zeinſe s Hildegard von Hohenthal. 
—und mchrere belehrende eigne Vorſtellungen 
| der befondern Theile f. in Loder's anatomiſchen 
59 Kafeln tab. LIV.EV. * 


A 
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lich mit ſeinem obern Rande ſeht vorwaͤrts und 
nach außen und iſt hingegen mit dem untern 
nach / innen zuruͤckgezogen. — So weit der ob⸗ 
gedachte Ring beym ungebohrnen Kinde ‚ges 
ſchloſſen war, fo weit bleibt auch nachher zue 
Anlage des Paufenfells eine fauber ausgefurchte 
Rinne; die hingegen nad), oben an der Stille 
imo jener King. unterbrochen war, wenigftens 


rüche fo dein ieeden p— 


 Nün”B) zum mittleen Ohr, das die 
Paufenpöple nebft den drey Eleinen Gehör: 
knochen begreift, t. — 
Erſt die Höhle ſelbſt. — Sie hat im 
Ganzen genommen faſt die Geſtalt und Sage 
eines’ fhräg umgekehrten Keſſels der nämlich . 
mit feinem Rand um das Paukenfell anſchließt 
und Hingegen mit feinem freylich ſehr hoͤckrich⸗ 
ten Boden aufrecht und vielmehr etwas nad) 
oben gekehrt if. — — 
Wir nehmen die darin zu merkenden Theile 
in der Ordnung wie ſie fuͤrs Gedaͤchtniß am 
faßlichſten zu ſeyn ſcheint. Zee 
Zufoͤrderſt die beyden ſogenannten Fen⸗ 
Fer. — Das Eyfoͤrmige und das vundliche. 
Jenes, die feneltra onalis, liege in einer 
befondern Kleinen Grube faft mitten im Boden 
der Paufenhöhle, had) etwas mehr nach oben: 
| it Bee * 1077 — meiſt 
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meiſt mit dem Paukenfell parallel. Der obere 
Rand ift mehr bogenfoͤrmig ausgefchweift, der 
untre mehr: gerade. Es ſtoͤßt nüber in ‘den 
dahinter liegenden Vorhof des Labyrinths; 
und iſt durch; den Fustritt des darin ſitzenden 
Steigbuͤgels ausgefuͤlt. — 2 
Das andre Fenfter, das tundliche (feneftra 
rotunda) oder vielmehr dreyeckte c), liegt unter 
dem vorigen, nad) hinten zu, und in einer gang 
andren Richtung als. jenes; naͤmlich nicht mis 
dem Paukenfelle parallel, ſondern vertical. 
Es ſtoͤßt auf den untern Gang (ſcala inf.) der 
Schnecke; "und ift durch eine. überaus zarte 
Haut verſchloſſen. 


' 
B 


Gerade unter. dem eyfoͤrmigen Senfter, 
‚und vor dem.rumbdfichen, liegt das fogenannte 
Vorgebuͤrge (promontorium), eine anjehn- 
liche ziemlich glatte Erhöhting, unter melcher 
‚fich die größte Windung der Schnee endigt. 


Ueber dem enförmigen Fenſter hingegen, 
und mehr. hinterwärts, alſo faft in der 
Diagonale vom Vorgebirge liege eine ‚andre 
ähnliche Erhöhng, die von den vorbern 
Sthenkeln des obern und äußern Bogenganges 
«(canal. femiciecular. Super: und exteriot) 
verurfacht wird, — — 
ee MNeben 


0) scanrA de firuc. Feefirae rotundae auris er'ds 
7 #ympano fecündario. Mutin. 1772.85 


t*- 
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Neben dem gleichen Fenſter Nach vorn 
faͤngt ſich eine anſehnliche Rinne a) an, die der 
Spitze "einer Hohlſonde aͤhnelt, und von da 
längs des Felſenbeins vorwärts ſchraͤg hinab⸗ 
ſteigt. In ihr liegt der tenſor tympam deſſen 
zarte Sehne am Stiel des Hammers anfige; 
Ebenfalls neben der feneftra ouali, aber 
nad) hinten, alfo meift jener. Rinne gegen. 
über, zeigt ſich ein Eleines wie mit einer Nadel 
eingeboprtes Söchelchen, aus welchem die Faden: 
förmige Sehne des ftapedius heraustritt und 
ſich an den Kopf des Steighügels. befeftigt, 
Diefer Eleinfte Muskel des menfchlichen Kör- 
pers ſelbſt liege aber in einer fpindelfürmigen 
Höhle, die fich von jener Eleinen Oeffnung nad) 
unten und hinten erſtreckt. | 


en . % 


In einiger Entfernung. von diefer-Teßfge= 
dachten; Oeffnung, aber: meift mit derfelben 
horizontal, nad) außen, ift nahe am bintern 
Ende der eingefurchten Rinne des Paufenfells 
eine andre fleine Mündung, bie nach dem for. 
ftylomaltoideo hin in einen Canal führt, durch 


weichen. die chorda tympani läuft. _ 
Unmittelbar vor dem obern Rande der ges 
dachten Eleinen. Grube, in deren Boden das 
eyfoͤrmige Fenſter eingegraben iſt, quer zwiſchen 
der Rinne für der tenfor tympani und dem 
een 8:3...» Meinen 


' d) Die doch zumeilen eine völlige Roͤhre bildet. 


130 Becher. Abſchnitt. 


fleinen. Sache „für. den ſtape dius, kommt ein. 
Theil des; Fallopiſchen Canals #) (aquas. 
ductus vall.) zum Vorſchein, der den harten 
Odhrneryen einſchließt, und deſſen Aufang wir 

oben beym porus acuſticus internus, ſo wie 
ſeine aperturam anternam ($..50.), und feinen 
Ausgang als for. ſtylomaſtoideum ($. 49.) 


u « r 
Ed* Br 


gefehen hahen. 


— 


Endlich die, ebenfalls, han gebachte Eu⸗ 
ſtachiſche Roͤhre/ Mtuba EvSTAacH.. $. 44 
die vor bem.ganal. carotico und neben bee 
Kinne des.tenfor. tymp. liegt, und fih vom 
vordern Rande des Paukenfelis nad) der obern 


und vordern Släche des Selfenbeins erſtreckt g), 


ee ea SE 2ER og PER a Z . 
In dieſer Paukenhoͤhle fiegen nun die drey 
kleinen Gehoͤrknochen, der Hammer, der 
Ambos, und der Steigbuͤgel 7), die ſich 
J EN 23 .: TUR 3.2. Durch 


.: @) FAELOP: ‚obferv. anat. p- 27; b. nf , e 8 
fi) zustach opufs. anat, p: 161,4. * — J 
Ddie Vögel ‚haben fehr ſichtliche Euſtachiſche Koͤh⸗ 
ren. — Den Fiſchen hingegen mangeln ũe fo 
uůberhauyt allen den rothblutigen Thieren die Fein 
paukenfell haben. ZUR 
DH Bey den Säugethieren und ſelbſt bey den Walls 
7. fifchen: finds dis Gehoͤrbeinchen — Im ganzen ges 
nowmen ri Schals nah, den Menſchlichen 
ziemlich äh , 
Die Vögel haben nur eines oder wenn man 
will — Wweye, weil es ans siner Inorplichten und 
u > a % enmer 


5* 114 — 
* —— 14 
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durch ihre Kleinheit i) und Sauberkelt aus⸗ 
zeichnen, und die wichtige Verrichtung haben 
den Schall vom Paukenfell zum Vorhof des 
Aabyrinths fortzupflanzen. Sie verbinden 
gleichſam zu bieſem Behuf durch die Art wie 
‚fie, mit ‚einander eingelenkt ſind 4)), das 
Paukenfell mit: dem eyfoͤrmigen Fenſter * 
J un 


; einer knoͤchernen Hälfte ‚befteht, woson jene am 
Paukenfell anliegt und. gleichfan die «Stelle des 
Hammerd vertritt, Die ſogenannte ‚columella 

aber als Gteigbügel im eyfoͤrmigen Fenſter ſteht. — 

Caſſerius hat es zuerſt in der Gans entdeckt und 

‚abgebildet, 1. c. p. 78. fe auch PEAM'S plıy- 
fieo: heology. P.543 u. f-.der Ausg. v. 746. 

Bey den Amphibien findest fich bio: ein noch 
weit eimfacheres Beinchen, das die fenefir. onalis 
ſchließt, und bey einigen wie 53. beym Gala: 

mander faum nur dafür angefehen werden Eann. 

DDie Fiſche haben theild eine, theils zwey, 

theils drey ſonderbare Steinartige Beinchen, die 

den aͤußern Anſehen nach dent Sorcellan ähneln 

aber fehr fpröde und bruͤchig find, eine flachlänge 

liche Geftalt mir ſcharf gezähnten Rand haben, 
and gan bloß in einem befondern Beutel bangen, 

“ RLEIN hifi. pie natur. Miflus I. tab. II. 


id) Auch bey den größten Thieren, bey den Wallſiſchen, 
den Elephanten. ic. find doch die Gechörbeinchen 
und mieiſt das ganze innre Ohr — fo wie auch das 
Auge — nur klein. Die Art wie die ſinnlichen 
Eindruͤcke auf dieſe beyderley Organe wuͤrken, 
geht von felbft den Grund warum diefelben in 
inem Verhaͤltniß mie der Große des ganzen 
Körpers zu ſtehen brauchen. Ä 
k) zustach. tab. XLI. fig. 9. 10. 


3) Beym innern Wafferfopf behalten zwar dig drey 
‘ . Stüden, woraus anfänglich das ganze Schlafbein 
| Ka. befehn, 
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«teln, zwar unmerklich — aber doch zum Theil 
‚willkürlich bewegt werden pJ)J. 
Sie find die einzigen Knochen des ganzen 
‚Körpers die fehon vor der Geburt ihre ganze 
‘Größe, Form vollkommne Werfnöcherung 
Ufern) erreichen: und haben, im ganzen. 


| und 
wa Beftehe, ihre natürliche Größe CTH.T. &. 15. 
We), aber fie werden doch auch jumeilen durch 
* die Ausdehnung der Hirnſchale aus einander ge⸗ 
* triehen, und dadurch die Gehoͤrbeinchen aus ihrer 
a behoͤrigen Lage und Verbindung gebracht. Ant 


meiften habe ich ber denjenigen Waflerföpfen, an 
welchen ich das Schlafbein auf diefe Weiſe versgs 
Ü ‚gen 'gefehen, ‘den Hammer und Ambos mit dem 
= Schuppenbeine aufwärts getrieben, und lektern 
= gan; vom Steigbügel getrennt, in einem Fall aber 
auch dieſen felbft aus feinem eyfoͤrmigen Fenſter 
ausgehoben gefunden, — Dief aiebt mwabrfcheins 
lıch einen. Grund warum ‚manche auch nachher 
erwachine Waflerköpfe zugleich taub. und ſtupide 
Unmnd, da andre hingegen daben ihr völlige Ges- 
| ‚hör behalten, Wr — 
Die ungeſtoͤhrte Lage des Steigbuͤgels ſcheint 
freylich zum Gehör, am allerwichtigſten zu fenn. — 
Wenigſtens find Falle angemerft, wo Leute nach 
dem Verluſt der andern beyden Scnöchelchen doch 
noch ganz gut haben hören können. [ Caldani in 
den epijtol. ad nauen fer, Vol,V], P. 142, 145. 
Caet. Torraca im VI.B. ded Giorn. di medic, 
p- 321 u.f, und Scarpa a. a. O. &.84 u. f. 

w) Schon der große Euſtach hat. die willkuͤhrliche 
Bewegung der Gehörbeinchen eingefehen de am 
ditus organ, % 157. f. auch FONTANA dei moti 
dell’ iride p.65 uf, 

#) CASSEBOHM Tract, IV. pag.56 u. f. tab; III, 
fig. 1-23. — AUBINT icon, off. foetus tab. VI, 
hp. 46-51. s : 
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und in ihren Haupttheilen genommen eine fahr 
beſtimmte, im Perhaͤltniß derſelben aber eine 
oſt werſchiedentlich variirende Geſtalt. 
m ee ’ 2e2r:.7 3#, * r ' 


6 u AT ya ) PA er $. 158. — 
Der Sammer 0) (malleus) hat ehr die 

Figur einer kurzen krummgebognen kolbichten 
Keuleoder des: vobern Theils vom Schen - 
kelbein und wird: in den. Kopf, Griff und 
mach. zwey sandre kleinere Fortſaͤtze eingeteilt. 
Der "Griff (manubrium) liege an dem 
Pautenfelle an, und‘ zwar mit ſeinem unterh 


x 


aͤußerſten Ende meift im Mittelpunkte deffeiben, - 


den er einwärts zieht, ſo daß das Fellchen an 
‚Diefer ‚Stelle: von außen eine kleine trichterför« ⸗ 
mige Grube zeigt. a); — So liege der Griff 
hinter diefem Zellen gleichfam wie ein radius 
‚eines Cirkels, und ſetzt oben mit einem ſtum⸗ 
pfen Fortſatze ab (proceflus obtufus) 
Seeitwaͤrts von. diefem pracefl. obtufus, 
etwas höher, gleichſam am Halſe des: Kopfs 
TI PORS EN BI liege 


er Hammer und Ambos And zu Ende des 15ten 
ahrhunderts, man weis aber nicht eigentlich yon 
u, erfunden. — Aley. Achillinug hat bende 
yxkannt. — f. nic, AtAS epiliclar, modicinal. 
| on er A I, pog · 55. b; * | *8* 
XWVeeſalius bat fie zuerſt abgebildet a. a. O. cap. 8. 
) Bep den Voͤgeln it die Woͤlbung des Vaufenfellg 

— gerade. umgekehrt, naͤmlich nach außen erhaben. 
x B6ARPA IC, pr230, iab. Il. Ba, d. 


— 


wi. { 
„ 
RIP 


. ⸗ a 
* Pc? 






ir 
L 2} 


— 


\ 


\ 
a4 Che A 


liegt ein Bornförmiger Fortſatz (procsſſus /pi- 
noſui) der vorwärts: nach der ern 
Schulpe (HG. 49.) des außern Gehoͤrgan 
gerichtet iſt, und zuweilen bey geibegfrüchten 
. und kleinen Kindern din ‚eine lange gefrümmte 


‚am Ende gleichſam flachgedruckte und: ſehr 


7 


elaſtiſche Gräteg) auslaͤuft. 
Der Kopf macht mit dem Seiel einen ſtum⸗ 
pfen Winkel, gleicht einer vundlichen Kolbe, 
ilegt uͤber dem Paukenfell hinaus, undhaet 
nach hinten eine gleichſam ge 
liche Vertiefung womit er in der Gelenkflaͤche 
‚des, Ambofes wie in einer Pfanne aufliege... 


I» 4 


DEE elle 3/7 2 Knie Eh 56. ARTE SE 5 
Der Ambos (incus) ift fürzer aber dicker 
als her Hammer, und’ feiner Geſtalt — | 
hr a er tee er 


H Diefe Gräte iR ed eigentlich die Rau zuert ent⸗ 

dedt oder doch näher beftimme hat, und die da⸗ 

=. ber..aud nach —— Namen, procell. Rauianus 

„21:18 genannt wird, | BOERHAAYE praeleot. in inſtit. 
un, pwoprias TV POS 0 eye - 

Der eigentliche proceflus fpirofus, wie er ges 

wöhnlich iſt, war ſchon über hundert Jahre vorhen 

nicht unbekannt, f. sat. arnenrı hit. plerarum» 

#3 "que pärtiqmieshe p-B4, Der erfen. AubgeH.a5BE, _ 
2.0 Fabrie. Zildani Beſchreibung der ah tref⸗ 
chkein der Anatomy. Bern 1634.8 @. 190. — 

weit genauer aber, und.jeinet Meinung nach zu⸗ 

erfi, bat ihn Folius abgebildet f. deſſen now. 

. surii.internae delineat. Venet, 1645. Zol. bie 

Auch ine. nArnrhorını epijlol, medicinals 

" . Cent.1. p.258 fg. und im IV. B. ber Zaller ſhen 

N —— Samml. S. 365 u. f. wieder abgedruckt 


1 
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Veſalius nicht uneben einem Backenzahn ver⸗ 
glichen worden. Er dient: zur Verbindung 

des Hammers mit dem Steigbuͤgel und wird 

in den Koͤrper und zwey Fortſaͤtze eingetheilt. 
Jener, das corpus. iſt mit einer ungleich 
ausgeſchweiften Gelenkflaͤche verſehen, in 
weicher, wie gedacht, der Kopf des Hammers, 
wie in einer Pfanne artieulipt. En? 


21 


Am Ende dieſes ſchlanken Fortſatzes wo 
er mit dem Steigbuͤgel eingelenkt iſt, nehmen 
die mehreſten Zergliederer ein vierters Gehoͤr⸗ 
knoͤchelchen an, das Linſenbeinchen s) (lenticu- 
lus £. otlic, orbiculare), das da wo ſich dieſer 
" (MimgEeREL de quinto pı m, eerobri.Fig, L, = 7 | 5 

s) Der ber. Leidner Lehrer Srans de le Bor Syke 

vius glaubte es entdeckt (oder vielmehr erfunden) 

gu: haben, ſ. zınnanı phyfial. med. p. 520. m 
Hingegen mwollte fein. großer Antagpnifte Drelin: 


court es ſchon den R. Columbus zufchreiben, 
Frasiud. anat- p. 299. der Börhaaviſchen Ausg. 


* 
54 — 


156 Scchfter Abfehnitk, 
Fortſatz nach innen kruͤmmt, zwiſchen ihm und 
dem Steigbuͤgel inne liegen ſoll ꝛc. das ich 
aber nach oft wiederholten und moͤglichſt ger 
nauen Unterfuchungen im natärlichften ge⸗ 
wöbnlichften Bau für nichts. anders, als. 
für eine — noch darzu ſehr unbeftändige — 
epiphyfis £) diefer apophyſis anfehen kanns 
Sie fehle oft), auch bey den übrigens voll« 
fommenften Gehoͤrknoͤchelchen — und wenn fie 
bey. erwachfnen Perfonen da ift, fo ſpringt fie 
nur nach einiger angewandten Gewalt davon 
ab, da fi) dann aber unter dem. Mieroſcop 
die zackichte Spur ‚des Knochenbruchs aufs 
deuflichfte zeigt, — Und wenn ſich hingegen, 
wie.ich auch ſelbſt gefehen, ein wuͤrklich abgefon« 
dertes Beinchen zwiſchen dem Ambos und 
Steigbuͤgel zeige, fo darf.man dieß doch, meis 
nes Beduͤnkens eben fo wenig für den gewoͤhn⸗ 
lichen natürlichen Bau, halten als andte 
uͤberzaͤhlige Gehoͤrknoͤchelchen die auch nicht fa 
gar ſelten in Menfchen x) ober Thieren y) 
gefunden werden N 
— BR 
u, ) PH. ConR: raurıer meth, eadap. kum. rite e- 
eandi ed. 2. pıtıl. _ — | 
ıg anal. p. 222; der Harderw. 


W) POM. DE MARCHEFT 
\ Ausg, 9, 1656. = 
(+) TEICHMEYER Pindiciae quorund. inientor. ana- 
© temicor, Jen, 1727.’ m» CASSEBOHM Tract.IV. 
- Pag. 55. Ä U 
\ y) zusräch. tab, VII: fig.5. — Cowren'g new ad- 
-  winifir. of all che mwfelpe ſig. 9. Fe 3 
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$. 57: 2 
Das dritte wahre Gehoͤrbe inchen iſt der 
Steigbuͤgel 2) (ſtapes, ſtapha), ber kleinſte 
Knochen am Gerippe, von einer ausnehmenden 
Eleganz, und von einer ſehr ausgezeichneten 
Geſtalt, wovon er eben feinen ſo völlig paflen- 
den Namen erhalten hat: 


Er liege horizontal und man uͤnterſcheidet 
an ihm den Knopf, die — Schenkel und 
den Fustritt. | 


Der Knopf iſt an dr untern Seite rund⸗ 
uch gewoͤlbt, an der obern aber mit zweyen, 
‚meines wiſſens ſonſt noch nicht bemerkten, flachen 
— ‚zur Anlage des ſtapedius ausgehoͤhll. 


Von den beyden Schenkeln iſt der vordere 
gerade und fölglich kürzer als der nach Hinten 
gefehrte, mehr krumm gebögne. Sie find nach 
innen wie eine Rinne ausgefürht, und ihe 
nach oben liegender Rand ift etwas weiter aus» 
geſchweift, ala der unterwaͤrts gekehrte. 


Der Fus tritt har meiſt völlig die Form des 
eyfoͤrmigen Fenſters das er ausfuͤllt, mithin 
iſt auch der obre Rand mehr bogenförmig, ber 
untre bingegen mehr gerade. | 


- -5. 38 
De Beh m m wohl unldugbär u Frgraffias 
nden‘, FALLOVIi obf, feruat, und ın® 


— in Galeni libr. de of]. immer wur 
hume) Fanorin. vo del. p. 57 
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5. 58. 
Es folgt endlich C) das innere Ohr oder 
der Labyrinth a) — der wieder in drey X 


ſchnitte eingetheilt wird, naͤmlich: 


) in den Vorhof, der zwiſchen den oelde 
folgenden mitten inne liegt; | 


29 die drey Bogengaͤnge, nach hinten; und 
: 3 die Schnecke, nach vorn. | 


| er Wr α 
2 9 der. Vorhof (veftibulum), "Bilder 
gleichfam eine zweyte Paukenhoͤhle, die gerade 
hinter der vorigen eigentlich ſogenannten liegt, 
und durch das eyfoͤrmige Fenſter mit derſelben 
verbunden wird. Ihre Hoͤhlung iſt kleiner by 
aber ihr innern Bände weit glatter als, ie 
‚ner ihre, | 


Sie zeigt außer bem eyfdomigen Sanfte, 
un dem einen cotunnifchen Waflergange, deſſen 
nachher gedacht werden wird, fechs andre an⸗ 
fehnliche runde Deffnungen; davon fuͤnfe 
zu dem Bogengängen, ’ bie ſechſte aber zur 

Schnecke fuͤhrt. 

Die eine derfelben fiegt im —— 
des Porhofs, dem eyfoͤrmigen Fenſter meiſt 

gegen· 
6. Searpa's oben S.aas angeführt. Wer 


b). 7— den — — iſt der Vorhof ſehr klein: — 
ey den Voͤgeln hingegen uͤberaus ———— 


1 
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gegenuͤber, etwas nach oben, und iſt die ge⸗ 

meinſchaftliche Muͤndung der beyden zuſam⸗ 
menſtoßenden Schenkel vom obern und un⸗ 
tern Bogengange. — Die, zweyte, ‚Para 
gerade uͤber dem eyfoͤrmigen Fenſter, vom vor⸗ 
dern Schenkel des obern Bogenganges. — 
Die dritte gleich daneben, nach hinten, vom 
vordern Schenkel des aͤußern Bogenganges. — 
Die vierte auch mehr im Hintergrund, rück 
waͤrts. — , Die: fünfte, auch ruͤckwaͤrts 
aber tiefer unten, vom andern Schenkel des 
untern Bogenganges. — Endlich die ſechſte 
gerade unter dem eyfoͤrmigen Fenſter, vom: 
obern Gange (Scala) der Mündung an der 


% 


Schnecke. 


2) die drey Bogengaͤnge 5) felbit (cas 
nales ſemicirculares): die hinter dem Vorhof 
und mehr nach oben liegen: und deren ſechs 
Schenkel ſich gedachtermaßen mit fünf Müns 
dungen in den Vorhof öffnen. . — 


4* 


) der obere (eanal. ſewicircular. Super. 
f. minor) fteht aufrecht: mit dem Bogen nah 
oben, die Schenkel niederwärts ‚gerichtet. 


% 


| 1.6). Die Bogengange finden ſich faſt bey allen roth⸗ 
„blutigen Thieren. Bey den Vögeln‘ und Fiſchen 
nd ſie ausnehmend groß und anfehnlich. 
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8) der untre (canal. femieireular infer. ſ. 
liegt verticalz meiſt mit der Schnecke 
in gleicher Richtung — mit dem Bogen nach 
hinten; fein oberer Schenkel macht mit dem 
hintern des vorigen Bogenganges die gedachte 
gemeinfchaftliche Mündung er; 599 
o) der äußere Ccanäl. femicircular. ee 
J. minimus) liegt gleichſam mitten zwiſchen 
an vorigen: aber me E — * 
J ogen auch nach hinten. Sein vorder S 

kel macht mit dem vordern Schenkel des — 
Ganges beynah einen rechten Winkel," fein 
hinterer läuft mitten zwiſchen beyde Igel 
des untern ER 


2 er hesien ns 


$. 
$) bie Schnecke 2: eochlen) eins. der 
bewunbernswürbigften, Organe 2), dasl doch 
ſo ganz verſteckt mitten im dem feſten Kuuiben, 
od des Selfenbeing, vergraben ent ar 


N Sie Sinn Fr Sqhnede iſt — or ah 

D. — ihr feineret Bau aber von zwey 

1er * * Goͤttingi on Brendel und 

Zinn beſchrieben wor en, f. des Erſtern analooıe 

de — — — mit et ſaubern 

; und de auditu in apice cönchae; 

j Gedig 1747. und des letztern ohſerv. botanis, 
Van! det anatomic. ib. 1753 

aller ſagt: haec in corpore humano FEUER HN 

* 5 ihi —— — videtur omnium. 


— u e Saugethiere baben eine gewundene Schuecke. 
Dir 4 bingegen am deren ſtatt nur eine 
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Sie aͤhnelt einer kleinen Gartenſchnecke von 
brittehalb Windungen. — Sie liegt vertical 
gleichfam aufgerichtet, neben dem Vorhof nach 
vorn und etwas nach unten — ihre Grund⸗ 
fläche im Boden des innern Gehoͤrganges 
(6. 50) und ihre legte große Windung —* 
dem promontorium in der Paukenhoͤhle (9.53.) 


Die Windungen der Schnecke im rechten 
Ohr find wie bey den gemöpnlichen Garten 
ſchnecken rechts gewunden, die im linfen 
Ohr aber links (anfradibus Aniktris). Sie 
laufen - — ebenfalls wie in ben. arten» 
fhnefen — um eine Spindel (modiolus, 
nucleus, f. columella) die aber hohl ift-und 
einen ftarfen Faden vom weichen Gehörnerven 
aus dem innern Gehörgang aufnimmt. 2), 
der ſich an ihrer. Spige in einen Fleinen Trich⸗ 
ter (feyphus VIEVSSENI) h) verbreitet. 


Die Windungen felbft werden aber längs 
ihres ganzen Saufs durch eine uͤberaus merk⸗ 
würdige aͤußerſt ae Sceidewand (la- 

mina 


am Ende verfälöfne kurze Köhte (wie ein ſtum⸗ 

pfer Zapfen), die aber in ihrer innern Einrichtung 

der Schnecke der Saͤugethiere vollkommen ähnelt, 

eo "eben ſo in zwey Gänge abgetheilt ift u. .m— 

J ß rerrAULT Ef). de Phyſique. T. II. p. 215. 
— — III, .e. und Bere — Fr. med und 

| alvani a. a. O | 

HD) Monro und Scarpa a. a. O. 
9* La coupe du nerf Bean vırussh, a. a0 — 


* | re . F — 
mina fpiralis) Die gegen die Spitze zu in einen 


Eleinen Hacken (hamulus). ausläuff, in. zwey 
Gänge (Icalae) — einen obern und einen un⸗ 
sern — abgetheilttt ef. 
Diie Scheidewand ift da wo fie um. die 
- Spindel herum läuft, knoͤchern: — wo fit 
hingegen an den änfern Wänden der Gewinde 


9* aͤnliegt, haͤutig. Jener, der knoͤcherne Theil, 


beſteht aber eigentlich aus. zwey feinen Kno- 
chenblaͤttchen, zwifchen welchen ſich die End» 
fädchen des: Gehörnerven, in der Geſtalt eines 
unbeſchreiblich feinen-quergeftreiften oder rieß« 
förmigen Baͤndchens 1), verbreiten; deſſen 
ſtreifichte Eindruͤcke ſich auch auf dem Knochen⸗ 
blaͤttchen der Scheidewand ſelbſt zeigen k). 
Der untre der beyden, durch die Schei⸗ 
dewand von einander abgeſonderten Gaͤnge, 
ſtoͤßt, wie obgedacht, aufs rundliche Fenſter 
der Paukenhoͤhle: und heißt deßhalb foala 
tympani. — Der obere aber fcala vefibuli, 
weil er fich wie gefagt, in den Vorhof des 
tabyrinihs. öffnet, PR 
\ DEE Y5u 7 
Der ganze. Labyrinth ift mit einem waͤß⸗ 
‚ richten Dufte (aquula corvnnı) gefüllt, 
der durch. die. beyden, neuerlich berühmt wor 
Ten DEREN 
D Monıo und Scarpa a. a. O. er 
.. Mamlopälig | ur 
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denen Waſſergaͤnge (aquaeductus co- 
TUNNII1 7)’ oder diuerticula MECKELII m) 
abgeleitet werben kann. ——— 
Der hintere, (iuerticulum veſtibuli) 
oͤffnet ſich im Vorhof, gleich unter der gemein« 
fhaftlihen Mündung des obern und untern 
Bogenganges (H. 59.) nach vorn; und führe 
zu. der obgedachten (H. 50.) fhrägen Ritze 
des Felſenbeins, nahe bey der foſſa ſigmoidea. 


h)y pomım. corunNir de aequneductibus auris huma- 
ase anat. di/),: Neap. 1760. 4. und andermwärtg 
miehrmahlen aufgelegt. Bee ET 
j m) FH, FR. MECKEL diff. de labyrinth. auris gon- 

| tentis Argent, 1777. — eine vorzüglich auch für 
. "de anatome, comparata der Gehoͤrwerkzeuge uͤber⸗ 
Aus lehrreiche Schriitft. 


% 


lt 


— 
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164: Siebenter Abſchnitt. 





je 
* 


| Siebenter Abſchnitt. 
Boom Keil bei n. 


6. 63. en j 2 

+ Das Beilbein (os (phenoideum a) f. cu- 
neiforme, fonft auch‘ baßlare, polymor- 
phon f. multiforme , vefpiforme etc. b) ge 
nannt —) hat diefen feinen-gemöhnlichften und 
ganz: angemeffenen Namen von, pen ‚pielfeitigen 

> Nähten, Furchen und andern Verbindungen, 
womit es. zwifchen die-ganze übrige, Hirnſchale 
und‘ mehrere andre. Knochen; wie eingekeilt 
ſteckt. — Eben daher ruͤhrt aber auch ſeine 
ganz eigne vielzackichte ſchwer zu beſchreibende 
oder zu vergleichende Geſtalt O, und die große 


1.45317 


| a) GALEN. de,o ib. 2.7 102° —— 
b) Die Arabiſten nannten.das Keilbein os colatorii ſ. 
eribratum weil jie in dem durch lange Jahrhun⸗ 
derte herrſchenden Wahn flunden, daß dadurch 
der Inratb aug den Gehirne feinen Abfluß hätte. — 
Der erſte der dieſen fo allgemein angenommnen 
Ferjaͤhrten Jrrthum flürjte und dadurd ein ganz 
neues Richt uͤber einen wichrigen Theil.der Phyfio⸗ 
ibgie und Anatomie — befonders auch über die 
genaue und richtige Kenntniß des Keilbeins — 
verbreitete, war der ſchon oft angeführte Witten: 
berger Lehrer, Conr. Vict. Schneider in ſeinen 
weitſchichtigen aber elaffifchen : 5 Quartanten de 
eatarrhis befonderg Lib.I. Sect. Il. cap, 2-7. 
pag. 155 - 257. \ > Rn, 
ce) VESAL. cap. 6. fig.g. von oben — EUSTACH, 
ab, XLVI. ag.o Mhis 14 und 16 von allen Geiten. 


\ 
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Menae ſeiner Fortſaͤtze die an keinem andern 
TR des Serippes fo sahtrei find, © u 


64 
Es Rege diefer Knoche erſt, wie ſchon er⸗ 
innert, ‚mit allen übrigen fieben ‚Knochen der 
Hirnfchale — außerdem aber auch 8. mit. 
. ber Pfiugſchaar 9. 10. mit den Jochbeinen und, 
11.12. mit ben a ch in Verbindung. 


—— = 6. *5 Bar no Sr 

—— der reifen Leibesfrucht beſteht das 
Keilbein aus drey einzelnen Stuͤcken: dem 
Mittelſtuͤck nämlich, und den beyren De 
flügeln d) rg 


Tr ße 66. u Zr j ’ 

Dem zu KERN, laͤßt ſich auch. der: ganze- 

— am fuͤglichſten in das mittlere corpus 
und die beyden pattes laterales eintheilen. 


Jenes begreift den Tuͤrkenſattel mit dem 
darunter liegenden finus ——— und 
den proceſſibus clinoideis. 


Diefe aber die ‚großen Slügel und die pro- 
us pterygoideos. 


Be FR 6. 61. 


t 


d) ALBIN, icon. — foet. vb. IV. "6 20 big 25 
und — ll, fig.6. 


A | Biene: Sn P 


9. 67. 
An dem ‚gorpus. des Keilbeins zeige ar 
| — häufig eine Verſchiedenheit, die um ſo 
merkwuͤrdiger iſt, da uͤbrigens der Bildungs— 
trieb in der Ausbildung des Gehirns und der 
innern Grundfläche des Hirnfchäbels weit ſelt⸗ 
ner und weniger als in andern’ Theilen des 
Körpers » von ber, beftimmten, ee a 
abweicht 2). 

| Diefe Berfchiedenpeit beſteht darin; daß 
in manchen Schädeln die obere Seite der pars 
balilarıs des Hinterhauptbeins ($. 44. ) dicht 
an die hintern proceſſ. clinoideos anſtoͤßt — 
in andern hingegen weit davon entfernt bleibt, 
ſo daß eine ganz eigne ſchraͤge Flaͤche des Keil⸗ 
beins vom Ende jener pars bafilaris zu den ge⸗ 
dachten proceſſ clinoideis ſchraͤg emporſteigt) 
die wohl durch den beſondern Namen der 
Abdachung (diuus) unterſchieden zu werden 
verdient. | 

Diefer Unterſchied iſt ſo ſehr betraͤchtlich 
und auffallend, daß dadurch das Profil von 
dieſem corpus des Keilbeins, wenn es von vorn 
nach hinten vertical durchſchnitten wird, im 
erſten Fall ein Quadrat, im seßteen hingegen 
- ein Pentagon, vorſtellt. — Die obere Seite 
biefes . läuft von den hintern pro- 
'cefh b. 


.) SCHNEIDER 20. cribriformi p. 36. 


ſe Fla [bt bat s on. abgebildet. 
BEL ei au 
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cefib: clinoideis "nach den wordern, uͤber den 
Sattel weg. Die zweyte' Seite macht vorn 


die fiharfe Kante zur Anlage für: Die Scheide . 


wand der Naſe. Die dritte nach unten zur An⸗ 
lage für die Pflugſchaar. Die vierte nach, hinten 
die ans Hinterhauptbein ſtoͤßt, und endlich die 
z3te aufwaͤrts nach vorn, der. cliuus, ber zus 
weilen länger ift.als die. ganze vierte, Flaͤche an 


welcher das Hinterhauptbein anliegt Da 


Zu ben Veränderungen die‘ dieſer cliuus in 


den Verhältrißen der bafis cranii hervor⸗ 


bringt, gehoͤrt vorzuͤglich die weit tiefere und 
engere Sage des Sattels und. Die. große Ver: 
längerung des Raums von ben bintern pro⸗ 
ceſſib. clinoideis, bis zum for. —— des 
era er "h). — 


— 


#7 


ar Fe 
Der Sattel (fella turcica) hat oben eine 
ausgegöplte Slade fütv die glandula pituitaria:. 
| ae * und 
&) Sir Enefebuing und. Auzbitdung des tlivus haͤngt 
wohl unter andern hauptſaͤchlich von dem verz 


fehiedenartigen Drucd ab den das Mittelſtuͤck des 
Keilbeins, nie Centralpunet der mechanich‘ auf 


? 


den Schädel bey belaften des Scheitels gder ges 


waltſamen Beipen ie. würkenden Kraͤfte, erleidet. 
. Richerand uͤber das Bordeuſche Problem int 


a En der Mem. de la Soc. medicale | 


©. 180 u 
h) eben den "eintus den die Bildung des elivus 1. 


uf die ebenmäßige Bildung der darauf liegenden \ ' 


und damit DEREN wichtigen Theile des 


Gehirns haben muß f. C « MEIZGER de feeleti 


* dignitate F» 5 u, f. 


— 
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und zu jeder Seite eine andre jur Anlage für 
die. receptacula Hder finus Sauernofos det 
| barten Hirnhaut i). 


“Vor dem Sättel liegen die. ſegelannten | 
Sävelforifäge (procefl. enfiformes ſ. cli- 
noidei anteridres) die zu beyden Seiten in 
ein paar lange Spitzen, nach vorn mit einer 
zackichten Schneide auslaufen. 


Sinter dem Sattel, an dem aus die 
weit kleinern proceſſus clinoidei poßeriore 
dl, inclinati.)..-. 


Zuweilen erheben fh TER und och zu 
beyden Seiten des Sattels, doch mehr nach 
vorn, proceſſus clinoidei medii (1. pyramida- 
Jes) die ſich auch wohl mit den hintern Knoͤp⸗ 
fen der vordern procefl. clinoideor. verbins 
den und ein eignes foramen. bilden, — In 
noch feltnern Fällen findet man fogar die hin- 
tern proceflus clinoideas, ſowohl mit den 
vordern (faft ringförmig), als auch wenn 
dabey noch dergleichen proc. medii da * 
mit dieſen ſelbſt verbunden. 


Unter dieſen vordern proceſib. clinoideis 
feige der ſcharfe Rand zur Anlage. des fepti- 
narium hinunter; M deſſen — Seiten ſich 

die 


5) MORGAONI — VI. animadv. 6. 18. 21,28 — 
HALLER icon. anat, Falcic.F. tab. VI. VV. 
P. A1..not,16.— IP. de corp, hum. functionib. 
von VIII p.253 Igq.- 
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bie. fogenannten Schleimhoͤhlen (Anus) bieſes 
Knochen in den obern Naſengang oͤffnen. 


Er macht. unten eine -ftumpfe Ede von 
welcher’ ein ähnlicher Rand nach hinten läuft, 
und’ auf der Pfluafchaar aufftehe — Zu 
diefes feinen beyden Seiten liegen die cornua 
ſohenodidalia ein paar dreyeckte gewoͤlbte kleine 
Knochenſchalen, die oft dem Keilbein ſelbſt — 
zuwellen aber auch dem Siebbein zugehoͤren, 
und hier die gedachten EEE: ver⸗ 
ſchließen helfen kr 


Hierauf folge endlich nach — diejenige 
ſchon erwähnte Fläche, an welcher der proceſſ. 
bafilaris des Hinterhauptbeins anliegt, und 
mit ganepmenben or —— gar mit 
| Be 0 Ahm, 


» D Diefe Heinen nocrnfhaler. find laͤngſt dem 

ſcharfſichtigen €. V. Schneider bekannt geweſen, 

le eararrlı. L. 111. cap.T. p.483- auch Düver⸗ 
ney hat fie gekannt, oeuvr. anatomiques vol.T. 

pP. 219. Bertin hat fie nur näher unterfucht AN | 

‚ egrnets [phengidaux genannt Mem. de lUAe.: 
des Sc. de Paris. 1744. p-412 u. f. — Eine ges 
naue Beichreibung derfelben f. in 1ancxe. proluf, 

de cauernis quibusd, quae ofJib. capitis hum. 
"= ‚eontinentur p. Xſq. und ihrer Barietäten in 
Walter's Abh. son trocknen Knochen des menfch: 
lichen örperg..G. 109g u. f. — getteue Abbildun: 
3. gen der Varietaͤt wo dieſe Bılättchen mit dem 
Siebhein zuſammenhaͤngen f. in Bsoenmen infiie. 

. " ofieologic. tab.1V. fiz.5. G.G.; 6. K.K. und 

-7.L.L. und m Site großen ——— Ausg. 

von Monro's Werlke tab, vin, fig.3. K.K, 
MEHR ee, 
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J ihm zu einem Stuͤcke verwächft es I. — 48: - 
u — ll. 9.44.) | 
P 6, .60. 
Der. groͤßte Theil — Mittelſtuͤcks des 
| Keitbeins, ift, nur etwa die fämmtlichen pro- 
ceſſus clinoideos ‚ausgenommen , durch Die. 
ſinus fphenoidales ausgeböhlt I), die Eleiner. 
find als die Stirnhoͤhlen, übrigens aber den 
gleichen Zwed haben. . Gewöhnlich find ihrer 
zweye die durch eine verticale Scheidewand 
von. einander abgefondert werden,. die aber 
nicht wie die zwifchen den Stirnhöhlen durch⸗ | 
‚ brochen iſt. — Nad) vorn öffnen fie ſich wie ge⸗ 


dacht, in den meatus narium fuperior. — Zus 


weilen find fie durch mehrere Knochenblaͤttchen 
in Zellen und Zächer abgetheilt: — in andern, 
aber weit feltnern - Fallen fehlen fie gar und. 
find mit einer Are von diploe susgefüllt. 


Ihre innere Bekleidung 6. iſt fo wie beyden 


= übrigen fogenannten Schleimhoͤhlen des Sieb⸗ 


beins, Oberkiefers ꝛc. die naͤmliche die oben ben 
den nee —: worden 6 21:) 


| — | | 
Nun die beyden —— des Keil. 
u Seins; worunter wie gedacht die großen Flügel 
und die beyderley —— pterygoidei be: 


riffen werden. * | 
griffen Won 
1) SCHNEIDER "de eaterrh, LI cap. 5. p.2081g. a 


* 
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Von jenen zuerfl. — Sie erſtrecken ſich 
von innen und hinten nach außen und vorn, 


und zugleich auch aufwaͤrts. — Sie haben 
eine beynah prismatiſche Geſtalt, daher man 


fie i in folgende drey Hauptflächen eintheilen kann. 


1. Superficies cerebralis f. interna, auf 
welcher die lobi cerebri medii liegen; daher fie 
auch fo wie. die übrige Hirnhoͤhle ihre impreſ⸗ 
fiones dıgitatas, iuga cerebralia u. ſ. w. hat. 


2. Superficies temporalis ſ. externa, die 


größte Fläche: Sie ſtoͤßt oben an den angulus 
Yphenoideus der Scheitelbeine:. wird in der. 


Mitte durch-einen erhabnen in Die quere laufen» 


den Rücken gleichfam in zwey ‚Helften getheilt; J 
und endigt ſich nach hinten und unten in die 
ſpina ſphenoidalis ſ. angularis m), an deren 
hintern Seite die alae paruae INGRASSIAE 8) 


anliegen. ER 
— Superficies orbitakr f. anterior: die 


Fleinfte Flaͤche, welche die hintre Hälfte: der 


Da Wand in den ER bilder. 


$. 71. 
Die beyderley proceflus pterygoide ſtei⸗ 
gen binten, neben dem corpus des Keilbeing 


hinab 


| m) Dieſe — macht zuweilen einen gam betraͤcht⸗ 


lichen Stachel faſt wie ein procellus fiyliformis.. 
®) INGRASSIAE in Gal. do oſſib. comm. P 75 


€ „ 
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° hinab. Es ſind ihrer auf jeder Seite aweye/ 
ein groͤßerer und ein kleinerer. 


Jener, der proc. pteryg. maior liegt nach 
“a, und feine Außenflaͤche continuirt mit. der 
funerfic. temporalis der großen Flügel; unten 
ſoͤße er an die Hinterſeite des berfiefers: 

"Die proc. preryg. minores' ‚\ind ſchmaler, 
- legen nach innen, nächft hinter den Gaumen⸗ 
beinen, mit welchen fie die große faft viereckte 
 bintre Deffnung der Mafenhöhle, die fogenannte 
.choana. bilden helfen. — Nach unten endi⸗ 
gen ſie ſich in einen auswaͤrts gekruͤmmten klei⸗ 
nen Hacken (hamulus) zur Anlage des eir-. 
‚spinhiexus. palati⸗ 


Der hintre Zwiſchenraum woiſchen den 
= Bespenep procetlib. —— heißt vie 
fonſſa prerygoidea:- (Tab, l. fig. 2.) 
Gerade über derfelben, und nad) der chöada 
zu fleige vom Ende des Belfenbeins eine-flache 
rinnenfoͤrmige Furche — in welcher das 
knorpliche Schallſtuͤck der — — 
liegt. G. 50.) | | 


Zu 
4 


$ 
Eblich un: ‘am Keilein beficdchen fo⸗ 
ramina 0). Sie liegen meiſt zu beyben S | 
een bes Fe | 


0) SCHNEIDER de estarrh. L. II, Sect.I. cap. 19. 
:P 195 8 und Sect. II, cap. 2. P- 261 q. | 


m 
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Zu. — naͤmlich unter den proceffib. . 
clinoideis anterioribus. die. foramina optica. 
zum Durchgang des Sehenerven, und derunter 
| hinauslaufenden arteria ophthalmica,. sn 


Dann weiter unten: und: nach hinter, mo ' 
die 'großen Flügel anſitzen die foramina .ro- 


tunda 1, maxilliara Juper. : sum: ZN Fe 


* zweyten Aſtes vom fünften Paare. 


Noch weiter zuruͤck und nach außen 
foramina osalia l. maxillarisinferiora (Tab: l. 
ed ) fs den dritten Aſt vom fünften 

Diefes foramen fteht auf, der 
— ern Bläche mit dem vorigen —9 eine flache 
JFurche in Verbindung. 


Noch mehr nach außen, in der foina {phe- u 
noidali die foramina fpinofa (Tab. Lfig ze.) 
zum Eingang det arter. meningea media, 


Hinten gerade über den procefib. pterys > 
geid, internis ift ein Gang, durch den Knochen 
wie eingebohrt, der canalis vıDıanus p) ſ. 

pterygoideus, zum Durchgang des nad) diefent 
Kanal benannten Zweiges vom gwepten Aſt 

des fuͤnften Paares 9). 
Bon den beyderley Affuris orbitalibus ſ. 
ſphenoidalibus die ſich in den Hintergrund der 
Augens 
p) vtot vidit de anatı 0. h. L. VIT. tab. VII. 2.8, 


O. p.30 ſq. der Venetian. Ausg. v. 1611. 
3 —— de quinto p. neruor. cerobr. p. 502 


174 
Augenhoͤhle öffnen, ift die Obere eine Aifura 


! 
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proptia, die näinlich bloß vom Keilbein allein 


gebildet wird und in Weite, Geftalt zc. viel⸗ 


arfig variirt. Sie. dient zum Durchgange 
Dreyer ‚ganzen Nervenpaare des dritten naͤm⸗ 


i ich, vierten, und fechften : dann des erſten 


Aſies vom fünften Paare: ferner auch des ſeh⸗ 


nichten Bandes, von welchem drey Muskeln 


des Augapfels, der abducens, adducens 


— 


und deprimens, entſpringen: und der vena 


verſchloſſen. 


9 an IK Achter 





Achter Abfhnitt 


Das "Siebbein in — "ethmoideum F 
| eribriforme, anch fpongoides 5), colato- ' 
rium etc ] ift der Eleinfte unter den ache 
Kochen: der Hirnfchale und ungemein leicht: 
aber formohl wegen feines überaus zarten und 


verwickelten Baues c), als weil er die vorzuͤg⸗ 


üichſten Werkzeuge bes Geruchs enthält, dop⸗ 
| pelt 


9 SCHNEIDER de o[fe oribriformi et. ſen ſu oc organo 
odorarus. Witteb, 1655. ı2, eine Eleine aber uns 
fhäsbare Schrift, die in der ganzen Phyſiologie 
Epoche gemacht und zuerſt den doppelten vorher 
ganz allgemein angenoommenen Wahn widerlegt 
bat, daß die Geruͤche durchs Siebchen dieſes 

Knochen ins Gehirn hinauf- und hingegen der 
Unrathb aus dem Gehirn durch die gleichen We f 
in. die Naſe hinunter fliegen. — Befonders enthält 
fie auch einen Reichthum eiäner Bemerkungen 
zur anatome con’parata.. 


b) So nannte Galenus das Siebbein, wel es nicht 

bleoß wie ein Siebchen durchloͤchert, ſondern viels 
mehr wie ein Schwamm mit Röhrchen durchzogen 
fey, de vu: partium 1L.V!L ‚cap, 7. ‚P-355- der 
Besnerfchen Ausg. v. 1562. 


e) Der erfte der das Giebbein genauer befchrieben hat 
iſt wieder der fo oft mit Ruhm genannte Falloe 
pius in den abferd. anat. p. 30. b. (g. — Die 
erfte Abbildung. des. einzelnen Knochen bat deffen 
Schüler Dis. Vidius gegeben 0.08. tab. V. - 
Bg. 15 und 16, 
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pelt wichtig. So ſchwer zu ‚beftimmend aud). 
feine. Geftalt fcheint, fo laͤßt fie ſich doch nicht 
. uneben mit einem ftumpfedichten durchhöhlten 
- Würfel vergleichen ,. der gerade zwiſchen beyde 
Augenhöhlen eingefchoben 4), oben nad) der 
Hirnhoͤhle und unten in die Nafe gekehrt ift, , 
N Er | §. 74. | 2 
Eben dieſe verſteckte Lage ſetzt ihn aber mit 
einer großen Menge der benachbarten Knochen 
in Verbindung. — Gewoͤhnlich naͤmlich 1. 
mit dem Stirnbein 2. dem Keilbein 3. 4. ben 
Oberkiefern 5. 6. den Gaumenveinen 7.8. 
den Nafenbeinen g. 10. den Thraͤnenbeinchen 
und 11. der Pflugſchaar. Zumeilen aber auch 
noch 12. 13. mit den untern Muſchelbeinen. 
ee 
Benym ungebohrnen Kinde beſteht Die ganze 
Scheidewand der Naſe und ſelbſt der Hanen⸗ 
kamm bloß noch aus einem Knorpelblatte: und 
nur in den Seitentheilen des Siebbeins hat die 
| = Me ; Ber: 
M Bey den Affen liegt das Siebbein nicht wie beym 
Menfchen mitten zwifchen beyden Augenhöhlen, 
fondern etwas tiefer in die Naſe hinunter: daher 
auch bey diefen Thieren die Augenhöhlen weit 
‘ näher beyſammen zu fichen kommen als beym 
Menſchen: und“ fich dadurch der von je fo allge: 
Mein angenommne Irrthum widerlegt, als ob die 
Augen beym Menfchen näher beyfammen fünden 
als bey allen andern Thiesen. . 


Verknoͤcherung angefangen +; dieſe Theile find‘ 
aber ſo wie das ganze Geruchwert eug des 
Foͤtus und des neugebohrnen Kindes noch ſehr 
unvollkommen, eng, bey weiten noch nicht 
ausgebildet a w. 0). a 
km 8 Ti 4. 16. BT, 

| ee laͤßt ſich das Saban in 
Be Abſchnitte eintheilen: naͤmlich in 

4) das Siebfoͤrmige Blatt: 


gr Ba ‚mittlere Scheidewand. * dem 
Hanenkamme: und. 


9 bie — Seitenteile. 


” 


n IE WE 7 
5 *— Sieben. (cribrum) moon vor 
nn Knochen den Namen hat, liegt oben 
horizontal, von vorn nach. hinten, paßt in 
die incifürd ethmoidea des Stirnbeins (9.24, 
und deckt folglich nur das micklere Drittel der 
ganzen Oberfläche des Knochen, ‚ da hingegen 
das übrige zu beyden Seiten von der pars nafa« 
lis des ‚Stinbeins ($. 20.) bedeckt wird on. 


Nah 


e) nousseau: Emile vol.J..p.85. not. 16. 


N Da das ganze Siebbein, wie in der vorletzten 
Note erinnert. worden, bey den Affen tiefer liegt 

. Sals beym Menſchen, ſo ift befonders auch die Cage 
“des Siebchens felbft, bey diefen Thieren fehr von 
* im ee er Das “hin 

| ein 


« na nF 


/ 


‚ unterbrochen; der aus feiner Mitte empoträgt, 


Part, 


* 9. 78. en 
B) die Scheidewand (feptum offleum) 
nebſt dem vorn auf ihr ftehenden Hanenkamm 
(srilta 2 liegt vertical von. vorn nach hin⸗ 
fen. Der. ee in der, Höhe und: 
Dicke. Meift enthält er leere Zellen wie der 
zitzenfoͤrmige Fortſatz. Ich Habe aber auch 
Eremplare vor mir wo er wie zu einem kleinen 
finus ausgehöhle ift, der nach worn mit den 
Stirnhoͤhlen zuſammenſtoͤßt. An ſeiner Wur⸗ 
zel ragen vorn zu beyden Seiten die kleinen 
apophyſes alares heraus, womit er in einem 
Paar dazu paſſender Gruͤbchen des Stirnbeins 
($. 24.) auflieigggg. nen 


er ir 
. r: * 


"Das eigentlich fogenannte ſoptum mario 


iſt da wo es vorn vom Hanenfamm herunter 
ſteigt, und an der ſpina nafalis des Stirnbeins 


($.20,) anliegt, am ſtaͤrkſten. Uebrigens 


bilder es ein dünnes, ſehr oft nach einer . oder 


bein hat bey ihm gar Feine incifura ethmoides, 
ſondern mitsen zwiſchen beyden partibus otbita- 
UKbus diefes Knochen feige bloß ein ziemlich enger 
blinder Gang in die Naſe hinab, der faſt der Def: 
... nung, bed. innern Gehörganges ähnelt- und auf 
ee dag Eleine. ‚unanfehnliche Siebchen 
befndlich, und mar mit wenigen Definungen 
durchbohrt if, 


* 


Vom Siebbein. 179 
‚der andern Seite ſchief gebognes 5), Knochen⸗ 


blatt; das unten in einen wieder etwas fläre 
fern bogeiifötinigen rauen Rand auslauft der 


auf der Pflugſchaar aufliegt. — 
Sn den Fällen wo bie cornua — ——— 
(6. 68.) Theile des Siebbeins ausmachen, 
ſitzen ſie entweder an dem hintern Rande dieſes 
fepri oder ‚än „den hinterſten cellulis eihmoi- 
dalibus 
$. 79. 

C) die Seitentheile haben wegen ihees 
verwickelten Baues auch den Namen des Laby⸗ 
rinths erhalten, und laſſen ne am "gang | 

wieder eintheilen in | 
1) bie Wufcheln; 
2) die Zellen; und 
3) die en. Papieebeindhei. = 


WERTE, 


3) die muſch in konchae f. oa tur⸗ 
. binata ſ. {pongiofa fuperiora) ftellen eigentlich 

ein — rauhes Knochenblatt vor hi, 
Ä F F das 


89 2AM. —XX QdetMArE de. narium earumqus 
spti ‚incuruationa. Lipl. 2750. 4. — just, 
corrrr aünz in den Mem. prefenr TıT. p: 289 Iq. 
#) Bey den fcharfiechenden Thieren, zumahl unter 
den. digitaris und. bifulcis, find die Mufcheln 
* Siebbeins sure ee _ 

u 


-  gewölbt, fo daß die condere 


das mit der Scheidewand ($,78.).. parallel 
Jäufe: mit. feinem obern Rande am, Siebchen 
G. 77.) befeftige iſt, und. mie dem obern Theil 
des vordern am proceflus naſalis des Ober- 
£iefers anliegt: das aber nach) hinten’ bis über 
die Miere quer durchſchnitten und dadurch 
wie in zwey Stiel abgetheilt ir" · 
Deele Fluͤgel find, gleichfan —— 
aͤche nach der 
Scheidewand, die concave aber nach den Aus 
genhoͤhlen zu gekehrt iſteeẽ.. 
Der untre gleichſam frey hängende dieſer 


3 


beyden Fluͤgel lt die concha media: bie ſich 
noch Hinten tutenfoͤrmig zuſammenrollt und 


mit ihrer hohlen Seite den meatus narium me- 
dius det, Zumeilen bildet jie eine Feine ver» 
ſchloßne Blafe, die Santorini zu den. Schleim: 
hoͤhlen zoͤblte 2. 0°; 

| . > Der 


und gewunden um in einem engen Raum doc) 

| „die moͤglichſt größte Fläche jur” Aufnahme einee 

dee groͤßern Menge von riechbaten Theilchen 
zu erhalthen. ver - 

unter den mannigfaltigen Thierichäbeln, die 

ich auch befonders and dieſer Rückficht Unterfucht, 

| abe ich doch bey keinem dieſe Mufcheln von einer 

» or rg ganz ausnehmenden Eleganz geisinden als bey 


* der gemeinen Ziege. Sie ähneln da dem allerfein⸗ 
0 Ren Fior oder Spitzen die aufs kunſtreichſte und 
ya»  pegehmäßigfte zuſammengefaltet wären. 


5) ©. deſſen eigne obferuat. anat, p. 88 ſq. und 
Wirardi s Auslegung ber nachgelaßnen Santori⸗ 
niſchen Tafeln ©: 55. | 


Vonm Siebbein. 181 


Der obere Fluͤgel (concha ſuperior ſ. vox- 
GAGNIANA) &) iſt weit kleiner als der vorige, 
iſt nach oben und hinten gewoͤlbt, laͤuft hinge⸗ 
gen unten in einen bogenfoͤrmigen etwas her⸗ 
vorftehenden Rand aus, der den meatus narıum 
fuperior bedeckt. — Zumeilen ift auch dieſe 
oberſte Muſchel durch eine tiefe Furche wieder 
wie in zwey noch kleinere getheilt /), und. 
was dergleichen Varietaͤten m) auf find. 


Se. gi. 
2) die ——— ethmoideae oder ſinus ſte⸗ 
hen zu beyden Seiten des Siebbeins zwiſchen 
den Muſcheln und den Papierbeinchen faſt wie 
Bienenzellen von vorn nach hinten an einan⸗ 
der. — Nach oben ſind ſie offen und werden 
da von den beyden untern Raͤndern der pars 
naſalis des Stirnbeins bedeckt. — So bie 
vorderſten nach außen. von den Thraͤnen⸗ 
beinchen, — dem proceſſ. naſalis des Ober⸗ 
kiefers. Die Hintern Ir ruͤckwaͤrts und nach 
| —* TE Bu Be MM. a. Fu „unten 
UK) MoRGAoNT — anatom. VI, tab. II. * Fu 


9.4: Pag. 244. 
Dıo. DoMIN: nn ohferuat. annt. p. .89 fq. 
45 der Venetian. Ausg: v. 1724. -Dänn auch in 
Ä = nn pofihumis Parm. 776 kl. Zei, 
ta 


a) Denn für nichts mehr als eine-fehr ungesähnliche 
Varietaͤt fieht auch der -geh. Herausg. der legt 
‚ gedachten Zafeln,. Hr. Prof. Girardi, dieſe for 
genannten DEREN Re an, Ex- 
plicat. p. 521g. 4 


ag: Mieiihfhmie 


unten. zumeilen.:eine zarte: knoͤcherne Blaſe 
bilden) an ihrem ‚obern:Nande von der pars 
oOrbitalis der Gaumenbeinchen u. ſ. w. — Die 
Anzahl und Abtheilung dieſer Zellen iſt ziem⸗ 
lich unbeſtaͤndig. Gewoͤhnlich ſind fuͤnf 
groͤßere auf jeder Seite wovon ſich die vordern 
in die Stirnhoͤhlen, die mittlern und hintern 
aber in den obern Naſengang öffnen. — Zu⸗ 
weilen ftehen aber, auch ihrer mehrere neben⸗ 
oder uͤbereinander. — Ihre Zwiſchenwaͤnde 
ſind wohl die feinſten Knochenblättchen am 
ganzen Geripppeee. 
Gerade unter den vordern Zellen liegt ein 
ſchmales hakenfoͤrmig gekruͤmmtes aber viel⸗ 
zackichtes ſonderbar gewundnes Knochenblatt. 
das :nnr nach vorn, theils mit der vordern 
Wand der Zellen, theils mit: dem vordern Ende 
Der. concha media verbunden ift, uübrigens 
aber ganz frey nach hinten. lang hinaus ragt, 
und deßhalb wohl proceſſus unainatus genannt 
werden: fönnte, und mit feinen.untern zackich⸗ 
een Fortfäßen zuweilen an die untern Muſchel⸗ 
beine föße rn 
.'3) die offa papyracea f. plana n) find 
eben die äußern Wände diefer Zellen, die 
Bu SE ru N 
nm) Tertium. maxillas os vesar. LCCI. cap. 9. 
. 49 u. fEs iſt vermuthlich das ſecundum ge- 
9" Hiae fupernae At. de offib. p.xı.. A. ders aber 
mit dem planum orbitale des Dberkieters au 
vermengen ſcheint. 2 


Vom Siebbein. 183 


von — — und glatten Außenflaͤche den 

‚Mamen haben; und nebſt dem an ihren vordern 

Rand anſtoßenden Thraͤnenbeinchen die innere 
Wand der Augenpüple —— 


= 4. 83. 

Zu den — des ER gef 
ren zuförderft die auf dem obern Querblarte, 
die dem ganzen Knochen den Namen gegeben 
haben 0). Sie find in unbeftimmter Anzahl: 
zumeilen wohl drey bis vier Dutzend. Gie 
find vorzüglich zum Durchgang der Geruch⸗ 
‚nerven beſtimmt, und zwar find die, welche 
dicht zu beyden Seiten des Hanenfammes lie» 
gen und durch welche die Scheidewand ber 
Naſe ihre Nervenfaͤden erhalt, [mie ſchon der 
verdienftvolle Schneider richtig angemerfe 
bat p)] größer als die * außen liegen⸗ 

M4 | ben, 


0) * den gedachten ſcharfriechenden Thieren iſt auch 

s Siebchen ausnehmend groß und mit zahl: 
— und ſehr ſpmmetriſch geordneten Loͤcherchen 
durchbohrt. — Ganı vorzuͤglich beym Bären. 

Auch beym Fuchs, beym Igel, und den biſulois. 


Am alleranſehnlichſten und werkwuͤrdigſten aber 
beym Elephanten. 


Dingegen ift bey den cetaceis, wenigſtens beym 
Delphin, deſſen Schädel ich vor mir habe, auch 
nicht eine Spur eines Siebchens oder fonfigen 
Deffnung sum Durchgang für BARRIERE eines 
erſten Vaars zu ſehen. | 


.») Ds ofe -cribriformi P. 40 ſq. 


184 Achter Abfjuitti"Bom Siebbein. 


den. — Werftein zuinach fh nicht Fotoaht 
bloße Löcher als Nöhrchen die am obern Rand 


"der Scheidewand vi 
Die übrige 
ſind ſchon oben i$..25.) e 


foramina — 






ckwaͤrts hinab laufen g). 


namlich die or- 
bitalia interiora;.und bann das coecum — 


rwaͤhnt worden. 
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Bon den achten nähen 


tin 


6. 84. 
ne Sdlih der zur — Sin 
un gehörigen Knochen, muß noch eines 
‚und das andre was fie im allgemeinen beteifft, 
| nasgegeg ‚werden. u 4 


22 $. 85. hr 
Zuföcberft noch ein Wort über die ihnen 
eignen aͤchten Naͤhte ( Th. ©. 77.) deren, 
wie gedacht, eigentlich nur dreye gezahlt werden ; 
‘die am vordern⸗, am obern-, und am hin» 
tern Rande der Scheitelbeine hinlaufen; naͤm— 
lich futura corbnalis, fagittalis, und lamb- 
‚doidea ($. 31) . | 


a? 


— 6. 86. 


Nice felten erhält fih, aber aud; — 
noch bey Erwachſnen die vierte Naht a), futura 
| 2. ($. 16.) die dann mit der Pfeilnaht 
‚gleicher Richtung fortläufe und ‚bie Kranz⸗ 
Pe ——— — | 
9. 87. 


bi a): ‚Säik — an dem * &. 37. Schaͤdel 
einer hundertjaͤhrigen Frau iſt ha Die Stirnnaht 
noch in ihrer, vollen Integritaͤt erhalten, 
Und. eben von diefem Fall; wo ſich die Kranznaht 
mit der Pfeils und ed freugzt/ Mio 
My . 


186 Neunter Abſcuit. 


Be 8. 87. 
| Seltner find. die Faͤlle wenn eine — 
Naht «futura Spuria Th. ©. 77.) ſchon 
Yon außen eben fo in Zickzack gefchlangele ift 
als fonft nur die achten zu feyn pflegen. — 
‚Solide Beyſpiele haben ich an der Naht zwi⸗ 
ſchen beyden Naſenknochen; auch an der zwi⸗ 
ſchen dem Jochbeine und Schlafbeine; und 
zwiſchen dem großen Fluͤgel vom Keilbein und 
dem vordern Rand des Schlafſbeins vor mir). 


$. 88. 
m RE 


. lich gehaltne Stelle ‘in dem RR Braten 

hen Werke de capitis ee (p- 28. * 
aawiſchen Ausg. im fuccenturiatus anatomi- 

eus Lugd. Batav. 166. 4.) von en deren 

Nähte übers Kreuz liefen. — Vergl. damit 

GALEN. de vu partium Lib. IX. cap. 17. p. 355-. 


ce) Aeußerſt felten und merkwuͤrdig ſind die Fälle, wenn 
auch ein Scheitälbein oder das Hinterhauptbein, 
durch eine Achte Naht: durchfchnitten wird, 
an Ein ſolches durch eine dergleichen Naht ges 
theiltes Scheitelbein beſaß Winslow,  mooon 
Tarin in der Vorrede “zu feiner, Ofteographie 
tab. V. eine Abbildung gegeben hat. 
Einen Schädel mit einer Quernaht amt “obern 
Theile des ec hat Euſtach abgebils 
„det tab. XLVI. lig.8.— Ic) befige ein ähnliches 
EStuͤck wo diefe ſonderbare Naht noch —— unten 
= le t, und fo — der. er m Eufahifüen e Theil 
= oͤßer iſt als 
J GR 1.5. ALBRECHT bi gr pr nov, a 
N.C. p. 69, 1. r. soHRrisen RR Sr. B. der now. 
I. comm. Petropolit. ud. IX. = —— dd fce- 
AT berg 'p.331. 7 
Einen 


Le 


Von den ächten: Nahten. P 187 
5. 88. 


So unbeſtimmt auch der Bau der aͤchten 
Nähte auf den erſten Blick zu ſeyn ſcheint, 
ſo regelmaͤßig zeigt er ſich doch bey naͤherer 
Beleuchtung: da man ſieht wie beſtimmt 
ihre Sage, Nichtungsc. an gewiſſen Stellen 
ift, um dadurd) die Hirnfchalfnochen deſto 
dauerhafter und fefter mit einander zu vers 
bindend) So ift z. B. am Stirnbein dee 
obere Rand mehr einwärts gezanelt; die bey» 
den Seitenraͤnder hingegen mehr nad) außen, 


a 


damit 


‚Einen. ganz fonderbaren Fall, tes bey einem 
Siährigen Kinaven alle drey ächten Nähte doppelt, 
oder vielmehr durch einen iwiſchen denfelben lies 


-genden anderthalb ZoH breiten Knochenftreifen von 


einander adgefondert waren, befihreibt Mauchart 
in den Ephrm. N.C. Dec. III. ann. 4. p. 147. — 
An dem Schädel des oben [S. 110. n. i)] gedachs 
en 17 jaͤhrigen ungeheuren Waflerfopf6 in meineg 
Sammlung find die Eeitentbeile der Kronnaht 
und die Hinterhauptsnaht ebenfalls durch Fingers 
breite Knochenſtreifen von einander getrennt, die 
aber felbit wieder aus einer Unzahl von Zwickel⸗ 
beinchen sufammengefegt find. 

Mancherley andre Varietäten an den Suturen 
f. bey v. poxvenen obferv, acad. p. 193 ſq. und 
SANDIFORT oh/. anat. pathol. Lib.IIl p. 103 lg. 
Daher find auch die ächten Nähte, die ſenſt übers 
haupt- bey den mehreften Thieren minder zackicht 
find als beym Menſchen, doch bey den gebörne 


ten bifulcis augnehmend ſtark gezaͤhnelt, um die 
Hirnſchale bey der Gewalt. die fie mit ihren 


Hoͤrnern ausüben müffen, füt dem. auseinanders 
weichen gu fihern. — Vorzüglich ift deßhalb die 
furura frontalis bey diefen Thieren von einer 


ausnehmenden Dicke und-Zefigkeit, 


188 Neunter Abſchnitt. 


bamit der Knochen: mittelſt diefer verfchiebnen 
Richtungen deſto feiter in die umgekehrt dar⸗ 
auf paflenden vordern Kander der —— 
beine eingreifen kann e). 


d 
6. 89. 
Es⸗ laͤßt ſich kein genau beſtimmter Zeit⸗ | 
punkt angeben, in welchem die Naͤhte beym 
jungen Kinde gebildet werden. Gewoͤhnlich 
fangen doch die. gedachten drey Raͤnder der 
Scheitelbeine ($. 3 1.) fchon zu Ende des erfien 
Lebensjahres, an, fic) an die Ränder der an« 
ftoßenden Knochen zu fchließen f) und bey 
gefunden Kindern find fie meift ſchon in der 
Mitte des zweyten Jahres bis auf bie vordre 
Sontanelle ausgebildet. 


$. 90. 
Vom machmärtigen Verwachſen dieſer 
Naͤhte, entweder im hoͤhern Alter, oder durch 
Krankheiten, iſt ſchon oben (Th.1.:$. 48.) 
—8* Rede geweſen. — Am fruͤhſten - = 
en 


6) HUNAULD in den Mim, * PAcad. des Seiene. 
de Paris o. 1730. p. 547 ſq. Ä 

F) Ein fehr finnliches Benfpiel der Macht des Bil. 

dungstriebes fieht man hier beym innern Wafler: 

Ä * wo die flachen Knochen der Hirnſchale (welche 

durchs Waſſer ſo ausgedehnt und von einander 

getrieben worden) die Knochenfaſern an ihren 

I Rändern gleichſam mie Strahlen einander ents 

gegen treiben, um damit in einander ‚greifen und 

anfchließen zu koͤnnen. 


% 


5 
— 


Von den Achten Nähten. 189 
‚figften verwächft: die Pfeilnaht. — Hinge—⸗ 


gen gehört das völlige Verwachſen aller ächten 
Nähte zu den fehe ungewöhnlichen Selten» 
heiten g). — Ve 


gr, Ä 

Der ehedem oft misgekannte oder beſtrittne 
Hauptnutzze der Nähte ift leicht abzufehen — 
Um naͤmlich die einzelnen Knochen woraug die 
Hienfhale zufammengefegt feyn mußte. zwar 
zur Sicherheit des Gehirns feft genug —.aber 
auch ſo miteinander zu verbinden, daß fie fich 
in den Augendjahren ausdehnen, und dem 
wachſenden Gehirne Plag machen koͤnnen. 


.. BP). senneinen de dalärrkis Lib. II. cap.6. p. 391[q. 
7° ROLFIRK differt. anatomicae p- 311 fg. 


An einem ausnehmend characteriftifchen Schaͤ⸗ 

del eines hundertjähtigen Juden in meiner Sammz 

"lung find nicht.nur die fämmtlichen achten Nähte 

ſondern auch faft alle unachte fo verwachſen, daß 
7 der ganze Kopf wie aus einem Guß geformt ers 
o Acheint. ſ. Desas cranier. IV, tab. 34, - 


I, Zehnter 


196° Zehnter Abſchnitt. wu 


2. Zehnter Abſchnitt. | 
Bon den Zwidelbeinden 


ra nt 9 a 9 

Unter dem gemeinfchaftlichen Namen der 
Zwickelbeinchen (oflicula - futurarum ſ. 
triquerra) laſſen ſich fuͤglich alle die kleinen 
Knochenſtuͤckchen zuſammenfaſſen, die nicht 
ſelten zwiſchen den aͤchten Naͤhten wie eingeflickt 
fißen.. Man nennt fie auch, aber aus einem 
irrigen Grunde, oſſicula woRMIANA a), und 
hat auch zwifchen den fogenannten Wormianis 
und triquerris einigen, aber fehr gefuchten, 
Unterfchied machen wollen 5)  . 





— 


= 
— 


$. 93. 


) Als ob fie Ole Worm erfunden hätte, f. won 
Mız et ad eum epiftolas T. I. Proleg. pÄXXVIIT. 

Aber fat hundert Jahre vorher hatte fe ſchon 
der abentheurlihe Paracelfus in feinem Buch 
yon den binfallenden Eicchtagen folgendermafen 

' befchrieben?: * Ein-Bein- it am Haupt, Und naͤm⸗ 
lich es iſt gerad und gleich der Cenırum,* Das 
Bein ift nicht, über einen Kreutzer breit; etwas 
eckicht, und wird nicht in allen Schalen gefunden 
fondern in etlichen u. ſ. m.” 

Auch Euſtach hat diefe Zwickelbeinchen ger 
kannt und abgebildet; und Sal. Alberet Chifk 
plerar. part. h.c. p.3.) und Marc, Aurel. St 
verin (Zootom. Democrit p. 194 lg.) u. 0: m. 


b) fit. BARTHOoLINZ anat. raformat. p. 48% u. f. der 
Ausg. V. 4669. 
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- 


lich ). — Hingegen muß man die. auffallend 

regelmäßige Symmetrie bewundern, die ſich 
bey ſchoͤn ausgebildeten Schaͤdeln in dieſen 
Zwickelbeinchen zeigt d)). 


ide „EHRE BER 
Am Teichteften und. Häufigften' entftepen fie 
bey Großkoͤpfichten Kindern, deren Nähte ſich 


6), ar AFHELIN thefes phyf. anat. botan. 


u en fonft 
in der Sale 


erſchen ahat. Sammi. Vi. B. pag.673. fi£-5. 


‘ 


—X 


"BGH beſitze z. B. Schädel an welchen 


I. E, HEBENSTREIT rariora o/Ji.m momenta. Lipl. 
"2740. © At, MOßRO pet. in Ef. of a Soc. at 
 Edinb. T.V. P.J. pᷣ2ao ſq.  TABAHRANI im 
M. B. der Atti dell’ Accad. di Siena. Append. 
— E33 ga und Sünauld, v. Döperen, und Hr. 
0 Appgf, ne: 

8 


andifort a. a. O. 


sch. R beyden 
Eeiten der Kranznaht nah den Schläfen zu 
Zwicelbeinchen liegen, die fo ſymmetriſch mis 
einander accordiren al$ ob ihre Lage mit dem Bits 
kel abgemeſſen und fie felbft aus einer Form ger 
goffen wären. — Eben fo zu beyden Geiten der 
Hinterhauptsnaht wo die auf-der rechten Geite 
mit denen auf der linken in Ruͤckſicht der Anzahl, 
Gehalt, Richtung ıc. aus genaueſte harmonis 
sen. — Andre mit eben ſo eract regelmafigen 


Gruppen ſolcher Zwickelbeinchen da wo hinten die 
* futura fagitıalis an die lambdoides ſtoßt u. f. w. 


Am aufallendften if diefe Symmetrie an den 
unzähligen Zwickelbeinchen des fchon gedachten 
©. 187. N. 0) ı7 jährigen Waſſerkopſfs in meiner 
ammlung.‘ Denn wirklich Eann man dieſe uns 


-sählig nennen, da ihrer blof in einer Eleinen Etrecke, 


namlich in der rechten Schuppennaht zum wenig⸗ 


Men 150 liegen. Auch die beyden @eiten der 
Kronnaht, fo wie die Hinterhauptsnaht find voll 


Derfelben, Die Pfeilnaht hingegen bat gar Feine. 
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ſonſt nicht Teiche ſchließen koͤnnten 2), wenn 
nicht ſolche kleine Knochenkernchen zwiſchen 
ihnen erzeugt, und durch ihre Vermittelung 
die Verbindung der Naͤhte befoͤrdert wuͤrde⸗ 
* ar LEN, rar aa 
) Diefe Entftehunasart, der. Zwickelbeinchen ergi 
u fi am deutlichften bey Innern N 
anfehnlicher Groͤße, wovon ich Beyſpiele vor mir. 
a7 habe an welchen die „großen haͤutigen Zwiſchen⸗ 
“räume zwiſchen den vergroͤßerten ausgedehnten 
Nachen Knochen der Hirnſchale, mit einer. 
kleiner linſenfoͤrmiger Knochenkernchen wie durch 
ſaͤet find. 
— * — ee 
Dieſe fo zufällige, — meiſt erſt durch eine 
Krankheit veranlaßte — Eu diefer nö, 
chelchen, ſcheint mir, vollends in Verbindung ” 


— 
F 


m dem mas in der vorigen Note, von ihrer oft fo 

eleganten Symmetrie ‚gejagt worden, wiederum 
„einen nicht-unbeträchtlichen Beweig für die Macht 

des Bildungstriebes abzugeben, und hingegen 

| ‚ die Präeriften; der, praͤformirten Keime zu ent⸗ 

5 kraͤften. RT a 59T URL 
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Eilfter Abſchnitt 
Von der Stundflähe der Hirn 


u | vr * 4% 2 Pr an 7.5? » 
end 30 LET E Eure IE IE: BE En PT re 37 


or on fhalenpähter: | 
PORN: IYı WISE N harisnay mens: 
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Nun noch:ein Wort vonder Grundſtaͤche 


der Hirnfchalenhöhle (dafis cranii) in: ihrem 
Zufammenhange: Erft von ihrer Einrpeilungs; 
Dann von den darin eingedruckten Suchen 
der Blurbehalter in der hatten Hirnhaut, und 
dann Die) Wiederhofung der in diefer bafıs' bee 
fndlichen Oeffnunge. — 
1 AT uses 


ri 96. 


Mat teile die Hirnhoͤhle überhaupt ins Az 
cauum Lerebri und B. cauum cerebeli.. 


J 


A. Vom cauum cerebri find auf der baſis 
eranii dreyerley große Gruben und gewoͤlbte 
Flaͤchen fuͤr die dreyerley lobos des großen 
Gehirns zu merken. — 
r. naͤmlich die Woͤlbung über den Augen⸗ 
hoͤhlen (F. 23.) für die lobos cerebti anteriores. 
2: die großen Gruben, die zumahl von ber 
innern Flaͤche der großen Fluͤgel des Keilbeins 
G. 7%) und des daran ſtoßenden Schlaf⸗ 
ET u beine 


r F 441 57 Pr de 


9 Eilfter Abſchnitt. 
beins ($. 50.) gebildet werden, für bie lobos 
‚ serebri medins., und 917132, | 
3. bie foflae ſuperiores zwifchen her emi⸗ 
nentia druciata des Hinterhauptbeins / (H. 42: 
fuͤr die ſogenannten lobos cerebri poferiorer. 
B. Das cauum cerebelli iſt der tiefe keſſel⸗ 
foͤrmige Raum, deſſen obrer Rand ſich von 
Bern fihärfen Hiücken der Felſenbeine ($.50.). 
ruͤckwaͤrts nach der protuberautia occipitali 
interna (6. 42.) erſtreckt. 
Gi. RUCHERN 8. 97. on gig Re 44% 
—Zu ben Furchen’die von Der Anlage der 
Blutbehalter der harten Hirnhaut auf Der! 
baſis cranii merflich und gewöhnlich zu fehen 
find a), gehört zuförberft der Anfang und das 
Ende des finus Jongitudinalis der innerhalb:der 
ichel liege, und fi) vom foramen coecum. 
vor dem Hahnenfamm an, unter der Pfeilmapt 
weg, bis zur protuberantia ocoipitäli interna 
*Von dieſer Proruberanz gehen zu beyden 
Seiten in ſtark gekruͤmmten Bogen die finus‘ 
oil pain 2° du rn date- 


J 


a) Vergl. mit diefem $ vırussens nevrograph. uni- 
“.. ‚verfal,, 2.95. ab. XVII. 'Bg,2.. — DUVERNEr 
. .geuvr. anat. vol.I. tab. IV. HALLER icon. ana- 
‘tom. Falc.T.- tab. VI. zazannanı obſervat. 
‚anatomis,, Luc. 1753. 4. tab. IV. V, Vi. warter. 
. „de morbis peritonaei et apoplexia tab, III. IV. 
‚ vıcq p’szrn tab, XV. | 


® 
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| ' —W 
laterales oder trancuerſi magni G. 42.) bie: 
in den folſis figmoideis ($. 50. hinlaufen 
und ſich von da durch die foramina iugularia 
(9.45. 49.) ergießen. — Gewöhnlich find 
diefe beyden Furchen von ungleicher Tiefe und. 
Weite: und zwar wie es fchjeint öfter die zur 
rechten Hand fo wie auch das foramen lace- 
rum derfelben Seite weiter als die auf ver 
linfen 5). | N | 


Von der nämlichen protuberantia occipit. 
interna laufen unterwäarts zu beyden Seiten 
des for. magni nad) den gleichen foraminibus 
iugularibus die ſinus occipitales pofleriores. 
(9.42) | RS | 
Vor den foraminibus iugularibus liegen 
zu beyden Seiten der pars bafilaris des Hin« 
=> N 2 terhaupt⸗ 


b) Bey der großen Anzahl von Schaͤdeln die ich zur 
Hand und defhalb nachgefehen babe, ift weit ſeit⸗ 
ner dad vechte enger als das linfe — Gerade 

das Gegentheil behauptet der bekannte Delamettie 
oder vermuthlich fein Freund Camper, der vie⸗— 
len UAntheil am ouvrage de Penelope hat, im 
Iten Th. diefes Buchs &.24 u.f. Unter einem 
Dusend Schädel fey bey zehnen das linke for. iu⸗ 
gulare meiter ald das rechte, daher er rathet, 
man folle beym Schlagfluß, der Schlaffucht, 
catalepfis eıc. immer lieber die linke Droffelader 
öffnen. als die. rechte. | a 
—Vergl. RıcH. LOWER ds eorde P.152. der 
Anıfterd. Ausg. v. 1669, 10. ZACHAR. PETSCHE 
- (Praef. M. Alberti) Sylloge anat. :felectar. 
“obferv. pi4 lg. uUnAaurD in den Mem. de PAc. 
des Sc. 8, 3730. P 559 -- 5 


tenhauptbeins mo es neben dem vordern Ende: 
der Felſenbeine anliegt, die finus petrof 
inferiores. (a4) 000 


f ‚r ya 1 


Am ſcharfen Ruͤcken der Felſenbeine die 
kleinen finus petroſi fuperiores. ($.50.), 
unnd endlich zu beyden Seiten des. Türfen« 
fattels die fogenannten receptacula oder ſinus 
cauernofi. (9 68.) Een: 
Zuletzt wieberhöhlen wir die auf der bafıs 
eranii befindlichen beträchtlichen. Deffnungen c). 
Es find folgende: wre 
1. das for. coecum ($ 25.) — 
2. die fſoramina im Siebchen ($.83.) 
3, bie optica (72) 0... 00 
4. die fifurae orbitales fuperiores ($. 72.) 
"5, die for. rotunda ($. 23) | 
3 5. bie oualia 72.) 
7 2. die /pinofa ($. 72.) 


8. der 

©) Der erſte der die Foramina am Kopfe recht genau | 

| beftimmt bat. iſt Defals Nachfolger araın. 

| coLumaus in feinem überhaupt: viele intereffante 

und feine Bemerkungen enthaltenden Werke de 

ze ,anatomica Lib. 1, Cap. II. 67 der Pas 
riſer Ausg. v. 257% — 


® d. Grundfl. d. Bienſcheleihohle 07 


8. der Ausgang des canalis caroticus ($. 5 0.) 


9 die apertura interna‘ bes sahoptigen 
Ganges (9.50) 3... 


10. der porus acuflicus internus ($. 50.) 


...s1, der Yusgang des vordern —— 
coruxuu (9.50) 


* ‚22. der, Ausgang des Nager bieſer Der | 
ferleitungen (.50.) 


ö | 13. die for. iugularia ($. 45» 49 ’ 
24, bie fer. mafloidea (F. 49.) 
15. das for. occipitale magnum @ 45.) 
“ 16. bie for. condyloiden ı antıriora ($. 45.) 
. 7 bie condul. α G. 45.) | 


A Zwölf: 
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a — Swölfter Abſchnitt. 
Von den Geſichtsknochen uͤberhaupt. 


.99 ˖ | 

Die bisher abgehandelten Knochen machen 
die ' eigentliche Hirnichale aus. Alle übrige 

 Ktischen des Kopfs die Oberkieferinämlich 

nebſt den mit ihnen verbundnen Knochen, 
die untre Kinnlade und die Zaͤhne, werden 
zuſammen nnter dem Namen der Geſichts⸗ 
knochen begrifffenn. 7 





(32. 0 „r 6. 100. J | 
(=: Gie. dienen .zuförderfi zum Gebiß: und 
helfen dann quch, in Verbindung mit ver 
Hirnſchale vie Naſen⸗ und Augenhoͤhlen bilden. 


$. 101. 

So wie fie überhaupt durch ihr Verhaͤlt⸗ 
niß zur Hirnſchale den Menfchenfchädel von 
anderer Ihiere ihren auszeichnen ($.4 u.f.), 
ſo beftimmen fie auch insbejondre, vorzüglich 
bey erwachfnen Menfchen,, das meifte in ver 
Nationalen» oder inviduellen Gefichtsbildung. 
Außer der Richtung der Gefichtslinie tragen 
die Tsochbeine, die tage der Mafenfnochen, 
‚und der große Winkel des Unterkiefers das 

meifte dazu bey. 


Bon Bingen EUR ud 


a: mer 2, oa Rtuid 
"Mar theilt die Gefühtsfochen um ‚Yeremde | 

dem Schädel unbeweglich verbundnen a) Theilt 

mb. in dem ——* Jener — 


u HE 3 J 910% site 
F hi 


4) Es find nur wenige Thiere die ihren terficfer 
F Bi ‚önnen gl die Papagghen, bey 
nr er der: ——— der in ‚dar ıchters 
BR pibe, De. erſchn ri ‚ Durch Eine übers 

se nie —— Articklatiön, die theils zung 
Ginglymus (Th. I. §. 105.) iR! fheils jur Syn- 

1a .ı, menrolis (Thal. $ 200), zu rechnen iſt und azwi⸗ 
ſchen den ———— — iegt, 

“mit dem übrigen Schädel eingelen 

Bey den mehreften übrigen he it zwar 
auch der Dberfchnabel mehr oder weniger biegfam ; 
diefe fchwache Beweglichkeit rührt aber nicht von 
einen mwürklichen Gelenke wie bey den Papagayen, 
fondern davon her, dag der Knochenzapien des 

Oberkiefers meift nur zu beyden Geiten uber den 

Nafenlöchern durch ein paar ziemlich elaftifche. 

Knochenblätter mit der Hirnſchale zuſammen hängt. 
©. Se 3 —* in den Mem. de PAc. des Sc. de 
ar. v. 
ueber “ Beweglichkeit der Kiefer des Croco⸗ 

dils iſt ehedem viel geſtritten worden. — Manche 
Zergliederer, wie Defalins, Columbus ic. hiel⸗ 
ten bloß feinen Oberkiefer für mobil, den untern 

„aber für unbeweglich. ber ſchon Vesling hat, 
| das Gegentheil erwiefen und dem Dberkiefer alle 

eigne Beweglichkeit abucfprochen — obferv. ana- 
tomicar. cap. 5: p-39. der Ausg. ©. 1740, 8. 

Hingegen Eönnen die Schlangen den Dberfie- 
fer bewegen; wie ich 33. an der lebendigen 
‚coluber natrix oft bemerkt. Und fo auch viele 
Eiche. Dom Zevs faber z. B. f. MORGAUNE 
aduerfar. anat. VI. p.228. | 

b) Bey Balenus und den folgenden Zergliederern 

bie auf Veſaus⸗ herrſcht in Ruͤckcht der un; 

Va + Ma beweg, 
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außer den Zähnen, folgende 13 Knochen r): 
#42. die Oberkiefer; 3:4. die Gaumen⸗ 
beine; 5. 6 die Jochbeine; 7. 8 die Naſen· 
beine; 9.10. die Thraͤnenbeine; 11. 12 
die untern Muſcheln; und 13. die Pflug⸗ 
ſchar. | 


’ HN vi an —— 

gtveglichen Geſichtsknochen viel Verwirrung. 
A und deſſen Echüler. ——— 
F EA befiimmt und genan. alıgeinans 
her elle. ku +: hie 


'" €) THEOFH. DE’BoRDeU fur les articulations des os 
ende la’ facd’ im’ Ilten B. der mem. profentöss 
| pog · 13 ſq. 7 11.r 
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Ban 4 Rbsshiefiia 
wi oo. a1: —5. PR ee | 

Die Obectiefe a): (fa mazillarigf. min 
Iae) find. die beyden anſehnlichen aber Froßen⸗ 
theils * und ziemlich leichten Knochen von 
ſchwer zu beſtimmender vieleckichter Geſtalt, 
die u. ber Naſe und am: Gaumen an einan⸗ 
der ftoßen, und ſich feitwäres nach den Baden« 
fnochen und in bie — &is ’ gem Stirnbein 
erſtrecken ). u Be 


$. 104. — 
So wie das Keilbein mit allen uͤbrigen 
858 der Hirnſchale in Verbindung ſteht: 
de Sberkiefer mit allen übrigen unbeweg⸗ 
chen Geſi chtsknochen; denen ſie gleichſam 
auch als ein os baſilare zur Anlage und Stuͤtze 
dienen. Außer diefen ftoßen fieauch ans Stirn. 
bein und ans Siebbein; und faffen mic ihrem 
untern — die obsre * sahne in ſich. 


* F §. 105. ng 
Bon. reifen. ungel ornen Kind — bie 
Ohatier zwar im gunzen: genommen ſchon 
N 5 meift 


Air of, ag. 11. B. — J 
) zustacH, tab. XLVIR figer. 37, „8; 
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meiſt die gleiche Geſtalt, wie bei Erwachſnen, 
auch beſteht jedes ſchon aus. einem einzigen 
Stuͤcke Nur haben die Theile ein andres 
Vexrhaͤltniß ); zumaßl find fie, wie es ſchon 

ganze kindliche Gefichtsform anzeigt, überaus 
“niedrig (Th. 1. 9-40.) befonders nad) ber- 
Außenfeite zu. : Auch iſt Die nachwaͤrtige große 
Schleimhoͤhle, eben wegen Mangel des Raums, 
mur noch ſehr unvolllommen, klein: Hingegen 
die ſechs Zahnzellen in jedem dieſer beyden 

— — N BEE Een 


te Obertiefer * f ic fügtich in’ vie 
Seiten eintheilen: . 


Ay in ei große, meift genitse ee, ; 


ze en 


ws indie obere, ET 
es... in die untere die bei en Thei der 
Bude bilder. N 


— he 107: SER Mi 
n bie Außenfeire (Facies malaris), * 
weiten die groͤßte von allen, erſtreckt ſi I oben 


* der — und m — at 
+ 1134 fr ’ rl, 
ra iu 


er ALBIN icon. o[fium facıns 5. V. hg. * 


J. HUNTER ndt. Aſt. of the huiian 
tab, un — 5. 


*1 


Don den Oberkiefern 2603 | 


zwiſchen den Schneibezähnen an, erft nach den 

Jochbeinen und dann noch meiter ruͤckwaͤrts 
bis zu den Weisheitszähnen und gegen die Flüs | 
gel des Keilbeins hin, | or 


Sie laͤßt ſich wieder unter vier Abſchnitte 
bringen. 2’ 

) den obern macht der proceflus. nafalis, 
ein ſchmaler faſt Spatelförmiger Zapfen der 
nach dem Stirnbein hin, zwifchen den Nafen« 


- 


und Thränenbeinen liege. Da von feiner vers 
fhiednen Breite großentheils die Richtung der 
eigentlich fogenanniten Naſenknochen abhängt, 
fo trägt er folglich viel zum auszeichnenden ver 
Gefihesbildung bey. — Seine Außen!eite 
wird durch einen ziemlich fcharfen Ruͤcken in 
zwey Abſchnitte getheilt. Der vordre ift zu- 
weilen zu einer merklich tiefen Furche au:ges - 
ſchweift 4). Mit dem Hintern hilfe ev den 
Mafengang des Thränenfads bilden, und: mit 
dem obern Ende feiner innern Seite den trich— 
terförmigen Ausweg der Stirngöhlen ($ 21.) 
und zuweilen ſchließt er auch damit die vorder⸗ 
‚Ken Zelten des Siebbeins. ($.81.) 

2) ganz nach außen unter ven Augenhoͤhlen 
liegt der proceflus malaris, ein kurzer dicker, 
—— hr. Mberaug 


uUeber dieſe Furche und wie fie wohl che bey Dpe- 
satıonen der Thränenfifiel zu einem Zehlfchnitt An⸗ 
laß gegeben f. snomrıeın's chirurg. obferv. and 
safes voll. p.541 lg. ’ Ä 


a0 Dreyjʒehnter Abſchnitt. 


uͤberaus robuſter Fortſatz, mit einer zackichten 
rauhen Endflaͤche, die aufs feſteſte ins Jod) 
bein eingreift. —— 
3) nad) unten’ wird dieſe Außenſeite der 
Hberkiefer durch den limbus alueolaris be» 
graͤnzt, und zeigt zumahl auf der vordern Hälfte, 
da wo fich das Knochenblatt an die Dahinter 
Hiegenden Wurzeln der Zähne feſt anfchließt, 
Der Länge herab gefurchte Eindrüde. 
4) nach hinten endigt ſich diefe Außenſeite 
in eine geroölbte Fläche, (tuberaftas maxillaris) 
Die nach unten die Weisheitszahne einfchließt, 
und oben mit_einem dünnen Blatt nach dem 
. Rand der Augenhöhlen hinauffteigt. ...... ... 


5 —— 
BD V) die innere Seite der Oberkiefer (acier 
nafalis) iſt nach der Naſenhoͤhle zu gekehrt, und 
fängt zu oberft mit der. innern Flaͤche des pre- 
ceilus nalalis an, hinter welcher der Naſen⸗ 
gang der Thraͤnenwege in eine tief ausgefchnittne 
Rinne (canalis Jacrymalis) herabſteigt. Diele 
Fläche endigt fich mit einem in die quere laufen⸗ 
den Fleinen Ruͤcken, der zur Anlage der unte 


Muſchelbeinchen dient. 


Der uͤbrige und groͤßere Theil dieſer innern 
Seite iſt ziemlich tief und eben ausgeſchweift, 
und macht den groͤßten Theil des Bodens der 
Naſenhoͤhle aus. — 
| = ” de: PR: a n 


Von den Oberiefern. 205 


In der Mitte wo beyde Oberkiefer mit einer 
tief gezackten und gefurchten Naht aneinander 
foßen, bilden fie. aufwärts einen rauhen Ruͤcken 
(crifta nafalis), mit einer Furche in der Mitte 
in welche, die Pflugſchar einſchneidet; und 
nad) vorn eine ſtumpfe Spige ({pina nafalis) 
auf" twelcher die knorplichte — der 
* aufliegt. 


Nach hinten iſt die aͤußere Seiteniponb 
diefer tacies nafalis mie ausgebrochen, da fich 
namlich beym einzelnen, — von den benachbarten 
Knochen abgejonderten — Oberkiefer der ſinus 
maxillaris mit einer ſehr weiten —— Muͤn⸗ 
dung oͤffnet. 


F. 109. 

C) die obere Fläche dieſes Knochen bil⸗ 
det das planum orbitale, das gleichſam den 
Boden der Augenhoͤhle ausmacht; ziemlich 
glatt und eben iſt; und nur nach hinten mit 
einer tiefen Rinne durchſchnitten wird, die ſich 
gegen die Mitte unter das obere Knochenblatt 
wie unter eine Bruͤcke verliert und den Canal 
fuͤr den zweyten Aſt des fuͤnften Nervenpaares 
bildet. Nicht ſelten laͤuft vom Eintritt jener 
Rinne in dieſen Canal, bis zu deſſen Ausgang 
als for. infraorbitale eine eigne Spalte oder 
Ritze (Elſura infraorbitalis). 


§. 110. 
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F. 110.. 
Eupicch D) die untere Seite des Oberfier 
fers (Facies palatina), die am äußern Rande den 


‘ limbus:aueolaris bildet, und dann rückwärts 
als gemölbter Gaumen i in bie Höhe feige. 


Im vollkommen celfen Alter hat jeber Ober: 
fiefer acht Zahnzellen, die im limbus alueolaris 
faſt wie eine bogenförmige Reihe vom Bienen⸗ 
zellen aneinander liegen, und ſich genau nad) 
der Größe und Form der in ihnen eingefeilten 
Zahnmurzeln richten. Vorzuͤglich tief find 
folglic) die von den fogenannten Augenzaͤhnen. 
Die Scheidemände, zumahl die zwiſchen ben 
Zellen ber rn find meift porös und 
ſchwammicht. 


Der Gaumen iſt bey — Schaͤdeln 
mehr — bey andern minder gewoͤlbt; doch wie 
es ſcheint ohne Bezug auf den, Geſchlechts⸗ 
unterſchied (Th. l. $. 114.) und ſtoͤßt Hinten. 
mit einer Quernaht an ‚die eigentlich ſoge⸗ 
‚nannten Gaumenbeine, die dafelbft von ben 
Dberfiefern gleichfam umfaßt und — 
ſen werden. | 


- Born am Gaumen, hinter den Schneite 
zahnen zeige ſich, zumahl bey ungebohrnen, feis 
besfrüchten oder jungen Kindern — doch auch 
oft J bey a — an jedem Oberkiefer 

eine 
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eine mondfoͤrmige Spalte ober Ritze e) (Affura 
inciſiua), die von der Scheidewand zwifchen 
dem aͤußerſten Schneidezahn und dem Eckzahn 
anfangt und: nach dem for. palat, anterius 
lauft ,:und gleichfam ‚eine ſchwache Spur des 
bey. andern. Säugethieren befindlichen oflis 
intermaxillaris f). bezeichnet. RER 


0). Auch diefe, von vielen neuern Oſteologen vergefine 
oder uͤberſehne Fiffur if von den großen Zerglie⸗ 
drern des ſechszehnten Jahrhunderts aufs genaufte 
bemerkt worden: f. vesar. cap.g. fig.2. 0.0 
m) 52. ‚FALLOP. obferv, anat. p.35. b. Co- 
LUMBUS p.55. dergl. auch mioLan, anthropogrs 
P. 649. und m. ersson de oſſib. infantis p. 26 Tq- 

NM Ich babe diefen fo berühmten Knochen lieber os 

“ ° intermaxillare, als mit Hrn. von aller und 
" andern Zergliederern os inciliuum nennen wollen, 
weil er fich auch bey folchen Saͤugethieren finder 

die entweder wie die wiederfauenden mit geſpalt⸗ 

nen Klauen, und Armadille ze. feine Schneider 
aähne im Dberkiefer haben, oder wie das Schna⸗ 

. beithier und die Ameifenbaren ꝛc. gänzlich zahn⸗ 
los find. Bey denen aber, die mit obern Schnei⸗ 
dezaͤhnen verjehen find, ſitzen diefelben nie mie 
benn Menfchen in den Dberkiefern felbft, ſondern 
ammer in dieſem zwiſchen denfelben eingefeilten. 
bejondern — einfachen oder gepnarten — Knochen. 

Da Balenus in feiner Oſteologie ‚cap. 4- 

Pp12. A.B Ddiefen Knochen unter die uͤbrigen am 

: ‚Schädel zähle, fo erwies Vefalius daraus, daf 
jenes ranonifirte Eleine Werk nicht nad) Men⸗ 
fchengerippei verfaßt fenn koͤnne, wodurch er ſich 
denn bekanntlich den faſt wuͤthigen Haß ſo vieler 
* feiner Zeitgenoſſen zuzog, die ihren Galenus 
dieſes Knochen wegen theils mit unglaublich ge⸗ 
gwungnen Sophiſtereyen zu retten ſuchten. ſ. z. B- 

IAc. SXRVBI depulfio calummiarium Velani cu- 
iusdam in Galenum {.5. * ia 


> J 


. 


208 Dreyzehnter Abſchuitt 
Das eigentliche corpus des Oberkiefers iſt 
durch den ſinus maxilaris [das fogenannte an 
trüm HIGHMORI #)] ausgehöhlt h),' der an 
den Wänden Herunm , zumahl nad) dem pitos 
celſus zygdmari-us ($:107.) zu, durch ver⸗ 
ſchiedne Eleine Scheidewaͤnde wie in Neben 
zellen abgetheilt wird, und an deſſen obern 
und vordern Seite der canalis inftaurbitalis 
hindurch lauft ). — Am innern Rande ber 
Augenhöhlen, dicht unten den othb.plamis des 


Siebbeins , finden ſich zuweilen bie vellulae 
‚ ge — * | — orbi« 


— 


* 


Ausfuͤhrlich habe ich von dieſen merkwuͤrdigen 
Knochen ſowohl in der 1ten Ausg. des Buchs 
de generis hum:.- varirt. natiaa p. 34 0.f5 als im 

Zandb. der vergleich. Anat. G-22 u. f. ge 
handelt: Worgüglich aber f. die trefflicher Monos 

FJraphie von Gotth. Fifcher iiber’ die verfchiedne- 

Form des Intermaxillarknochens in verſchiednen 
hieren. Leipz. 2800. 8. m. Kupßf. 

3) Ohngeachtet die Höhlen des Dberkiefers Thon von 
ven Dfleologen. des ſechzehnten Jahrhunderts 
genau beſchrieben waren (ſ. i. B. Atrxopit obferv. 

anat. p.35. b.); ſo hat man ſie doch nachher 
nach Zighmorn genannt, weil-diefer in feiner 
di/qui/. anat. corporis hum. über die Zifteln und 
andere Zufälle derfelben einiges neues geſagt hatte, 


4) Und doch, find. Fälle befannt, wo auch diefe 
Schleimhöhlen bey Erwachſnen gefehlt haben. mor- 

 . 9A0NI aduerfar, anat. 1; P. 38. Und VI. p.ıı6, 

5) Bey manchen großen Thieren mit: langgeftreckten 
Bberkiefern wie beym Pferd. 2c, bildet. Diefer ca- 
nalis ınfraorbitalis eine. lange Möhre, die mit⸗ 
ten durch den nus waxillaris ber. Länge n ch 
hindurch laͤuft. | 


# 
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orbitariae des Hrn. von Saller k), die ſich 
in Die vordern Zellen des Siebbeins öffnen. ——; 
Die weite Mündung. des inüs maxillaris: 
($. 108.) wird durchs Gaumenbein, durch 
das untre Mufchelbein, und durch’ die obere 
Mufchel des Siebbeins großentheile geſchloſſen, 
ſo daß er ſich nur mit einem oder zumeilen mie 
zweyen runden Ausgangen in den mittlern 
Nafengang öffnet /). 

Fr . §. 112. 

Nun die übrigen foramina an den Ober- 
kiefern, außer der gedachten Mündung des 
finus maxillaris. a —— 

Es gehoͤrt dahin das infraorbitale, der 
Ausgang des Canals gleiches Namens, deſſen 
ſchon mehrmahlen gedacht worden ($. 109. 111.), 
und der ſich vorn unter der Augenhoͤhle (zu⸗ 
weilen mit mehrern neben einander liegenden 
Ausgaͤngen) oͤffnet. | ’ | 

Dann das palatinum anticum my) oder der 
sanalis incifiuus, der vorn mit zwey Anfängen 

Ä | | aus 


* 
5 


k) v. mArıen ad BOERHAAYIT präaelectiou. in pro: 
priäs inflitut. vol. IV. p.45. und in den: iconib. 
anatom. fafeic. IV. p.21. tab. H. ſig. 2. O. O. 

9). monne on the’ nervous Sy/ftem. tab. XXIV. fig. ı. 

m) Ben den vierfüfigen Saͤugethieren und ſelbſt bey 
den Affen find die vordern foramima palatina sone 
Vergleich größer als ale Unglicht; 

— | | un 


‘ ⁊ 
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aus dem Boden der Naſenhoͤhle zu beyden Sei⸗ 
ten ber criſta naſalis (H. 108.) herabſteigt 
und ſich in ein foramen commune (Tab-L. 
fig. 2. a.) verbindet, Das fich mitten hiuter den 
Schneidezaͤhnen auf der. Gaumennaht öffnet. 
Es geht ein zellichtes Band hindurch, Das die 
Gaumenhaut mit der in der Naſe ur 


und fo viel mir wiſſend, immer doppelt, und bey 
manchen gar dreyfach, fo Daß wie beym Pferd ze, 
.gwifchen den beyden großen Oeffnungen noch eine 
- ‚dritte Eleinere nach vorn in der Mitteiliegt. Bey 
manchen, wie 4.3. beym Fomwen, find die Aus— 
gänge diefer großen Deffnungen am Gaumen fogar 
beym lebendigen Thiere fehr ſichtlich (CS. Job - 
sel. Ridinger Abbildung des zahmen Löwen, det 
| 1760 in Deutfchland zu ſehen gewefen. gr. Fol.) 
m) Die canales incifinos felb hatte der vortreffliche 
ergliederer Yril Stenfon (nıc. srenonıs) ums 
8 1662, zuerft an Ochſen und Schafen entdeckt, . 
und fowohl in feinen obferuat. analom. de na- 
rium va/ts P.107. als in dem [pecim. obferuat, 
de mufcul, et glandulis p. 34. befchrieben, „Nur 
blieb man Tange über ihren Nutzen firittig: — . 
ob fie nicht auch beym Icbenden Menfchen wink - 
lic) ald offne Gänge dienten, die ans den Nafen: 
böhlen zum Gaumen führten; — oder womit fie 
im gegenfeitigen Fall gefüllt waren u.f.w, Das’ 
erfiere behauptete Santorint obferuat. anatom. 
.93 [g. doch findet es nur in fehr ungewöhnlichen 
allen ſtatt. Gewöhnlich verlaufen ſich die krich- 
terförmigen Gänge, die aus der Nafe zu beyden 
Seiten der Pflugſchar convergirend hinabſteigen 
in Die oben im vordern foram. palatino Jiegende 
, earunculam incifiiuam, die Tue EBagn in feinem 
. Brief an Hrn. Birardi befchreibt; f. des Test. . 
Erflarung der nachgelafnen Santorinifchen Ta; 
teln in der Bert: S. XVIL und im Tat ©. — 
erg 


w 


- Bon den Hbertiefen, — 


auch Blutgefaͤße, und ein paar Nervenfaͤden 

vom zweyten Aſt des fuͤnften Paars; welche letz⸗ 
tere in den vollkommenſten Schaͤdein zu beyden 
Seiten des gemeinſchaftlichen for. — antici 
durch ein paar kleinere beſondre Gaͤnge laufen o). 


Der Ausgang des canalis lacrymalis 
6. 107. 108.) oͤffnet ſich in den unfern Na⸗ 
fengang. | 

FKerner Hilft auch der Oberkiefe FEN 
bie Affuram. orbitalem infer. bilden (G 72.) 


> 


So wie endlich auch den fulcum pterygo⸗ 
palatinum, von dem im folgenden‘ Abſchnitt 


die Rede ſeyn wird. 
Vergl. damit DUVERNEY:osuWr. 'anatom. vol.T. 
P.221. 257. und monoAonz aduer/ar. — VI. 
| Pag. 257. | 
2) SCARFA annorat. anatomicar. L. I, tab, IL, - 6 


O42 Viex⸗ 


x 
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I’ nd 
ATR 


Die Gaumienbeine a) (offa palatina), 
find gleichfam als eine Fortjegung der Obet- 
kiefer anzufehen, da fie faft von allen Seiten! 
wie in einem Stüde mit denfelben fortlaufen; 


eben fo in der Mitte an einander fioßen u.f. m. 


Sice find weit fleiner,. aber ebenfalls von einer 


fhwer zu vergleichenden, vieleichten Ges 
ſtalt ). r ee 
$. 114. 
Sie liegen groͤßtentheils zwiſchen den Ober⸗ 
klefern und den proceſſib. pterygoideis des 
Heilbeins und ſtehen außerdem auch noch mit 
dern Siebbein, mit den untern Mufchelbeirien, 
und.mit der Pflugfchar in Verbindung... 


. ‚a | 
er 


bs. 128, 5... — 
Schon bey der reifen Leibesfrucht c) ſtehen 


fie im gleichen Verhaͤltniß mit den Oberfie- 


| ‚fen; 

a) oaLkn. de oſſib. pag. 11. D. 
b) zusracH. tab. XLVII. äg- 1.3.6.8. — viD, ve 
| Dıus a. a. O. tab. VI. he. 19. pe. 37. — AR, 
SANT impetus prim. anatom. LB. 1721. tab. V. 
fig. 9. 10. — und vorzüglich Loder's anatomifches 

. Handbuch tab. I. II, 

re) anzını icon. ofhumfostus tab, V. Ag. 27. 30.58, 
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fern; find fo wie diefe ſchon fehr ausgebitber, 
aur ebenfglls noch niedrig; der obere zur Aus 
genhöhle gehörige Theil ſehr klein; ‚Der pros 
ceſſus pyramidalis hingegen fehr groß u. |. w. 


B;, 


5 


BER Te 1 
... Da die Gaumenbeine den Hintern Theif 
bes Gaumen, der Nafenhöhle und der Augen⸗ 
hoͤhlen bilden helfen, ſo theilt man ſie fuͤglich 
in A) pars palatina; B) nafalis; und: 
C) orbitalis. ae 
te nt spris $;; LI7. are re 
A) bie pars palatina liegt horizontal, dicht 
hinter der Gaumenfläche des Oberfiefers. Sie | 
iſt eben fo wie dieſe auf der unterm Seite un« 
eben, auf der obern hingegen glatter und mehr 

 ausgefchweifts Auch wird da wo beide Gau⸗ 
menbeine aneinander ſtoßen eben ſo die criſta 
naſalis fuͤr die Pflugſchar fortgeſetzt; und 
nach hinten am Ende der Naht, die den Gau— 
men der Laͤnge nach durchſchneidet, eine lpina 
palatina gebildet. re 
Mach hinten und außen verlaͤuft ſich dieſer 
Theil des Gaumenbeins in einen ziemlich ſtar⸗ 
ken, eckichten, am Ende ſcharf zugeſpitzten 
Zapfen (proceſſus pyramidalis), der. ſich zwis 
fhen das untre Gabelförmige Ende der beys 
derley proceffuum pterygoideor, einlegt und 
mit feiner hinten Fläche die fofla pterygoidea 
nach unten zu fehließe, A 

et O 3 $. 118. 
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6. 11833 .2* | 

» pars s nafalis ſteht, — am Änfirik | 
ande des vorigen horizontalen Theils , ziem⸗ 
lic) fenfreche in die Höhe, und bildet ein brei— 
tes Rnochenblatt, das fih nach eben und zu« 
gleich etwas rückwärts erſtreckt, und ‚einen bes 
trächtlichen Theil der großen "Mündung bes 
-finus. maxillaris zuſchließt. 


Ohngefaͤhr in der Mitte biefes — 
blatts lauft auf der innern Seite ein erhabner 
Ruͤcken in die Quere, der aut Anlage des untern . 

Muſchelbeins dient. 


Nah dem obern Rande. zu scige fi fi 6 eine 
ſchwache Spur einer ähnlichen Erhabenheit für 

die dem. Giebbein Een ‚ fogenannte 

mittlere, Dufieh, | | 


$. 219. 

Or pars 'orbitalis ‘der Fleinfte <peil, der 
einen vielecfichten, doc) in den ſchoͤnſten Köpfen 
ziemlich vierfeitigen Körper bildet, ‚der fish. in 

dem Hintergrunde der Augenhoͤhle zwifchen den 
Dberkiefer, das Keilbein und das Siebbein 
einlegt, und den legten’ Winfel des Bodens 
der. Augenhöhe ausmacht. 


Gewoͤhnlich iſt er mit Knochenzellen gefuͤllt; 
zuweilen h hat er nach hinten eine groͤßere Zelle, 
| DE, 
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die mit dem ſinus ſphendideus zuſammen⸗ 
ſtoͤßt 4): — in ſehr gut ausgebildeten Schaͤ— 
‚deln aber habe ich auch dieſen ganzen Theil des 
Gaumenbeins mit einem eignen finufus völlig 
wie eine Blaſe rein ausgehöhle gefunden, der - 
fſich nur mit einem engen‘ Gange in der finus 
- $phenoidens öffnet, N Fre 
; | een 
An der Außenſeite der pars nafalis des 
Gaumenbeins lauft von oben nach unten und 


zugleich ein wenig nach vorn eine anſehnliche | N 


tiefe Rinne (ſulcus fpheno - oder prerygo - 
palatinus), der nach oben mit den hinten dran 
ſtoßenden procefib. pterygoideis ‚des Keil 
-beins, und nad) unten mit dem dran liegenden 
Oberkiefer den canalis pterygo - palatinus 
bildet, in welchem der Nerve gleiches Namens 
‚vom zweyten Afte des fünften Paares herab» 
fleigt. Oben fange ſich diefer Canal mit einem 
tiefer! verſchiedentlich ausgefchweiften Eiri« 


ſchnitt, nämlich dem foramen pterygo - pala- 


tinum an, weldyes im hintera Winkel zroifchen 
ber parte nalali und orbitali des Knochen _ 
ausgefihnitten ift. Unten aber vertheilt er ſich 
in drey Gänge, wovon der größte (canalis 
— — 94  .. ' ptery- 
d) ©. Walter's Abhandlung son trocknen Knochen 


des menfchlichen. Körpers S. 145. — ALsınus 
‘de feeleta p. 196 lg. = 


* 
. 


® 


„pterygo - — anterior ſ. maior e) ſich 
‚auf der Gaumenflaͤche in das große foramen 
‚palatinum pofticum (Tab. 1. fig. 2. b.) endigt: | 
‚von ‚den. beyden. kleinen oͤffnet ſich der eine 
‚[canalis. pterygopalatinus poflerior f)] auf 
‚der untern Eeite des porceflus pyramidalis; 
der andre aber [canalis pterygo - palatinus 
' exterior g)) zwifchen diefem Fortſatz und der 
daran — Zelle bes. Weisheitzahus. — 


0). æ. mMecKer.: de; guinto p. nri oror. -R 2 8 
und Scarpa a a. O. 


— N MecKeL |,c. pag, ‚62 v) 
i g)ın. ibid. 26:64, | 


de; 
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a ea. I SR 
Die Jochbeine a), wie-fie nach der alle 
gemein angenommenen griechifchen und: lateir 
nifchen Benennung füglich heißen; oder Die 
Backenbeine : ofa iugalia Ü zygomatica, aud) 
theils fo wie die Oberfiefer oa mälarum ge- 
nannt —) find ein paar fehr robufte ftarfe von 
außen gemwölbte von innen flach ausgehößlte 
Knochen, wodurch die Dberfiefer vorzüglich 
mit den Schlafbeinen verbunden werden; und 
die auch mehr als ein Drittel zum Umfang des 
äußern Rades der Hugenhöhlen beytragen d). 
I * S. 77 ee ie 
Außer den Oberfiefern. ſtehen fie mit feinen 
andern Gefichtsfnochen, fondern mit der Hirn- 
fihale, nämlich wie gedacht mie den Schlafe 
beinen „ dann mit dem Stirnbrine, und mie 
dem Keilbeine in. Verbindung c). Ir 
| §. 123. 
#) Galenus a. a. O. S. 10 u. f. | 
b) zustacn. tab. XLVII, fg.1.3.6.7.  - 
e) Bey vielen Quadrupeden (nmahl unter den Digi- 
tatis und Palmaris) verlauft fich der a 
malarıs des Oberkiefers in einen eben fo langen 
ihmalen Fortſatz als der ihm. von: GSchlafbein 
entgegenfommende; fo daß er nach Verhältni . 
die Stelle einnimme wo bey andern fo wie beym 
— | 5 7 Mens 
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— hr 12 

Da fe. vorzüglich. dienen den Obertleſer 
und die Hirnſchale unter einander zu befeſti— 
gen, fo werden fie fruͤh gebilder, und haben 
ſchon bey der reifen Leibesfrucht eine anfehnlide 
Größe, aber doch) noch nicht ganz die nachwaͤr⸗ 
tige Bildung ‚indem ihnen dann noch befon= 
ders: die zadichten Endflächen an _ 

großen Gertfügen mangeln d). 
| 2 7 Pe 

Jedes Jochbein hat —— die Gefalt 
eines verſchobnen Vierecks von drey breiten 
und einer ſchmalen Seite; doch findet ſich 
uͤberhaupt in dem Verhaͤltniß dieſer Seiten 
gegen einander viele Verſchiedenheit. 
An fuͤglichſten laßt es ſich in drey Fort⸗ 

ſaͤtze eintheilen: A) proceſſus maxillaris; B) 
frontalis; und C) zygomaticus, 
6: 

A) der ptoceus maxillaris ’ der. brei- 
sefte, und nimme die ganze fihmale Seite 
des Vierecks ein. Er fängt oben 'nahe,bey 
.. bern for. infraorbitale an, lauft nach unten- 

und außen, und 2 auf der innern Seite 

L eine 


Wenſchen, das Jochbein liegt; und dieſes ſelbſt 

nur als ein Zwiſchenſtuͤck zwiſchen jene bepden 
Fortſaͤtze wie eingeſchaltet iſt; mithin gar nicht 
ans Stirnbein reicht, und folglich auch nichts 
zur Bildung der Augenhoͤhlen beytraͤgt. Hiernach 
iſt das zu verbeſſern mag in Handb. der vergleich 
Anat. G.28. gefagt worden. 

a) ALBINI ison. o[]. foet. tab. V. A 26, 31. 


’ 
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eine neheentheits große, eheils recht ſcharf⸗ 
“ zadichte Flaͤche, womit er ‚aufs feſteſte an den 
“ proceflus malaris bes ——— $ ve 
enfeptiept. 
$. 196. 


B) der proceflus frontalis ſteht nach außen 
gleichſam aufrecht in die Höhe und greift mit 
einer: fparfgezähnelten Naht in den procelus 
orbitalis.;externus des Stienbeins (H. 18.) 

- Nach) vorn verlauft er ſich in den rundlih 
ausgeichweiften Rand der Augenhoͤhle. Nach 
hinten hilft er bie incilura zygomatica bilden, 
und nach innen wird cr in ein dünnes Knochen⸗ 
blatt verlängert, das: mit. einer rauhen unaͤch⸗ 
gen Naht an den vordern Rand des großen 
— vom Keilbeine (H. 70.) ſtoͤßt, 

§. 127. 

N 6) der BEE zygomaticus liege vie 

—8 nach unten, iſt weit kleiner als ver 

maxillaris, lauft aber meiſt in der gleichen 

Richtung ſchraͤg nach hinten und ſchließt feſt 

an. ben. proceflus aygomaticus bes Echaf⸗ 
bein ($. 49.) an. = 

.. 128. 


Die Heinen Söcher in dieſem und den nächft. | 
folgenden ‚Knochen find zum Durchgang bes 
neruus fubcutaneus-malae und fleiner Blut- 
gefäße beftimmt, noch dazu unbeftändig und 
daher Fein Fe Erwähnung werd... 


Sechzehn⸗ 
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 Behsehnnet "Aug 
Bon den —— — 


Ay | = $.. Pre Bi -. 
ER —— A)" of‘ ap) ſind ein 
* laͤnglichte, kleine,aber ziemlich ſtarke 
nöchen die zuſammen beynah die Geſtalt 
eines flachen Sattels Haben, und den übern 

| Fnöchernen Sie“ des — 
| ausmächen b). — 2 


— | 6. 130. | 

a Sie ſtehen bloß mit dem Stienbein. und. 
| den Dberfiefern in Verbindung, da ſie dicht 
unter der glabella des erſtern auf feiner ſpina 
nafali, und zwiſchen ben proceſſibus nafali- 
bus der letztern, an. einander liegen. Selten 
reicht das feptum nariem, des Siebbeins ſo 
| an vor, daß ſie auch an diefes anſtoßen. 


Bewoͤhnlich find fie nur. durch eine unathte ⸗ 
zuweilen aber auch durch eine von außen ſtark 
gezaͤhnelte, folglich aͤhte Naht mit einander 
verbunden. — auch habe ich fie ganz duſam⸗ 
menverwachſen gefunden u. ſ. w. 

38* igr 


I. >» 


a)-Bälenus a. a. O. ©, ı2. re Tran 
b) zustach. tab. XLVIT. ſi , 4. vıD. vıDıus 
ab, VE. fig.15.14. p.37- E 
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3, at $. 131. ee te 
Bey der reifen Leibesfrucht — und. felbft 
ſchon in der erften Haͤlfte der Schwanger: 
ſchaft — ſind dieſe Knochen nicht nur ſchon 
überaus vollkommen ausgebildet c), fondern 
auch weil ſie nach vorne frey liegen und. ziem- 
lic) ungehindert wachſen koͤnnen im Verhaͤltniß 
gegen, die. uͤbrigen Knochen, der Hirnfchale 
ſowohl als des Geſichts, von anſehnlicher 
Groͤße. — So wie überhaupt wohl außer den 
Gehoͤrbeinchen feine, andere Knochen am gan⸗ 
zen Gerippe früher zu einer folchen Ausbil- 
Dung gelangen als eben biefe. 


s §. 132. J 
Jeder Naſenknochen hat ohngefaͤhr die Ge⸗ 
ſtalt eines irvegutaren laͤnglichen Vierecks a): 
iſt nach oben am ſtaͤrkſten; gegen die Mitte 
ſchmahl, und nach unten am breiteſten, wo 
er ſich zugleich nach außen in eine abwärts ftei- 

gende Spige verlängert: zuweilen aber auch 


nah 


6) ALBINI icon. of]. foet. tab. V. fig. 36. 37. 
d) Die mehreften Affen, Paviane und Meerkatzen 
haben nur einen einzigen Nafenfnochen, in Gefals 
eines Dreyecks mit einer fchmalen nad) oben ges 
kehrten Spitze. 
Die mehreſten uͤbrigen Saͤugethiere haben zwey 
theils ausnehmend lange und ſchmale Naſenknochen. 
Beym Elephanten hingegen if gleichſam nur 
Akin Andimens davon; iu finden, 


* 
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| | 
nach innen, da mo beyde Nafenfnochen an 
einander ftoßen, ebenfalls eine vorwärts lau⸗ 
fende Eurze und ftumpfe Spige bildet. 
— 5. 233. — 
Auf der Außenſeite ſind die Naſenknochen 
ziemlich eben. Auf der innern aber rauh: 
und dutch einen ſcharfen Rüden zumahl nach 
“oben wie in zwey Flächen abgefondert, wovon. 
die innern aneinander felbft, die Außern aber 
uͤber die Nafenhöhle zu liegen kommen. 


Pi 


— —— 443 





Siebzehnter Abſchnitt. 
Bon den Thraͤnenbeinchen. | 


— §. 134. | 
Die Thraͤnenbeine a) (offa lacrymalia, 

1. vnguis) find die kleinſten Gefichtsfnochen, 
von. einem überaus. zarten >eleganten Bau, 
und ohngefähr von der Geſtalt einer laͤnglich⸗ 
en Fiſchſchuppe b), Ba m Be: 


: F. 135. 
Sie liegen am innern Rande der Augen⸗ 
hoͤhlen: ſtoßen nach oben ans Stirnbein; nach 
vorn an den proceflus nafalis des Oberkiefers 
‚und nad) hinten. an die ofla pupyracea des 
Siebbeing, wovon fie gleichfam eine Fortfegung 
- ausmadhen. Zumeilen reichen auch die untern 
Muſchelbeine bis zu ihrer innern Seite hinauf, 


Or 9. 136, 

Die Thraͤnenbeinchen wachſen zwar bey 
unreifen Embryonen nicht fo bald zu der an— 
ſehnlichen Groͤße als die Naſenbeine. (9.13 1.)° 
Hingegen find fie doc) bey der reifen $eibes« 
frucht fehon überaus vollkommen und ſcharf 

— | ausge- 
- @).Balenus a. a. O. S. a2, B. 
5) vi», vidius tab. VI. 686. ot. 


Sn 
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ausgebildet c): und ohngeachtet fie am ganzen 
Rande von andern Knospen eingeſchloſſen find, _ 
| 24 im —— gegen dieſe — groß. 
* 137. | 

Sie helfen .faft-in ihrem ganzen Umfange 
die Augeböple bilden-d), Nur verläuft fih 
das untre Ende ihres vordern Randes in einen 
zarten etwas einwaͤrts gebognen Eleinen Haden 
(hamulus),. der den ductus lacrymalis an ber 
innern. Seite der Oberkiefer ($. 108.) 
ſchließen hilft. — 

‚$. i38. 

Die Außenſeite jedes — iſt 
im ganzen gengmmen glatt und flach ausge⸗ 
ſchweift. Wird aber durd) einen ſcharfen faft 
fchneidenden Rand (crifta longitudinalis) der 
nach vorn von oben bis unten zum hamulus 
berabfteigt ‚in zwey Abſchnitte von ungleicher 
Breite getheilt. 


Der hintere Abſchnitt iſt der groͤßte und 
macht mit den daranſtoßenden drey Knochen eine 
ebne gemeinfhaftliche Flaͤche der By 


ALBINK icon. of]. foet. tab. V. Ag. 34. Er 

9 Auch von diefen Knochen findet ſich bey den Ele: 
phanten nur ein Rudiment — ſo wie ihnen auch 
überhaupt der Thränengang mangelt. ©. r.cam- 
FER —— aratomigus d'un ae — 
Par, 1802. fol. p.45:60, - | 
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Der vordere ift an manchen Köpfen fehr, an 
andern ‚minder, ſchmal — allemahl aber, weit 
‚fehmaler als der vorgedachte. Er ift wie eine 

inne ausgefurcht, die in Verbindimg mit dem 
— Rande des proceflus naſalis am Ober⸗ 
iefer ($. 107.) den Eingang zum canalis la- 
erymalis bildete). ; © Te 
Dauer J. € 7 ee 
Die innere Fläche des Thraͤnenbeins iſt 
flach gewoͤlbt, uneben, und rauher als die 
‚Außete, und deckt größtentheils die vorbern cel- 
lulas ethmoideas ($.8r.). - Auch hilft fie ven 
Ausgang der Stirnhoͤhlen bilden (F. 21.). — 
In der Gegend wo außen die criſta longitudi- 
nalis lauft, zeigt ſich hier eine flach eingedruckte 
⸗) Ben den Makis (dem Lemurgeſchlechte) liegt, wie 
* Hofr. Fiſcher gefunden, dieſer Eingang des 
Chraͤnencanals außerhalb der Augenhöhle, auf 
dem Dberficier ſelbſt; eine Eigenheit die einen 
Haupteharacter dieſes eleganten Thiergefchlechtg 
abgibt. f. Gotth. Sifcher’s Anatomie der Mati. 

1,8. Frankf. 2904. 4. ©.6, | 


. \ 
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226 Mdhtzehmter Afhuitk 
Achtzehnter Abſchnitt. 
El STEEL REN... 
Von den untern Muſchelbeinen. 
Die untern Muſchelbeine a) (conchse ' 
inferiorés, ofla turbinata f. ſpongioſa in- 
feriora) liegen unten in der Naſenhoͤhle nach 
. außen, - find ſo wie die Muſcheln des Sieb⸗ 
beins von muͤrber ſchwammichter Textur und 
haben allerdings einige Aehnlichkeit mit den ein⸗ 


zelnen Schalen. einer gemeinen Slußmufchel; 
wenn man ſich diefelben in der lage min in 


h * 
As, * ng I: 
EI 3 154 ni 


0) Der erſte der Die untern Mufchelbeine für ein-pane 
— eigne befondre Knochen anerkannte, war wieder 
der mehrinahls gerühmte Columbus a. a. D. ©. 58. 


Doch find fie noch von neuern Ofteologen bloß 
für Fortfäge ‚oder Anhänge andrer Gefichtefnochen 
gehalten worden. — So 4. B. für Cheile der 
Thränenbeinchen von Winslow. im Ir. anat. 

- voll. p. 86. und Yon HENsıno de apophy/ib. 
p. 15. — Für Fortſaͤtze der Gaumenbeine von san- 
sorını obfere. anat. p.88. — Für Theile des 
Siebbeins von Sünauld in den Mem. de U Acadı 
des Sc. de Par. v. 1730. p: 560; f9 wie vorlängk 
von raLLor. obferv. anat. P.55- 


Mit diefen dreperleg Knochen find fie abır ges 

) wiß nur in den feltenfien Fällen verwachſen. Weit 

. :sher könnte man fie für Theile der Oberkiefer 

halten, als mit welchen ich fie bey einigen übrigens 
ausnehmend. ſchoͤn ausgebildeten und doch ne 

jugendlichen Köpfen, volllommen zu einem Stuͤ 

a derwachſen gefunden babe, ‘ 


.. ee % — 
J 


I) 
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ihr langer äußerer Rand nach unten,‘ das 

"Schloß nach oben und ihre gewölbte Außen- 
fläche nach der Scheidewand der Naſe zu ge— 
kehrt iſt. Doc) varliren die Muſchelbeine ſo⸗ 
wohl in der Bildung als in der Groͤße, und ich 

babe fie z. B. felbft in ſehr ſchoͤn geformten 
Schaͤdeln faſt nur wie einen ſcharfen, gar nicht 
muſchelfoͤrmig gerollten, Rand geſehen. | 


9— Ey 141. ld 


7 Sie find: vorzüglich am: Dberkiefer und; am 
ben Gaumenbeinen befeftigt, zuweilen. aber 
ſtoßen fie, wie gedacht, mit dem obern Rande 
auch an die Eleinen Sortfäge. des proceflus. un“ _ 
‚sinatus am; Siebbein (F. 81.) und-mit ihrer 
obern und, vorbern Ede auch an die innere 
Seite der Thränenbeine, (H135:) :,  :- 


= 6.142 

Sao zart fie find, fo fangen ſie doch: auch 
ſchon um die Mitte der Schwangerfchaft, wer 
‚nigftens in fo weit an verfnöchert zu werben, 
‚daß die Fleine Enorplichte Mufchel wie ‚mie 
‚einem lockern Neg von ſchwammichten Knochen⸗ 
„füden durchwebr if. Bey der reifen Leibes⸗ 
‚feucht aber find fie ſchon faſt ſo vollfommen 
als die Nafen» und Thränenbeine ausge« 


bildet ). 9 — 
ee P2:...%14% 
.  b) Ausını icon, of. foet. tab, V. fig. 58. 59. 
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— Benu iber $. Be nd 
Jeder dieſer benden Knochen ſtellt wiege 
ſagt ein.mufchelförmig gebognes Blatt vor, 
deſſen Außenfeiterausgehöhlt, die ‚nach innen _ 
gekehrte hingegen flach gewötbe iſt: und laͤßt 
fich fuͤglich in drey Raͤnder abtheilen; A) den 
vbordern; Ry den obern; und C) den untern. 
Du — 4 ν ne Bu 
9 244 
A) der vordre Rand ift der fürzefte und 
wie flach abgeſchnitten: liegt inleiner ſchraͤ⸗ 
gen Richtung vorn an der innern Seite des 
Oberkiefers, gleichſam an der Wurzel des 
proceſſus naſalis: deckt mit ſeiner obern Ede 
den Ausgang des canalis lacrymalis, und 
reicht mit ſeiner vordern bis an den: äußern 
Rand der Naſenhoͤhle. — 


| 9 145. | 

B) der Sbere Rand ift nach außen zu wie 
umgeſchlagen, “fo daß “ein ſchmales gleichfam 
ıruntertvärts ‚gebognes Knochenblatt neben ihm 
hinlauft, das auf dem. untern Ausſchnitt der 
großen: Mündung des antri maxillaris 

ts; rtr.) aufſitzt. Nach hinten ſtoͤßt dieſer, 
Mand mit dem untern in eine laͤnglichte Spitze 
GMamulus palatinus) zuſammen, die an einem 

beſondern Ruͤcken der pats naſalis des Gans 
menbeins ($. 118.) anliegt, Es 

gr — | I $. 146, 


— 


w 
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C) der untere Rand iſt der laͤngſte und 
dickſte von allen dreyen, vorzüglich ſchwam⸗ 
micht c) rauf und uneben; und bogenförmig 
gekrümmt. Er deckt den untern von den drey 
-fogenannten Naſengäͤngen. 


e) Zumahl bey den ſcharfriechenden grasfreſſenden 
Thieren, dem Pferd, Kindvieh ꝛc. ſ. Salvat. 
Morand in den Mem. de PAcad. des Sc. de 
Par. v. 3734. p. 405 lg. tab. XX IV! . 
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| eunzebnter Abſchnitt — 
Bon | er | »iluslde 


$.. — 

Die Pflugfebar a) (vomer) tie fie — 
Geſtalt wegen genannt worden, iſt der einzige 
ungepaarte uhter den zum Schadel gehörigen. 
Geſichtsknochen. Sie ſtellt, das obere Ende 
ausgenommen, ein flach zuſammengedrucktes 
vertical⸗ ftehendes Blatt vor, und macht 
einen betraͤchtlichen Theil der TURN 
der Naſe aus b). | 


. 18. 
Sie ſteht nach oben mit dem Keilbein und 
dem Siebbein; nach unten aber mit dem Ober—⸗ 
fiefer den Gaumenbeinen in Verbindung. - 


$. 149. 


e) — gr — iſt erſt von Columbus a. 490. 

d von Fallopius obferv. p.33. db. als 

. loser Knochen befchrieben, und. vomer 
genannt morden. 

Vefalius hielt fie für einen Anhang bes Sieb⸗ 
beins, und in diefem Irrthum find * auch noch 
neuerlich Santorini a. a.O. 6.88, Ant. Petit 
in feiner Ausg. des Palfyn, fo wie Lieutaud 

urd Feen gefolet, des letztern Ausgab. 
von — anat. hifı. et pratigue vol. I. 
pag. 6 
rein fab fie für E.ginen Theil bes Keilbeins an. 
'5) winius tab. VI. [7 8-9 
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a Ey 149. 9 | 
Sie at ſchon bey der feibesfeucht. in ‚der 


*F Mitte‘ der Schwangerfchaft.. eine .anfehnliche 


Größe: aber/ doch beym ungebohrnen Kinde 
überhaupt eine von der nachwaͤrtigen ziemlih 
abweichende Geftalt. hr Umriß namlich ift 
dann nod) nicht fo wie nachher rhomboibal, 
Su mehr _Spindelförmig; ihre beyden 

laͤtter ſtehen nach oben, ihrer ganzen Laͤnge 
nach, noch weit auseinander‘, und fchliegen 
nach) unten nicht in einen ſcharfen Rand, fon« 
bern ‚in a länglichte Flaͤche. 


$.:72 58, 

Nie den eek kötiefen die benden Blaͤt⸗ 

“ter Dichter äneinander, und wachfen zumeilen 
ganz zufammen; oder laffen wenigftens nur in 
der Mitte noch einen engen Zwiſchenraum 
oder nach vorn eine Spalte u.f. mw. Zugleich 
wird aber diefes Blatt höher und friegt die 
Geſtalt eines gefhobnen WViereds, das ſich 
dann füglich in vier Ränder abtheilen läßt: A) 
der öbere; B; der vordere; C) der untere, 
und D) der hintere. | 


— EIER Ze 


— —— 

A) der obere Rand iſt bey weiten der 
ſtaͤrkſte bildet· Ane“ ausgefurchte Flaͤche, 
die.zu beyden Seiten und theils-nad} hinten in 
ein paar platte N Ge auslauft. 


se: fs Aa su) 8 —* ie 


232 Neunzehnter Abſchnitt. 
Die flach ausgefurchte Rinne, wodurch dieſe 
von einander abgeſondert werden, nimmt den 
untern ſcharfen Rand des Keilbeins auf (H. 68.). 
Die Fortſoͤtze aber legen ſich an die ooxni 
— 68. 78.) is 
3 35 4 — 
1% $. 152, Bi vb air 
B) der vordre Rand iſt mefrenegeie ber 
laͤngſte und zugleich der jartefte: oft fein aus: 
gezackt oder wie ven nie ufm € 
diene nach hinten dem Fnöchernen ſepto des 
Siebbeins und nach vorn der knorplichen 
Scheidewand der Naſe zur Anlage: und nimmt 
ſie oft in eine gleichſam eingeſchnittene Spalte 
auf, die noch von dem vormaligen Abſtande der 
beyden abgefonberten Blüte (9.150, 151.) 
übrig bleibe, “ 
” — 153. 


11— 


J— de 
. 3— D E* I 54. 


4) Diefer untre. Rand der Pflugſchar kann, wie ich 
an Beyſpielen vor mir fehe, bey Leidesſruͤchten 

rn, 2 purddieine Kopfwafferfucht oder einen andern mes 

‚ne. 'shanifchen Drucd die Oberfiefer und Gaumenbeine 
auseinander treiben, ünd dadurch mohl einen ge 
ſpaltnen Gaumen verurſachen. 


Bon‘ "On Hugfäer: 238 


DER 3. OR ARCHE 


; D): J bintere m, der bie 
X Jana 71.) in zwey Häl ten f eidet, A 

glatt und eben: "fängt oben von ben’'p facten h 
Fortfägen des obern Randes ($. 152.) ziem⸗ 
lich breit an, und lauft unten nach der pina 
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3wanzigſter Abſchnitt. 
L 33 gi en" 
Bon. den Augenböhlen 
ae er Fa ei 5σνν 
301 "731 BUT) er he Alec una see ., 
Jetzt zum Schluß der: unbeweglichen 
Gefihtsfnochen noch ein Wort ins befondre 
uͤber die zur Aufnahme der Gefihts- und Ges 
ruchwerfzeuge beftimmte Höhlen, die durch 
ihre. Verbindung unter einander und mit ben 
Knochen der. Hirnfchale gebildet werden. — 
Zuerft von jenen, 
6. 156 — 
Die beyden Augenhoͤhlen a). (orbitae, 
oder wie ſie Celſus nennt foramina oculo- 
rum) haben faſt die Geſtalt ein paar vierſeitiger 
aber abgerundeter und ſchraͤgliegender Pyra⸗ 
miden, die mit den Grundflaͤchen nach vorn 
und mit den Spigen nad) hinten‘ — ſind 6). 
157. 


a) Die Augenhoͤhlen find nur erſt neuerlich in ihrem 
wahren Zuſammenhang und Berhältniffen befchries 
ben worden. Außer dem wenigen was Wins low 
iniden Mem. de PAcad. des Science. de Par. 
9.1721 davon gefagt, hat Camper zuerſt hier⸗ 
über Licht verbreitet in f. diff. phyfiol. de qui- 
bu:d. oculi partib. LB. 1746. cap. I. und dann 

unſer unvergeflicher Zinn in feinem claffifchen 
werie ap J⸗·· | 

8) Sömmerring Abbildungen des menfchlichen Auges 

— ſg. a. * tab. VII. a : \r ae 


Bon. den Angenhöhlen. 285 


‚be 257 enges 
-& —— auch individuelle Seflak 
tung der Augenhöhlen in Rücficht der Weite, 
ung zumahl des reſpectiven Verhaͤltniſſes der 
‚Breite ihres vordern Randes zur Höhe deſſel⸗ 
ben c) variirt, ſo iſt doch beyder ihre gegen⸗ 
ſeitige Lage beym erwachſnen Menſchen immer 
ſo, daß die beyden innern, Waͤnde derſelben 
ziemlich parallel: mit einander laufen und nur 
wenig, von vorn nach. hinten von einander 
divergiren: die aͤußern aber von vorn nad) 
Hinten ſeht ſtark convergiren: die Decke zim- 
lich horizontal liegt: der Boden aber fchräg 
‚ von aufen nad) innen und zugleich von vorn 
nad. hzuten in die Hoͤhe reif. 


6. 

Es finb fieben Kochen des 5 ui 
‚deren Berbindung bie Augenhoͤhlen age 
| geſetzt find: — 

1. die pars orbitälie des Stienbeins — | 
lich ‚macht die Decke ‚ober. das Gewoͤlbe 
| ($. 19 234) 

2. das — orbitale des Oberkieſers 

= 6. — den groͤßten Theil — und 3. die 
Pa brbigalis des —— 6. 119.) den 

Ä binters 


ch babe Schidel an weichen der Untfang der Au 
» so — betraͤchtlich hoͤher als af : j und 


u. 9 hingegen — e derſelben von ihrer 
eite aloe übertroffen wird, 


Pre 


Zwanzigſter Abſchaitt, 


Bi Kleinen Winkel des Bodens derſel⸗ 
n aus. 

3. die innere Fläche bes Jochbeins ($. 126.) 
und, 5. die fuperficies orditalis der großen 
Fluͤgel des Keilbeins ($. 70.) bilden: die 
‚äußere Wand d). 


6. das 


> Außer den Metifchen haben meines wiffens mur die 


Quadrumanen diefe,äufere Wand vollig gefchlofs 


- fen, und bey vielen derfelben ift ihre orbita eben 


— 


ſo feſt verwahrt als beym Menſchen: bey manchen 


Pavianen vielmehr noch robuſter; ſo daß. es Eins 
fchranfung leidet, wenn Zaller fagt: hoo oculi 


futamen in homine, uam in vllo — ani- 


‚male quod ego nonerim, tutius. 


Ben den übrigen — — reicht das * 
bein entweder gar nicht hinauf sum Gtirnbein, 
(S.2r7. N. c. oder die großen Flügel des Keils 
being treten doch nicht fo meit feitwärts hervor, 


een die Augenhoͤhle iſt an den Schaͤdeln dieſer 


iere nach außen mehr oder weniger offen; und 
Das, wie H. Geh. RSommerring bermuthet 
um dem procell. coronoideus des Unterkiefer 


ber ben ihnen mehrentbeild weit größer iſt ale 


beym Menſchen oder Affen ze. eine freyere Bewe⸗ 
gung iu geflatten. 

Der Maulwurf bat gar Feine eigentlichen Au; 
aenhöhlen — da feine Fleinen fo lange gang vers 


kannten Augen gan; vorn unter der Haut mE 


Faſt einen ähnlichen Bau habe ich bey ver 
gliederung des Meinen Brafilifchen Ameife . 
(myrmecoplaga didastyla) gefunden, dem man 
auch Faum mahre Augenhöhlen sufchreiben kann. 
Die ungeheure Größe diefer Höhlen bey dem 
mehreften Voͤgeln ift befannt. Aber auh in Bes 
treff der Saͤugethiere iſt es nicht ganz richtig wenn 
aller fagt: homini major 'quam vlli beftia- 
rum orbitae pars oflea ef: denn ſchen die gr 


arten WVon den Angenhdhlen. 7 


6. das Thrãnenbein $. 137.) aber; und ' 
7. die pars papytaeea des Siebbeins ni 75.) 
die innere. 
Die in den Yugentöhlen zu merfenben “ 
| Ginas: und Oeffnungen find: 
2; das foramen fupraorbitale I? 25); 0 
“ 2* 3. die orbitalia interna G. 25 ) Hr 
4» ‚das opticum ($. 13 ) m 
- 5, das rotundum ($. 72). — 
6. 7. bie beyden ſiſſurae orbitalen, — 
und inferior ($.72.) die in Ruͤckſicht 
der Weite und Länge gar ſehr variiren; 
‚8. der canalis infraorbitalis ($. a) 
und 9. der Eingang des sanalis ern | 
6. AAN 138.) — 
——— — Kanal, 


Bon mächtiger Weite find die orbitae bey 
der Robbe Im Be *itulina); hingegen aufolien® 
1,0096 bepm entelspinn. — marfupialis). 
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Bon den Naſenhoͤh len 
; 6. 765 ui 2 iz M 

‚ Die Naſenhoͤhlen a) (Nares internae) 
find‘ zwey dicht an einander liegende” kurze 


aber fehr, geräumige- Gaͤnge, von deren. Gei- 


tenmwänder und Dede mancherley gemundne 
Kriochenblätter hinabragen. Sie werden dürd) 
die Scheidemand des Siebbeins (H. 78.) ; “die 
Pflugſchar ( F. 147.),und die crilta ‚nafalis 
der. Oberkiefer (9.108) und der Gaumen 


‚beine: ($. 1177.) in zwey Hälften,. die aber 


oft won ‚ungleicher Weite find ($. 78.); abge⸗ 
eheile: und öffnen fich nach vorn Durd) die von . 
den Oberkiefern und den Nafenbeinen gebildere 


‚ Deffnung; nach hinten aber durch die choana 
die aus. der Verbindung des Keilbeins.mit den 
©aumenbeinen entfteht. = 


’ 


Dieſe Höhlen werben eigentlich durch fol- 
gende zwölf Knochen zufammengefegt: durch 
— ' | vier 


a) Die erfie genauere Beichreibung und Abbildung 
der Nafenhöhlen im Menfchen und verſchiednen 
Thieren hat Caſſerius gegeben, de fabrica nafi 
im pentaefthefeion p. 115 [q. der Ausg. v. 1610, 


Unter den neuern f außer den demmächft zu 


AR nennenden vorzüglich sam. AURIVIELIL dif]. de 


zaribus internis, Uplal. 760. 


⸗ 
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vier gepaarte maͤmlich and pier ungepaarte. 
Dieſe ſinde in. NEE mit 37 mJ—α 
008 Siebbeinf — 17 
ya Keuskir, u ne ER 23 

3. das Stirnbein; namen 
IA) 2 17 e 

| Jene: 5, 6. dies bei DEE 
7.184 bie Gaumenbeine; Berka ur au:t 
— ri) zn 200 
nr 12, die unters Wiifhkbeine, % * 


Gewiſſermaßen kann man aber auch no 
13. 14 die Thraͤnenbeinchen dazu rcren J 


6. 162; — 
Durhh die Anlage der: decherleh ——— 
| — zu beyden Seiten der Scheidewand der 
Naſenhoͤhlen, nach außen, drey Bogenfoͤrmige 
Rinnen oder Gange (meatus f. femicanales) 
gebilder, die über einarider liegen, und meiſt 
in gleicher — von⸗ vorn — hinten 


lauſen > Aber 


5) mit Biefem ganzen abſchnitt vergl. folgende ab⸗ 
bildungen: DUVvEnnEer oeuvr. “nat. "vol I. 
tab. XIV. — X. HALLER ‚tab. narium internar, 
im IV Faleic. der «icon. anat. — SANTORINX 

* tab. pofthum. tab. IV. — die Kupfertafel zu m. 
Prolu/. de ſinib. frontalib. — scarrA annotar. 
anatomic. L. II. tab, I. — und 7. cun. ‚ROSEN 
MÜLLER defer. anat, partism exteriar‘ deull 


hum. Bipl. 3797. 4. sab, I. If, III. J. 
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M der mentuß'ihferioh . unten, nah am 


Boden der Naſenhoͤhle, wird duche untre 


Muſchelbein bedeckt. — In ſeinen obern vor⸗ 


dern Winkel oͤffnet ſich der Ana begjeAnn- 


lis lacrymalis. — 
12 Ö v7 


B) der meatus media Tank © ‚dem p /ro- 
ceflus vncinatus des Siebbeins 2393 ind 
der großen Mündung des finus maxillaris®hin, 
und wird durch die ſogenannte nceha media 
des ig bedeckt. mi Es. Mint Be 


| 


co) der. meatus "faperior- iſt der ir efte 
taöft rücwärte über dem vorigen, wird * 
die obere Muſchel des Siebbeins gedeckt, und 
öffnen. fich in ihn ſowohl cellulae echmoideae 
ae un der Anus (phanoidalis, TER 


5 | 63. 8 
FIR Nafenpöplen ſtehen eben Durch Die ger 
hen im, meazus medius und (uperior. bes 
findfichen Deffnungen ‚mit. den fogenannten 


Schleimhoͤhlen in Verbindung, die vorzüglich. 


den wichtigen Nutzen haben ‚ daß im gefunden 
Zuftande aus ber Gefäßreishen Haut, womit fie 
ausgefleider find, ein wäßriger Duft abgeſchie⸗ 
den wird, der unmerklich durch die weatus 
herabfließt, und da die eigentliche Schneider⸗ 
ſche aut womit die Nuſchein Aber pain fi Hr 

4 gleich—⸗ 


— 


. 
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gleichfam bethaut, und dadurch:für den Ge 

ruch defto empfänglicher mat. - 
VUeberhaupt aber find fie fo vertheilt, und 

ihre Ausgänge öffnen fich- nach fo verſchiednen 

Richtungen in die Nafenhöhfen, daß auch bey 

jeder veränderten Lage des Kopfs doch immer 

wenigſtens die einen.oder die andern ihren Dufe 

auf die Geruchwerfzeuge abgeben fönnen c). 


$. 164 u 
Der großen — und nür in fehr felenen - 

Fällen beym erwachfnen Menfchen fehlenden — 
Schleimhoͤhlen, find viere: . . 
A) die finus frontales (9.20 u, f.) 5 

‚B) die maxillares ($. 111.) j 

C) die ethmoidei ($, 81.) 

‚und D) Die fphenoidales. ($. 69.) 


& $. 165, J 
Zu den kleinern nicht ſo beſtaͤndigen Hoͤh⸗ 
len dieſer Art gehoͤren: | 
1) die Sallerifchen cellulae orbitariae 
($. 111.) | | 
2) der 
€) BOERHAAVE praalsct. in propr. inftitut. ad 


$.CCCCXCVIT, vol IV. 59 lg. — monoaons 
acluerſar. anat. VI. p.256. 


S 
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2) der Santoriniſche ſinus in der doncha 

media des Giebbeins ($. 80.) 
und 3) der oben befchriebne fi Ginuine in der. 
pars orbitalis des Gaumenbeins ($. 119.) 


G. 166. 


Die in die Naſenhoͤhle gehenden — 
| find außer den Mündungen der Schleimhöhlen: - 


x, die im .‚burchlöcherten Querblatte des 
Siebbeins ($. 83.) in unbeftimimter 
Anzahl. 


2. die orbitalia interna. ($: 25.) 
3. die palatina antica ($. 112.) 


4. der Ausgang dee „canalis  Jacrymalis 
($. 108.) 


und 5. das foramen pterygo- palcinum 
($. 120.) 


Zwey 
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Von den uͤbrigen aͤußern Oeffnungen 


am Schaͤdel. 


S. 167. R 
Dahin gehört zufoͤrderſt die incifura 
zygomatica, der fo robufte Bogen, duch 


welchen das Jochbein mit dem Schlafbein | 


befeflige wird, und welcher überhaupt viel zur 
. Berbindung der Gefichtsfnochen mit der. eigents 
lihen Hirnſchale beyträgt. Ueberhaupt aber 


iſt er von fehr verfchiedentlicher Sänge und - 


Weite, jene hängt meift von- der Form der 
fofla bafılaris ab (&. 100. 9.7. N.e): diefe 
. hingegen vorzüglid) von der Größe derjenigen 
Gruben in der Grundfläche der Hirnhöple, 
welche die Iobos cerebri medios aufnehmen, 
($.96.) Sind diefe nach außen weit ausge⸗ 
ſchweift, fo iſt die inciſura 2yg0omatica 
enger, — und umgekehrt. 


9. 168. | Ä 
Die übrigen — Oeffnungen an 
der Außenſeite des Schaͤdels find; Zu 
ı Die parietalia ($. 34.) 
2. die fupraorbitalia ($. 25.) 
3, die infraorbitalia ($. 112.) 
‚ | 22 4. das 


i 
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4 das palatinum anticum ($. 212 I Eu | 


5. die palatina poſtica nebſt den beyden be- 
nachbarten Ausgaͤngen fuͤr die kleinern 
canales pterygo — palatinos ($. 120.) 
6. die canales VIDIANI (9. 72.) 
7. die fiffurae orbitales inferiores ($ 72) 
8. bie foramina oualia ($. 72.) 
9. bie fpinofa ($. 72.) ee 
2.20, bie — zu den canalibus caroti- 
cis (9.49.) 
. > ı7, die ausgerundeten glatten Gruben fiir 
“ pie bülbos der venar. iugularium, und 
Darneben die for. lacera ($. 49.) 


© 22. bie fiſſurae GLASERI ($.49.) 

.. 23. die äußern Gehörgänge ($.49.) 
14. die for. ftylomaftpidea ($. 49.) 

15. das occipitale magnum ($. 45.) 

16. die condyloidea antica ($. 45.) 

17. die condyloidea poftica ($.45.) 
18. die maftoidea ($. 49.) | 


Drey 
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VBom Unterkiefer 


| $. 169. | F 

Der Unterkiefer a) [maxilla inferior ſ. 
mandibula 5)] ift bey weiten der größte und 
der robuftefte von allen: Gefichtsfonchen c); 
bat die befannte parabolifche Geftalt; und 
fiehe bloß mit dem Schlafbein in Verbin— 
dung, an welchem er auf die unten zu bes 
fhreibende Weiſe eingelenke if. 
6. 170, 

Er fängt fehr früh an zu verfuschern, und 
zeige ſich ſchon bey fehr fruͤhzeitigen Leibesfruͤch⸗ 
ten, aus dem zweyten dritten Monat nach der 
Empfaͤngniß, in einer ſehr anſehnlichen Groͤße, 

Q3 aber 


e) oıren. de ofJib. pag. 25." i 
. .b) vESAL. cap. ı0. fig. 1.2. — EuUsTAcH, tab. XLVII. 
fg.5. 
eo) Beym Menichen iſt der Unterkiefer, wie fchon 
Vefalius anmerft, Fürzer als bey allen andern 
CThieren. Doch möchte ich fat noch den Elcphans 
ten davon ausnehnen, deſſen Unterkiefer wenig: 
ſtens eben fo kurz if. Fa. 
Ausnehmend groß ift er hingegen fchon bey 
vielen Affen; ſeloſt bey einigen der Menfchens 
ähnlichfien; nun vollends beym Pferd ıc. und 
Hippopotam. 
An allerungeheuerſten aber ſcheint er mir beym 
Nil-Crocodil. a: | 
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aber in einer Geſtalt die von feiner nachheri« 
gen noch fehr abweicht: Ueberhaupt befteht er 
beym Fötus und beym neugebohrnen Rinde d) 
aus zwey abgefonderten Hälften, die vorn am 
Kinn an einander ftoßen: ift auch wegen Mans 
gel hervorftehender Zähne dann noch fehr nie- 
drig, zumahl an den Seitentheilen : hat dann 
nur noch ı2 Zahnzellen ftatt der nachherigen 
16: u. ſ. w. Schon in den erftien Monaten 
nach der Geburt verfnöchert die Iynchondrofis 
des Kinns aufs feftefte ⸗), und mit dem nad) 
wärtigen Ausbruch. der Milchzähne wird auch 
die anfänglich elliprifche Form des Knochen 
mehr und mehr zur parabolifchen umgebilden, 


Ir 


$. 171. 

Man theile den ganzen Unterkiefer am füg- 
lichſten in den bogenförmigen Rörper, und in 
5 Ä bie 


d) rırrorı obferv. anat. p. 36. — ALBINT icon. 
‚off. foetus tab. VI. fig. 43. 44. 45. — J. HUN- 
zer’s nat. hift. of teeth. tab. VIIT. fig. 1.4.6. 


e) Bey vielen Thieren „hingegen bleiben die beyden 
älften des Unterkiefers entweder much jpäte, oder 
theild gar für immer durch eine bloße Synchon⸗ 
drofe die fich im kochen oder. maceriren leicht von 
einander giebt, verbunden. — So z. B. bey vielen 
reißenden Thieren ꝛc. — Auch beym gel, bey 
vielen der Beinen Tbiere mit Maufeartigen Ger 

biß ꝛc. — Eben fo bey den Walfifchen und Del 
phinen u. f. m. Die Kinnlade verwaͤchſt hingegen 

zu einem Stuͤck bey den Quadrumanen, den Ele 
»hanten, beym Pferd, Rindvieh, Schwein u. a.m. 
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Die flügelattigen Fortſaͤtze die an beyden Ens 
Den diefes Bogen in die Höhe ſtehen. 


| ‘ 6. 172. | f 
"jener begreift wieder das Rinn f) und 
am obern Rand bie untre Reihe Zahnzeflen 


(Iım- 


F) In der fpeeififchen Form des menfchlichen Kinnes 
glaube ich einen Hauptceharacter der Zumanität 
gefunden zu haben. Nur beym Menichen if es 

ominivend, mithin haben feine untern Alveo⸗ 

| Ton verticale Kichtung und folglich auch feine 
untern Berderzähne aufrechte Stellung. Und 
darin kommen alle Raßen feines Geſchlechts mit 
einander überein, da hingegen die Richtung der 
vbern Schneidezaͤhne gar verſchiedentlich varürt 
a. E. bey der —— weit ſchraͤger baͤuft als 
bey der caucaſifchen. — f. Decas cronior. . tab. VI. 
VIT. VIIT. und Decr IT. tab. XVII. XVIII. XIX. — 
Schon beym Orang⸗Utang und noch mehr bey 
andern Affen, vollends aber bey den übrigen Thies 
ren ift das Kinn, (das überhaupt bey ihnen kaum 
Diefen Namen verdienf) mehr oder weniger züs 
ruͤckgezogen. — f. die IUte Ausg. des Schrift de 
eneris hum. warietate naliua p.26 u.f. und 
n Drang ⸗Utangsſchaͤdel in den Abbild. natur» 
hiſtoriſcher Begenftände tab. 52. verglichen mit 
Dem von des Georgianerin ebendaf. tab. 5ı. und 
Dec. eranior. IH. tab. XXI. | 


An letzterm zeigt fich zugleich ein fprechendes 
Daahrzeichen der individuellen Schönheit, naͤm⸗ 
lich die üppige Zulle und Rundung des Kinnes die 
gegen dag edlige fcharffantige an gemeinen Schaͤ⸗ 
Dein auffallend contraßirt und hingegen mit der 
wunderfchönen Be diefes Theils übereinftinmet 
ſo wie fich diefelbe an den edelften Köpfen von 
aiter griechifcher Kunſt zeigt, von welchen ich einen 

der mir. eben sur Hand liegt, ale Mufer anführen 
Q4 darf 
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.:(limbus alueolaris) die in Ruͤckſi icht ihres Um⸗ 
fangs und des Bogens den fie macht vollfom« 
men mit der im Oberfiefer ($. 110.) zufam- 
men paßt. — Er wird zu beyden Seiten von 
den daran gränzenden Sortfägen durch den (ul- 
cus obliquus abgefondert, neben welchem nach 
innen ein rauher Rand zur Anlage des bucci- 
nator hinlauft. — Born am Kinne an-der 
ehemahligen Synchondroͤſe ($. 170.) iſt auf 
der innern Seite eine mehr oder minder merk: 
liche ftumpfe Spiße (ſpina mentalis interna), 
die von der Anlage des geniogloffus und genio- 
‚hyoideus ausgewürft wird; und d neben am 
untern Rande zwey flache Gruben Air ven bi- 
venter des Unterfiefers. 


$. 173 | 
Die fluͤgelartigen Fortfäge ($. 172.) fans 
gen zu Außerft nach unten mit dem großen 
Winkel an, der. nach dem Ohre hinauffteige-und 
deffen verſchiedne Richtung fo viel zum chas 
racteriftifchen ber Gefichtsbildung beytraͤgt g). 


Nah außen iſt er flach und dient da zur 
Alage des walſeter. — An der innern Seite 
| des 


darf, den der Arethuſa (oder Proſerpina) auf 
- den großen Silbermuͤnzen von Syrakus, der durch 
Taſſie's und Mionnet’s Paſten befannt genug if, 
und deffen Schönheit wie fih Winkelmann aubs 
druͤckt, “alle Einbildung überfteigt." 


8) Lavater's Fragmente IV.B. ©, 145. 
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des hintern Randes ſind rauhe Eindruͤcke von 
der Befeſtigung des pterygoideus internus. 


. 9.174 ur 

= Der Fortfäße worein fich diefer Flügel noch 
eheile find zwmey. .Der coronoideus und der 
-condyloideus. . — — 
Jener liegt nach vorn, und hat die Geſtalt 
eines flachen ruͤckwaͤrts gebogenen Hacken, der 
von einer breiten Wurzel entſpringt und oben 
ziemlich ſpitz zulauft a). -Er kommt in die 
incifura zygöomatica zu liegen, und dient vor« 
züglich dem temporalis zur Anlage. 


u 6 175. | ' 
Sein hintrer ziemlich fcharfer Rand ift 
"bogenförmig ausgefchnitten (incifura ſigmoi- 
dea) und verlauft fic) it den proceſſus condy- 
loideus mittelft deffen der ganze Unterkiefer 
mit dem Schädel eingelenkt ift. 
Dieſe beyden condyli find ein paar runds 
liche aber flachgedruckte Köpfe, die auf einem: | 
engern Halje aufftehen und in die Breite von 
außen nach innen und ‚zugleich. in‘ etwas nad) 
hinten gerichtet find, fo daß fie nicht. in gleicher 
— 25. Linie 
A) Etwa die Ameiſenbaͤren, das Haſengeſchlecht, die 
Schweine , »Elephanten, und oetacen ausgenom⸗ 
D ‚men, haben wohl Die mehreſten übrigen Saͤuge⸗ 
thiere größere und höhere procellus coronoideos : 


als der Menſch. — Bey, manchen, wie 3.8. bey 
der Biraffe find fie von ganz auffallender Länge, 
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Linie 
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neben einander, ſondern von vorn nach 


hinten ſtumpf convergirend laufen i). 


$. 176. 


>» Meber die Art wie dieſe Knöpfe mit dem 
Schlafbeine eingelendt feyen k) befonders ob 
fie mehr in der cauitas oder mehr am tuber- 
-<ulum articulare: deffelben ($. 49.) liegen, ift 


ehedem 


;) Bon der verſchiednen Bildung Diefer cöndylorum 


ben den Thieren hängt die eben ſo verfcbiebne 
eweglichteit ihrer Sinnladen ab. Rundliche 


Fnoͤpfe machen eine Art archrodia (&h.1. $. 106.) 


und geftatten folglich eine vichfeitige Bewegung. — 
Sehr breit in die Quere laufende hingegen bilden 
gleichfam einen ginglymus’ (Th. 1. 9.105.) mithin 
eine weit eingeföhe netere, beflimmttexe, ‚einfeitis 
gere. Einlenfung. — Jenes ift der Fall bey vielen 
Syerbivoren, befonders beym Elephanten, Biberi— ⸗ 
Diefes hingegen bey ten reißenden Thieren. — 
Beym Dachs greiien die Ränder der Rinne in 


weicher der walgenförmige cond y lus wie in einen 


R 8 


Sewinde Jäuft, fo weit über denſelben ber, daß 
der Unterkiefer ſelbſt nach der Mareration nicht 
abfallen Fann. — 

Bey den Wallfiſchen und andern. cetaceis ſte⸗ 
ben die condyli gar nicht in die Höhe, fondern 
liegen ganz lad) nach hinten. | 

Am allerfonderbarften babe ich diefe Einlen⸗ 
kung am,americanifchen Erocodil gefunden, da fie 
viele Aehnlichkeit mit der Articnlation des Ober: 
arnıs und der Ellenbugenröhre  beym Menfchen 
bat: die condyli nämlich find faſt wie dns obre 
Ende der -vina ansgefchweift, und paſſen in ein 
eonvered Gewinde des Schädels ein, das. ebenfalls 
der trochlea am untern Ende des humerns ähnelt, 


JUL. LEOP. TH. F. ZINCKEN dicetus SOMMER de 
maxillae inferioris luxatione. Gotting. 2794. 4 
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ehebem viel geſtritten worden /). Der Aus 
genſchein lehrt aber wie fie mie beyben verbun- 
den find. Bey gefchloßnem Munde liegen fie 
mehr in den Gruben, bey geöffneten Munde 
aber . werden fie mehr vorwärts gegen die 
- Hügel gezogen. We 
Inm Gelenke fetbft liegt eine ausgehöhlte 
bewegliche Knorpelfcheibe m) (Th. 1 $.92.), 
wodurch der Unterkiefer eine leichtere und aus— 
gedehntere Bewegung erhält. fo daß er nicht 
nur im Bogen auf und nieder gehen, fondern 
auch vorwärts und wieder zurück, auch feit« 
wärts hin und wieder, und fogar wie im 
Kreis gefchoben werden fannn. . _.' 
Zu | | $. 177. 
- ITJ:Die- alte Meinung war daß die condyli in den 
- Gruben felsft lägen. — Und der pflichteten auch 
Albinus, Serrein in den Men. de l’ Acad. des 
Sc. 0. 1744. u. a. bey. | 
- » Der erfie der hingegen die Einlenfung der 
Mnoͤpfe mit dem zubereulo artic. ded Schlafbeins 
behauptete, war der genaue Leidner Zergliederer 


I. I Rau; f. ALsını vitam Rauii vor dem 
eatal. fupellectil. anat. Rauian. 

Umfändlid) über die ganze GStreitfrage f. mar- 

LER ad BOERHAAV. rrarlcct. in in/titat. propr. 

‚ vol.T. p.142 [q. und die elem. phyfiol. vol. VI. 


| — 

m) Dieſer weniſens iſt ſchon von cAR. sterHAnUS 
de diffeet. part. corp. hum. Parif, 1545. fol. 
p-57. befchtieben. Auch von Vefalius ‚cap. 10. 
p- 55. abgebildet. — Genauer aber in MmoneAconı 
aduerfar. anat. Il. fie. 1.2.3. 


n) Das Schwinden diefes menifeus und die ‚Ahr 
forbtion der Fnorplichten Articulationg  Rinden ift 
uuweilen ein Außer läfiges vermuthlich .. 
- tige 


252 Drey u. sang. Abſchn. V. Unterk. 


$. 177. 

Noch find am Unterkiefer die — 
Muͤndungen des Canals zu merken, in weichem 
der neruus maxillaris inferior vom dritten 
Aſt des fünften Paares, nebſt den beyderley 
Blutgefaͤßen gleihes Mamens laufen 0). 
Nach Hinten und innen namlich, obngefähr in 
ber Mitte der Seitenflügel das for. maxillare 
pofticum p) als der Eingang diefes Canals; 
von da aud) noch eine Furche für den neruus 
mylohyoideus nad) 'vern fehräg herabfteigt: 
und dann zum Ausgang das for. mentale. 
" maxillare anticum an der Außenfeite des 
Kinns, . vorn ohngefähr- unter bem zweyten 
Dackenzahn. 

tiges und namentlich in manchen Gegenden am 

Niederrhein nicht ſeltnes Uebel, wobey die Kranz 

fen bey jeder Bewegung der Kinnlade, im fprechen, 

zumahl aber im Kasten über ein unleidliches Ges 

raͤuſch in den Ohren Elagen, als ob Hol; gefägt 

oder Blech gefeilt würde . f. Zeidenfroft in. 


F. ANT. ee di]. de jeferra aurium. 
Duisb. 1785. 

0) Durd) dieſen Chal erhalten zwar die Zähne ihre 
Gefäße und Nerven; er findet fich aber auch bey 
vöRig zahnloſen Saͤugethieren wie bey den Amei— 
fenbaren und bey den eigentlich tagendunten Malt: 
fifcyen (balaene myjeicetus etc.‘. Die Unterfier 
fer diefer — werden nsgemein fuͤr Wallfiſch⸗ 
rippen angeſehen; ein ſeltfamer Irrthum, den 
aber fhon Wilh. Ronðelet, ein treflicher Zer⸗ 
gliederer, widerlegt hat, de piſcib. Lugd. 1554. 
fol. pag. 53. 

7) 10. rn. Mecker de guinte pare neruor. wrobr. 


pag. 87 Iq. I 
Pier 


— 


ee Tu 





Vier und zwanzigſter Abſchnitt. | 
Bon den Zähnen 


§. 178. 


Ohngeachtet es, wie ſchon Galenus 4) 
erinnert, eine bloße Spitzfindigkeit ſeyn wuͤrde, 
wenn man die Zähne 6) gar nicht zu den 


4) De ofib. ad tyrones p. 13 faq. 


„» 


Knochen 


Bloß den vorhblütigen Thieren Fann man wahre 
Zähne zugeſtehen. Was bey den Inſecten und 
Wuͤrmern fo genannt wird, ift ganz von der Sub⸗ 
fan; würflicher Zähne verfchieden. 

Unter den rochbkütigen fällt ferner die ganze 
Glaffe der Vögel aus, als welche ſaͤmmtlich ohne 


alle Ausnahme zahnlos find. 

„Und felbft unter den übrigen drey Claſſen, 
namlich unter den marmblütigen Gäugerhieren 
und unter den Ealtblütigen Amphibien und Fifchen 
giebt es doch auch noch zahlreiche Ausnahmen 
son ungezähnten Gefchlechtern. — Denn Saller's 


Aeußerung (elem. phyfiol. vol. VI. p. 9.) als | 


ob alle warmoluͤtige vierfüßige Thiere mit Zähnen 
derſehen wären, leidet beträchtliche Ausnahmen; 
da bekanntlich die Ameifenbaren und die Formo— 


‚haben; eben fo wenig als die eigentlichen Walfifipe. 


Und fo halte ich aud) das wunderſame Schna— 
belthier von Botanybay für zahnlos, von deffen 
ganz anomalifchen Kauorganen, (die weder lub- 
ftantia virrea noch ollea, weder Wurzeln noch 
Alveolen haben und die Hr.’ szome- dem allem 
ohmgeachtet für Zahne ausgegeben, und dennveh 
jelbft ihee Structur mit der von der innern Haut 
des Hühnermagens vergleicht), ich in Poigts 


neuen Magazin 1V. B. ©.719 u. f. gehandelt habe. 


* 


ſaniſchen Schuppenthiere (wanis) Feine Zaͤhne 
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Knochen rechnen wollte c): fo zeichnen fie ſich 
doch durch fo beſondre Eigenfchaften von ben 
übrigen Knochen aus, daß ihre ganze Ge 
fhichte billig befonders abgehandelt werben 
muß d). \ . 


= 6 179 | J 
- Schon ihre Subſtanz 2) unterſcheidet 
fie von andern Knochen. Man theilt diefelbe 
wieder in die Knochenartige (ſubſtantia oflea); 
und in die Schmelzartige (ſubſtantia vitrea): 
denen man aber füglicy noch die dritte naͤm⸗ 
lich die Hornartige (lubſtantia cornea) zuzaͤh⸗ 
Ien kann. | a 


| $. 180. ‚ 

Die fubftantia offea macht bey weiten ben 
größten Theil eines Zahns, naͤmlich fein gan⸗ 
zes corpus bis auf das Ende der Wurzeln und 
Ä | die 


6) Sie find doch allemahl Knochenartig, fo gut als 

Nußſchale holzartig ift, wenn gleich zwifchen 

‚ einer Nuß und dens Holz ihres Baums ein- großer 
‚Unterfchied bleibt. 


d) Aus dem Heer von Schriftfiellern über die Zähne 
überhaupt nenne ich nur zweye flatt aller: zu» 
stachHız libellus de dentibus. Venet. 1563. 4 
und J. uunten'’s natural Hiftory cf the human 
Teeth. Lond. 1771. 4. m. Kupf. und das fup- 
plemene dan, eben daf. 1778. Ei  <e 

) Ueber die Tertur der Zähne f. fo .mie über die 
Droanifation der Knochen überhaupt die drey clafs 
fifchen cvaetaneus, Malpighi, Bagliardi, und 
Zavers in den oden (Th. J. S. 47. R,a) anges 
führten Schriften. — | 
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bie Glaſur der Krone aus. Sie iſt zwar 
weicher als der, Schmelz, aber doch immer weit 
härter als irgend ein andrer Knochen; ohne 
Markzellen; auch von ganz andern weit com« 
pactern Korn f), und auf dem frifchen Bruche 
ſtrahlicht, mit mattem Glanze, wie ein fehr 
fefter Zeolith: übrigens ziemlich kreiticht⸗ 
weiß, und völlig undurchſichig. 


$. 18. | 
Diie ſubſtantia vitrea, oder der Schmelz, 
‚die Glaſur, das Emaille der Zähne (exter- 
num inuolucrum MALPIGH.), iſt bey weiten 
ber allerhärtefte g), und wie es fcheint, zu» 
gleich der allermindſt⸗ organifirte h) gefäßlofeite 
‚von allen feften Theilen des menfchlichen Koͤr⸗ 
| | F pers. 


H Ueberhaupt find die Zähne die einzigen Theile des 
.. &erippes die auch in der Okeolarcolis (Th. 1. 
&.49.) unverändert bleiben. ’ 


6) So hart, daß fie theils am Stahl Feuer ſchlagen 

wie ſchon Th. Bartholin und Bagliardi ber 

obachtet, f. des erficrn hifior. anatomıcar. rarior. 

cent. II. ob[.24. und des letztern anar. ofiuns 

7.62. Auch Brouffoner in Voigt's Maga. 
für die Naturk. IV. B. 3. St. ©. 180. 


A) Im verdünnten Salpetergeiſt und ähnlichen mine 
ralifchen Säuren fchwinder der Schmelz der 
Zähne nad) und nach völlig, ohne wie andre 
Knochen eine folche Grundlage von Schleimge⸗ 

webe zu hinterlaflen. — ©. Zeriſſant in den oben . 
(Th.1. ©. 11. R.:) genannten Abhandlungen. — 
Auch J. Chriftl. Remme's Zweifel und Erinne- 
zungen wider die Lehre von ber Ernährung der 

feften Theile. Halle, 1778. 8. G. 76 u. f. 


' a , f i A | 
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pers. Naͤchſt der Oberhaut und den Nägeln. 
und Haaren wohl ber einzige der nicht einmahl 
eine Grundlage von Schleimgemebe hat,und ver ⸗ 
muthlich eben deßhalb nebſt den eben gedachten 
partibus ſimilaribus auch der einzige welcher 
dem Zutritt der Luft ausgeſetzt ſeyn kann. Er 
bekleidet die fogenannte Krone des Zahns, und 
unterfcheidet fich fehr fichtlid) von der Knochen» 
artigen Subftanz, ſowohl durd) das ungleich 
feftere Porcellanartige Anfehn, als. durd) ‚Die 
. mehr» milchweiffe Farbe i), und durch Die 
Kichtung feiner Faſern, die nicht der Länge 
— nach 
) Zweye meiner Freunde, der fel. Camper und der | 
würdige D. S. F. Simmons glaubten die unge⸗ 
wöhnlich milchblaue Farbe der Zähne für ein 
Zeichen der, Lungenfucht anfehen zu können, das 
. *. hingegen D. Keid in feinem trefflihen Werfe on 
the phthifis pulmonalis nur felten und oft gar 
nicht beftätigt gefunden zu haben verfidert. — 
ch habe genau auf dieſes Zeichen geachtet, und 
bey einigen Tungenfürhtigen im ganzen Lauf ihrer 
Krankheit Feine merkliche Epur davon, hingegen 
bey andern Perfonen die doch Feine Anlage zu . 
dieſem Uebel hatten, dieſe auffallend weiße Farbe 
entſtehen gefehen, wenn fie die Zallerſchen 
Tropfen oder andre faure Arzneyen eine- 
zeirlang anhaltend gebraudt hatten. — 
Nachher habe ich auch durch Verſuche gefunden, - 
wie leicjt man noch fo gelben. ausgerißnen Zaͤh⸗ 
nen durch kurzes einbeiien in Mynſichtiſches oder 
Dippelfches Elix. und dergl. eine milchblaue halbs 
durchfichtige Farbe geben kann. — Es fragt ſich 
alſo ob nicht vielleicht überhaupt diefe. Farbe der 
Zähne mehr vom Gebrauch folcher Arzneyen, C— ſo 
. wie bey vielen Landleuten vom Genuß des gefäuere - 
‚ten ſchwarzen Brodes —) ale von einer Merderb: 
niß der Lungen heszubrt, 


u 
intaB um) ben Zaͤhnen. 254. 


nad) laufen; fondern alle nach dem Mittelpunkt 
gerichtet findy und, fich- auf dem Bruche ohn⸗, 
gefaͤhr wie; die am faſerigen K alkſinter aus ⸗ 

nehmen. KIT RR 


ern BEE Dad 1:2 77 f TR TG 
Die fübllantia cornea macht endlich den ⸗ 
jenigen — von bepden vorhergehenden ſehr 
leicht zu unterſcheidenden — Theil aus, womit 
die Wurzeln der Zähne ‚(und zwar der kern, 
gefündeften ſowohl als vieler jchadhafter) zü« 
mahl nad) den Endipigen zu bekleidet find. 
Er iſt der weichfte von allen dreyen, fo daß er 
ſich, wenigftens weit leichter als die Enöcherne 
Subftanz mit dem Meffer ſchneiden aͤßt; 
halbe durchſichtig wie ein dünnes. Horn'% 
und vonÜganz andrer - Farbe als die: übrigen’ 
Subſtanzen, faſt Wachsgelb.Endlich zeigt 
er. auch auf dem Bruche fein faſeriges Gefüge, 
fondern_ bloß, einen Fett⸗ Glanz faft ſo wie 
der .frifßhe ‚Bruch des Pechfteins ıc. Ein 
Hanpfuuge. diefer Subftanz. ift wohl daß fie 
die knochenartige der Wurzel welche von ihr 
umkleidet wird, für dem Verwachſen mit der 
Zahnzelle ſichet. | Ä 
BEIE Te TH} 36; AU BeRE | pe 
—— uni- tr, $. 183. ER Fe 
‚u Bi DUUSELL N: * 60 SG - 
¶ Sn Rüdficht der äußern Geſtalt chell man 
überhaupt jeden Zahn in feine Brone, Hals 
11.229 Wurtzel. EEE 
toi“ ‚Die 
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Die mit dem Schmelz uͤber zogne Krone 
iſt der einzige Theil des’ ganzen Gerippes der 
von Beinhaut entbloͤßt und der äußern Luft 
ausgefegt if. | IT. Sl 

Den Hals nennt man denjenigen Rand, 


an welchen: das Zahnfleiſch anſchließt. 
Die Wurzel endlich, den mit der hornich ⸗ 

ten Subſtanz bekleideten Theil, womit der 

nagelt ſteckt (Th. l. 9.100), un sem 5 


u 3 


ver es 
I * Er 


it Me nie. 
FJeder Zahn enthält in feiner Mitte eine 
kleine Höhle, die im ganzen ‚genommen: der 
Form des Zahnes ſelbſt entſpricht, und ſich mit 
ſchmal zulaufenden Goͤngen in den aͤuußer ſten 
Enden der Wurzeln oͤffnet k): 5 j: “ber; 

Die Höfe ſelbſt iſt mis einer weichen Haut’ 
ausgekleidet, die Eben. durch die gedachten 
Gänge feine Nervenfäden und Blutgefäße 


) } a Bu 2 10 Fol 4 
8. 185.0. een 
Man theilt die Zähne nad) ihrer Lage und, 
der fich darauf beziehenden Bildung in drey 
we ER ae 
— ae ER ei VPS 
 k) raxzor. 1.c. p.39, b. - zuszach' 1. pl lg. 
) monno on the nörvous Syſtom tab, XV. 
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Cisſſen m)? A) Schneidesähnez B) Eck⸗ 


zaͤhne; und C) Backenzaͤhne. 
Er, bi wor: ng, 196, ? 5 28 


Die Schneidezaͤhne m) (ober Vors 
derzaͤhne incilores I, primores) haben mei 
felartige. Kronen 0) und duͤnne ‚einfache 
ae En, 


9— 4 
« 


5) Diefe Eintheilung gilt bloß vom Gebiß der warm⸗ 
‚7. Dlütigen ‚ vierfüßigen Thiere. — Schon bey den 
| Deipbinen find die zahlreichen Zäbne womit der 
_ ganje limbus alueolaris beyder Kiefer befegt if, 
non +: Don einerley Bildung. | 
) Außer den  obgedachten vollig zahnloſen Thieren 
7 sehen manchen andern doch die Vorderzaͤhne ab: 
wie den Faulthieren, Armadillen ꝛc. 
Andern fehlen wenigfiens die Worderzähne im 
Oberkiefer, wie den Bifulcis, 

‚Aber auch in der Anzahl und Bildung und 
Richtung diefer Clafle von Zähnen zeiat fi) bey 
Den verſchiednen Geſchlechtern der Saͤugethiere 
a mach der Erforderniß ihrer Lebensart und Nah⸗— 
rungsmittel mannichfaltige Verſchiedenheit. — 
mi Bey, den Raubthieren z. E find ihrer gewoͤhnlich 
6 im jedem Kiefer, „mit ausgezackten Kronen, die 

wie Zangen feft auf einander greifen. — Die nas 
Pr genden Thiere-(giires Linn. Oder Scalprıs den- 
P iata —— unter den Digitatis und Palmaris 
haben nur Ein Paar Schneidezähne in jedem Kies 
fer mit uberaug (djarfen, ‚meifelartigen Schneiden ; 
das untere Paar bat jafi eine pfriemenfoͤrmige 
Seſtalt, und, zu der großen Kraft die es beym 
EI NAgen anwenden muß außerordentlich lange Wurz 
Aelndie E. ben der gemeinen Hausmaus faft 
ir die gane Laͤnge des Unterkiefers haben. 
) Daß hierin zumahl bev.beiabrten Berfonen viele ins 
dividuelle Verfshiebendeit herrſcht, braucht Feiner 
r, | Ka Erwaͤh⸗ 


10%, 
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1, Es find ihrer viere in jeden Kieferʒ und 
die im obern meiſt vor Dennuntern et⸗ 
was hervor x); find auch mehrentheils breiter 

| Dt u ER als | 


Erwähnung. — Man ficht täglich meer ai 
überaus ſtumpfen, und andre mit ungemein ſcha— 
fen Schneidezaͤhnen u. ſ w. . So )rTa nl 
Aber das iſt merfwürdig, daß Kanzem Nati⸗— 
nen die eine oder die andre Form dieſer Art von 
Zahnen eigen fcheint. — So habe ich 4. B. ſchen vor 
25 jahren an mehrern Mumien + Schädeln, die 
forwohl in Kütkficht. der fo: fehr charncteriftifchen 
altaegyptiſchen National-Phyfognomie, als der Art 
der Balſamation, alle Zeichen der Frübeflen ältes 
fien Zeiten zu haben fchienen, die. Wordergähne 
in beyden Kiefern nithfmeifelartig; ſondern von 
der Geftalt wie kurze abgeſtumpfte Kegel "mit 
flachen Kronen gefunden. ' Da man! mehrere Jahr: 
taufende hindarch und unter fo verſchiednen Voͤl⸗ 
fern. Mumien gemacht, fo: verfieht-fih wohl von 
felbft dag nicht alle Mumien ſolche fühbderbare 
Zähne haben können: aber die. Bemerkung kann 
vielleicht unter. andern. eben dazu dienen, die 
‚Mumien aus; den älteften Zeiten von nachwaͤrti⸗ 
gen neuen zu untorfcheiden' u. ſ. w. Mehreres 
darüber habe ich in den @bfervationsön fome 
Egyptian Mummies "opened: in! Döondon in 
den Philofophical Transactions' 9.1794. P.IL 
P-184 uf.) geſagt. un N mine 90 
Achnlihe Zaͤhne hat Winsloiw m einem 
Schädel von Hond -Eyland Lin der DiEfd- Bucht 
an der Weſtkuͤſte vom Grönland) befchrieben, im - 

den Mem. de l’Acad. des Science. de Par, 1722, 

poas. 324 lg — a 
pP) In Fiihhlbe'.Diefen da lä Chine vol. Is p.275. 
“amd in, Ösbed's 


“w 


- 
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vls dieſe, wenigftens das mittlere Diary, 
Haben auch): (fo wie überhaupt die obern Zaͤhne) 
groͤßere Wurzeln als: die untern; —. Daß ’die 
aufrechte Stellung: der leßteren einen: Haupt» 
charatter per Humanitaͤt ausmache ift ſchon 
oben gedacht (Sa Art — 


* N pen ie $. köT« - weiten ii 
„Die Edsähne 9) (ober Gpinsähne, 
Sundsschne, canini ſ. laniarii-f. cufpidati): 
ae arm ‚haben 

Am einem übrigene: ausnehmend chararteriftifchen 
Schädel eines Zo jaͤhrigen Mannes von diefen 
u) ‚merkwürdigen. Volke irgend. anffalkend „gefunden, 
.. .den“ich vor kurzen nebſt mehrern andern von 
Oſtindiſchen VBölkerfchaftem Durch die Guͤte des 
., Hrn. D. Jaſſoy Stadtphyfikus zu Batavia er: 
> halten; wohl aber zeichnet fich dieſer Schädel 
una, Anker ‚andern. durch eine ſo Perlen: gleich ſam 
uglichte Woͤlbung des —— ils der Oberkiefer 
amd Die damit eorreſpondirende eigne Krummung 
der darin —I Schneidezaͤhne aus. | 
q) Auch ‚die, Echzähne fehlen entweder, manchen Gäu: 
70, gethteren gaͤnzlich, wie den, auf der vorletzten Geite 
genannten Maufen und andern nagenden Thieren: 
‚oder fie ſind doch ſehr klein wie beym Pferd. — 
Won anſehnlicher Groͤße und ausnehmender Staͤrke 
ſind ſie bey den reißenden Thieren; aber auch bey 
den mehreſten Affen. — Das gemeine Schwein 
bat die groͤßern Faͤnge int Unterkiefer; der Hirſch— 
eber (Babiruila).aber außer dieſen auch die eignen 
parallelen faft in Cirkel gebognen langen Echzaͤhne 
im Oberkiefer, — Am allerfonderbarfien aber zeich- 
nen fich die ungeheuren Hauzahne des furchtbaren 
Ebers im. innern von Suͤdafrica (Sus aethiopi- 
us) befonders auch in ihrer, Subſtanz und Ver: 
bindungsart ‚von den eben. gedächten. aus. An 
einent mächtig großen Schaͤdel diefes fantufen 


ur re: “ 
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haben coniſche, ſtumpfzugeſpitzte aber uͤberaus 
robuſte Kronen; und zwar auch nur. einfache, 
aber dabey fehr ftarfe  jeitsmarts zuſammenge⸗ 
druckte Wurzeln, die vorzüuglich.bey denen im 
Dberfiefer, (den fogenannten Augenzaͤhnen) 
von anfehnlicher Lange find r... 1... = 

Sie liegen zunächft-an den Schneidezäh- 
nen, ‚auf jeder Seite einer, und zwar mit ben 
Wurzeln etwas mehr nach vorn oder außen, 


daher auch ihre Zahnzellen in’ beyden Kiefern, 
zumahl bey Kindern in etwas protuberiren. 


2 WW hierd den üh fo eben im einer reichen Sendung 
0 Kapfher Naturfeltenheiten von der Güte des Hrn. 
Paſtor Zeile in der Capſtadt erhalten, haben die . 
faaſt ade aus ihren Alveolen ſeitwaͤrts her⸗ 
aaausſtehenden, wie Ochſenhoͤrner gekruͤmmten oberu 
A Hauzähne gleichfam Elfenbeinfubftang, die untern 
- hingegen find nur 4300 lang und wie bey dem 
gemeinen‘ Schwein mit Schmelj überzogen und 
- Schließen fo dicht an eine genau damit eorrefpirende 
Fläche jener obern an daß fie zuſammen auf den 
erſten Blick gleihfam nur Einen Zahn auszu⸗ 
machen fcheinen. — 
Die Baͤren, der gemeine ſowohl as der Eisbaͤr 
(auch der Waſchbaͤr und der Dachs) haben hinter 
den großen Eckzaͤhnen in beyden Kiefern. noch 
einige ganz Eleine von fonderbarer Bildung, die 
hingegen dent prändamitifchen fopilen Hohlenbaͤr 
Vrlus fpelaeus) abgehen. _ 
) Auch haben ‚bie. Edjähne das vorsügliche, daß fie 
Wr — als die übrigen vom Beinfraß Angegriffen 


en 
‘ .r 
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jeder Seite; die aber untereinander ſelbſt wie⸗ 


der 
‚ca 
J 


dige Verſchiedenheiten / Die den Nahrungamitteln 


— — 


merkliche Verſchiedenheit zeigen s).. = 1:0 
hr u i R 4 une R 


1 Die 
Die Bitcnähne der Säugetiere feigen zumahl 
in Bildung ihrer Kronen überaus wich merkwuͤr⸗ 
wou fie beſtimmt find, aufs genaufte angemeſſen find. 

Bey den reifenden Ehieren, ſumahl aus dem 


Hunde und Kapengefihlecht find. die Kronen mie 


| ” E * Menſchen und den Quadrumanen gang mit 


ı ME 


‚+ 
J 


Schmelz 'nberzogen, uͤberdem aber fcharf ſchnei⸗ 
dend ausgezackt und die untern gleiten. im Kamen 


dicht neben den- obern vorbey, faft wie die hey: 


den Blätter einer Scheere, wodurch das rohe 
Fleiſch, zäbe Sehnen u. ſ. w. gleihfam. zerſchnit⸗ 
ten werden. — Der Bär, der fich aus benden 
Reichen nährt, bat ſchon breitere "Kronen, deren 
Zacken mehr gerade auf einander fchließen. 

Auch die mienfchenahnlichften Affen haben doch 


J weit ſcharfzackichtere Zähne als der Menſch, wie 


ich 3.8. aus der Vergleihung eines ausnehmend 
‚Schönen Schädels des wahren Orang⸗ Utang, (momit 


), mit allen meinen Nätionalfchädeln erfehe. 


“4 Du , von Marum Mur Sammlung bercicherg 


Die bloß gragfreffenden Thiere diefer Elaffe, 
haben breite Kronen, die aber auf der Oberflache 


Hi —88 meiſt geſchlaͤngelten Richtungen ausge⸗ 


” 5 -J 


⸗ 1 
I IE 
zw 4-4 


| und. duschfchnitten. find, fo daß "auch 
Senochenfubftang auf der Endfläche derfelben zu 
ſehen iſt. Da. bey ‚den wiederfauenden der Un— 
terkiefer ungleich fchmähler zuläuft als der obere, 


ſco paſſen die Baskenjähne der, beyden Kiefer nicht 
„auf einander, fondern werden erſt durch die Sei—⸗ 


tenbersenung des Unterkiefers abwechfeind an ein» 
ander:gefchoben und dadurch das Gras ıc. gerrieben. 
- Bey den Elephanten » Battungen ſind die Niro: 


nen der Backemahne Be breit: nur die ſubſtan- 


tia ollea etwas vertieft und ben der Africanifchen 


wie. mit rhomboidalen bey der Afiarifchen aber. mit 


efchlängelten Leiften vun,fubltantia viırea belegt. 
|? —3 naturhiſtor. Gegenſtände tab. 19. 
& . —7746 uno a 


'r 


* 
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Die beyden vorbern nämlich ‚: die zunachſt 
‚auf die Eckzaͤhne folgen‘ und? die Yohuns 
tet mit dem befondern Namen bicuspides bes 
legt £), haben Kleinere Kronen, auf, der, Mitte 
mit einer meiſt halbmendförmigen. Grube; und 


flachgedruckten der‘ Lnge nach tief" eingefurd 
ten Wurzeln mit zwey Spitzen. 


Die hintern dreye Hingegen haben breite, 
mehreneheils: auf der Oberflaͤche mit einer 
Kreuzfurche durchſchnittne Kronen mit ftum» 
pfen Ecken; und »zakichten Wurzeln; die im 
Unterkiefer namlich meift mit zwey Zinken, die 
im obern aber gewoͤhnlich mit Kae u 


DAR 


Die AKe — nen vwelchär ih bey 
der unrei Leibesfrucht die Anfaͤnge der 
ünisigen — lea, * it die „von kleinen 
a R bohlen 


Schon PER. trennte: diefe —— 
— Bicuspides don den drey himern eigent⸗ 
lichen Backzaͤhnen/ und nannte jene‘ fuaxillares 
und hingegen nur diefe molares p! "310. b. der 

8 "Ausg. mit Berengar's comment)‘ >.) 
17. Yisch Leon. da Vinci hat in feinen bewuns 
— anatomiſchen Handzeichnungen von 
welchen "ich in der medicin. Biblioth. UII. B. 
S 24}! — Nachricht gegeben die menſch⸗ 
Aichen Zihne in vier odines abgetheilt und die 
= 6 von den eigentlichen moläribus uns 

2 terfchtebens’- 7. 

Eine überaug:- —— und * die Be Zuhnine wich⸗ 
tige Tabelle ber ale! Verſchieden Kine: ‚bey den 
ren der Backengaͤhne hat Woſt Hi degeben de 
dentib. pag. 33- 37. 


' 
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hohlen eckichten Schalen „die in einer dicken 
ſchleimichten gefäßreichen; Haut der, Zaßtigellen 
wie in; kleinen Saͤckchen eingefchloffen Liegen x) 
Dieſe Eleinen. Schalen machen die; Grunde 
Jage, desjenigen Theils der. fubltantia.-o/ea 
aus, der in die Krone, des Zahns zu. liegen 
kommt Wen, un 6 3 
Die vitrea wird weit ſpaͤter theils aus dem 
haͤutigen Saͤckchen worin dieſe Grundlage, ein⸗ 
geſchloſſen iſt, darauf ergoſſen 2): theils aus 
der äußern Oberfläche derſeiben gleichſam aus⸗ 
SWL. ee mut 
— — corneg macht den Beſchluß 
und wird erſt nach dem Ausbruch der Krouen 
uletzt gebildet. — j 
zuleg — — * R 5 $._190. 
©, des ber. Leidner dehrers 10. 1Ac. nAY di Pr 
de ortu et rrgeneratiche däntium L: B. 1694. 
— eine meifterhafte Schrift, die. auch * B 
der Hallerſchen Saͤmml. wieder abgedruckt if, — 
und dann zeriſſant fur la formation de l Email 
‚ PFRN ee 'et.fur. celle des genecives, insden 
‚, JMem. des S-. de..Par. 9,1754. ‚Pag: 429 fq. 
©, tab. XVI. ſig. a. 2. RE are Ä 
FI TAraomrD® * pag· 40 ſq. zustacHuus ].c. 
nt —— — ——— 
Ne 1.0. ‚tab.X VI, iu ß — 
4) Ungemein anſchaulich ſehe ich dieß an einem Milch⸗ 
backemahn eines jungen. Elephanten in meiner 
Sammlung, auf deſſen obern Ende das Emeil in 
— J unzaͤhliger dich —7— einander liegender kur⸗ 


‚», a % 
—T 


TE 34 ‚fchen us der fi (tasıtia ollea rusfhwigt: 
.. K6hat faſt das Anfehen sie ber famtartige Ueber: 
uug an den Schilfkolben (cypha paluiirig max.), 
rs. Eine Abbildung davon habe ich in der Preis⸗ 
N ſchrift über die Wuteiriönskraft, Sf Petirgbs 
’E 3789. 4. ©. 16, Fig,ı. gegeben. | 
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nn Fr 


4 Burner — 6. 190. X 3, 
Die erſten oder. ſogenannten Milchzaͤhne 
werden bekanntlich mit den Jahren gegen die 
nachherigen perennirenden Zaͤhne gewechſelt b). 
Zu beyden Arten aber werden die erſten 
Grundlagen ſchon großentheils bey der unge 
bohrnen Leibesfrucht gebilder. Die zu den 
20 Milchzaͤhnen naͤmlich fchon, in dem vier 
letzten Monaten‘ der Schmwangerfchaft. Die 
aber zu den nachwärtigen dauerhaftern Zah: 
ren theils auch ſchon⸗ in den legten beyden 
Monaten des Aufenthalts in Murterleibe; 
tHeils vollends nad) der Geburt in den Kin- 


derjagren. MR ER TEE 


— F. 191. An; BEE, 

Das — der Milchzähne c) 
erfolgt in den erſten Lebensjahren gewöhnlich 
in folgender Ordnung d): uni. Zu 


7) 8, über dieſes ganze merkwürdige Geſchaͤfte außer 

den angeführten Schriftſtelern, befonderd 10. An. 

, . UNGEBAUER (Priael. 1. 28: HEBENSIREIT) di/). de 

‘= dentitione [ecunda iwniorum. Lipf. 1738. c. F. ae. 

die auch im VII.B. der Hallerfehen Sammlung 

. befindlich id. — 10. coDorR. ıäncke Diff. E If. 

de —— mandibularum puerorum ſeptenntum. 

Lipl. 1751. of. ae. — und ALBini aunotat. 
academ. L. II. cap. 1.2.3. tab. I. II. ° 

. 0) ©. Hrn. Hofr. Sternberg’s Erinnerungen und 

Z3geifel gegen die Lehre der Aerite von dem ſchwe⸗ 

ren Zahnen der Kinder. Hannov. 1802. 

d) Sp wie überhaupt Fein andres Thier in der Natur 

.:. ‚außer dem Menſchen fo ſehr laͤnge Kind er 

v 5* 2 4 AL . 0 


. m. K. 


— — ma 


Zu allererſt zeigen ſich, mieiſt zu Ende des 
fiebenten Monats das mittlere Paar der untern 
Schneidezaͤhne — und ein paar Wochen: nach 
ber das obere, et 
Wieder etliche adden | ſpaͤter das äußere 
Paar Schneide zaͤhne: — enſall⸗ die untern 
gewoͤhnlich zuerſt. nn. 
Zu Ende des erfien Jahres: die Echzaͤhne. 
ji, ‚Ra Sant leetetjetgen die * Baten⸗ 


Und zu Ende des — Jahres dann 
* Eee Dedengape.. 


5. 192, F 

Die Zahl der ſaͤmmtlichen Milchahn⸗ iſt 
von manchen auf 20 von andern auf 24 geſetzt 
worden 2). Die Sache kommt darauf naus; 
daß allerdings Kinder von etlichen Jahren jehr 
oft Schon 24 Zahne haben, namlid drey 
| Backen zaͤhne auf jeder Seite: und daß man 
auch ſchon in den beyderley Kinnladen unge» 
bohrner Kinder eben fo viel Zahnzellen unter: 
ia kann ($, 105. und 170.), daß aber 
auch 


ſo ſpaͤt erſt auf feine Füße treten lernt fo ſeht 
Bi a fir niannbar wird u. f. m. ſo find auch alle Ter⸗ 
‚on Mine des Zahnens bey ihm in. Vergleich aegen 
andre ihm irgend ähnliche here ganz Runelen? 
a 'perfpäter: 27 


3% 9 Zarzorıus L. e. pag. 839. b. 
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autho in dieſen Fälle: Dennoch iur do.h4von 
gewechſelt werden;⸗ Bra rg — 
auf jeder Seite ——— bleibei:!5 | 


Sonderbar. i Babe daß —— zu 
wechfelnden Bactzaͤtznte jeder Seite ſowohl in 
Rüuckſicht der "größer Keonen als der viel⸗ 
zackichten Wurzeln: nicht re denjenigen 
Bahnen dies nadiget: Inrehe lle einnehmen 
ſollen (die & unter ne —— „glg. den 
beträchtlich "hen erſten Backenzaͤbnen 


aͤbneſn. Ver. mar Dr dal 
* I nord id 
Im fiebenten und den folgenden Jahren 
werden die Zähne ferdechfelt. Die Milch 
jähnernämlich fallen allgemach aus, und die 
fuͤr die uͤhrige Lebenszeit reg j 
hagegen Bin Bella —— elle „U mim. 


pen ausfaltenden | ſcheint die Mürzet wie 
abge rochen; eg Fehlt ihr, faſt die "ganze Tub- 
Hantia cornea. Man pa das ehedem [0 erklärt, 
alb ob ſie durch die rone des neuen nachfol⸗ 
genden, Zahnes der, ‚Herauszubrechen ftrebt, 
gleichfam abgefchliffen wide, Das ift aber 
nicht. Die Wurzel ſchwindet ehe fie von ber 
Krone des. a z beruͤhrt —5 — kann: 
— Zähne hoch: Bor ei anfangg durch 
eine’ ‚Fröcherne‘ ie dv nder abge⸗ 
fondert: “auch legen bie aa Hi „neuen 
Go.gug nic — —— 
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Zaͤhne nicht gerade unter den Zellen der 
Mildizähne, fordern ehe zwiſchen denſelben, 
und etwas mehr zuruͤck nach hinten. — Ueber⸗ 
haupt Aber iverden die Mild zaͤhne gar nicht 
von den Kachfolgenden fottgeſtoßen, fordern 
‚Don der Natur felbſt ale Nun todee überkuffige 
heile ausgeworfen f), fo wie man nach nach» 
ber ohngefaht das Yleiche beym Verluſt ver 
Zähne im Hohen Alter, oder auch zumwellen 
noch auffallender ben dem Triebe fieht, womit 
die, Natur zuruͤckgebliehne Wurzelſtifte von 
hohlen Zaͤhnen g);aus.den Zahnzellen heraus⸗ 
Feibt und auswirfffftftf. 
"ERS IN N EEE 
ey nsaidte 22 mBear: 294 —V—— 
Dieſe nun gewechſelten neuen ‚bleibenden 
Zaͤhne find im ganzem genommen größer und 
robufter als: die Milchzaͤhne, Haben, zumahl 
ſtaͤrkere Wurzeln u. ſ. w. Die. alleräußerften, 
naͤmlich die fogenannten” Weisheitszaͤhne 
kommen’ bekanntlich theils ſpaͤte (und "auch 
dann gewoͤhnlich die Untern eher als die Obern) 
theils aber gar nicht zum Durchburch. Kuwei⸗ 
ken fehlen fie ganz: ſo wie hingegen manchmahl 
MBIT IT A 
sny3id 
FD Bon diefen und andern Beweiſen der Lebenskraft 
‚ns rar den Kiefern! bey Bildungder,\Zahngellen ie. |. 


I aprorus).c. pag.57-- 0 0-3 24 

nvxsen obferuat. — Dr? fig. 66. 
Ich habe vollfonmen ähnliche, eulpiete iumahl 
am Ungerkisfer einer wamigiaͤhrigen Perſon nor mit. 
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uͤber zaͤhlige Zaͤtzne bemerkt werben;:theils gar 
an ungewohnten Stellen der Kinnladen ). 
Wie fie im hohen Alter endlich meiſt von 
ſelbſt wieder. ausfallen, und was dann. fo wie 
nad) einem zufälligen. Wertuft derſelben für 
Veränderungen mit den Zahnzellen vorgeben, 
Davon ift ſchon ‚oben (T.1..$.,50.) gebane 
Del mOrbEn. — 


N 
urn i 
wr 


Das: beffimmte Wachsthum der ausge 
bildeten Zähne wird Durch den Druck der auf- 
einander ftehenden Kiefer in den-'gefegren 
Schranfen gehalten, wie fih aus den daher 
entſtehenden Faſſetten an den Endfpigen der 
Zahnkronen, und aus: dem Mangel derfelben 
an Zaͤhnen die im entgegengeſetzten ‚Kiefer. auf 
eine: Zahnluͤcke ſtoßen, ergiebt 5). a” 


> Rn 
x “.“ Erz 
i P) A 
- 
# tr 
“ “ 


444 
—J 


SAY He. 8: ** 54196. ae — * 
Jenes Abſchleifen aber kann im; hoͤhern 
Alter oder aus zufaͤlligen Urſachen ſo ſtark wer⸗ 
den, daß endlich die Kronen ganz abgenutzt, 
und die innere. Höhle, der Zähne (H. 184.) ger 
Öffnet werden würde, wenn nicht die. Natur 

en ddieſem 
hier. ff ‚natural. 'L. XI. 'S. 68. = — 


TER 
’® 
7. 


FADEN annοtatoâ anal L VI. P. 283. f 
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dieſem letztern Zufall und, feinen Folgen gemei- 
niglich durch den Abfag eines eignen knochich⸗ 
ten Stoffes vorbeugte, womit fie eben fo all« 
gemach diefe. Höhlen wiederum ausfülle £). 


Der Schmelz der Kronen fheint fic) hin⸗ 
gegen nach erlittnen Werlegungen nur fehr 
ſchwach oder gar nicht ;zu reproduciren H. 
Außerdem aber ift offenbar der Bildungs» 
trieb an wenigen andern. Theilen des Körpers 
von fo ausgezeichneter Beſtimmtheit und 
Stärke. als eben an den Zahnen m), 
6. rnocuasxa obferuationes de decremento 
„9 dentiam, im Iften Stuͤck feiner adnotat. acad, 
ps. 
45 Dieß Scheint um fo auffallender da doch die To⸗ 
pn talteproduetion der ganzen Zahne, bey Perſonen 
73 die fie naͤmlich zum 3weytenmahl gewechlelt, nicht 
‚ anerbört iſt. f. 3-8. Simmons in den Medi- 
cal obferv. and Iriquiries ‚Vol. III, p.187 u. f. 
Dachs in den SGaarlemer Verhandelingem 
AR ‚AVIZh. 1.©t, &, 317. und J.c GEHLER progr, 
ah; da dentitione :tertia. Lipf. 1785. 4. m. Kupf. 


m) Bey den, zahlreichen Faͤllen von unvolllommner 
Empfängnig im Eperftoce felbft, werden naͤchſt 
den Haaren. Feine andere Theile fo deutlich, ber 
finmit, und oft ausſchließlich einzig ausgebildet, 
als Zähne. Einige auffaliende Beyfpiele der Art 
babe ich im VII. B. der Commentationum So- 
cietat. Reg. Scient. Goetting. P. 55 u. f. befchrie: 

a ben. Menerlich babe ich durch die —— 
B 
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des Hrn Hofmed. Sachfe zu Schwerin. ein fauf⸗ 
roßes mit drey Backzähnen befektes fogenannt 
regen einer Ran um —5* 
Jackichter Knochenſtuͤcken und einem dutzend ei 
jelner Zähne verſchiedner Art. erhalten, "welches i. 

“nlleg von einer 2Ajährigen Frau nach einer) eon- 
ceptio ouaria durch ein Bauchgefchmür ausge⸗ 
nommen worden, Unter den Zähnen find viere mit _ 
einer gemeinfchaftlichen Wurzel verfehen, ein 
andrer an der Krone carios 3% I u) 


Ein aͤußerſt merkwuͤrdiger und meines wi 
in ſeiner Art einziger Fall iſt von — 
Ploucquet iin der Diff. Iiſtens memorab 
phy/coniac ouaricae, nec non ofleogeniae et 
odontogenias anomalaeı, exemplum. Tubing, 
1798. 4. befchrieben, da fih im rechten Eyerfiod 
eines 20 jährigen Weibes aufer mancherley Knochen, 
großentheils mit Alveolen, nicht „weniger ey 
300 A aller Art und von der verſchiedenſt 
* e (bis: jur —— Kleinheit) gefun⸗ 
en, wovon Hr. Prof. Hutenriesh ‚mir ein] 
inſtructives Sortiment für meine in 
zutbeilen die Gurte gehabt. 


9a felbft bey Mädchen , wo übrigeng alle um⸗ 
fände für ihre unverlegte jungfräulihe Integritaͤt 
uͤrgten, bat man wohl. ehr Fahne (und unform⸗ 
| liche vielecfichte Knochen und Haarbuͤſchel) in einem 
ihrer Enerflödte gefunden. Die underdächtigfien 

Bepfpiele diefes fir die Phyſiologie des Bildung 

und Zeugungsgefchäftes hoͤchſt merkwuͤrdigen Ph 
nomens geben unter andern reNrin if obfern. 
medicar. fafc.1. c. 35. Saillie in den philo oph. 
 Transaet. voLLXXIX. 'p.71, und Laſſuͤs in 
der Söance publique ds T’Ecolk da’Medecins de 
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Das Zungenbein a) (os hyoides, ſ. ypſi 
loides, ſ. gutturis, ſ. linguae; f. pharyngo«' 
theron) liegt über dem Schildfoͤrmigen Knorpel 
des Kehlfopfes, unter der Zungenmwungel, ‚ums 
faßt gleichfam den Kehldeckel, und hat ohnge- 
fähr Die Geftalt wie ein paar in etwas diver⸗ 
girende Ochſenhoͤrner ßcß. .. 
Beym weiblichen Geſchlecht iſt es, fo wie: 
der ganze Kehlkopf im Verhaͤltniß kleiner als 
beym männlichen (Th. 4. H. 14.)J.. 
Ueberhaupt aber variirt es gar ſehr, ſo⸗ 
wohl in der Größe, als im Verhaͤliniß und 
felbft in der. Anzahl feiner Teile c).. ., 


9 $.:200, 


, 
* 
FJ 


a) rArrorri obferuat. anatomicae, p. 42 ſq. BAu- 
Hinttheatr. anatomic. p. 512 ſq. Jo. v.AEVER- 
norst de fabrica et v/u linguae. LB 1759. 
and im Itend. der Zallerſchen anat. Samni. 
©. ior u.f, HALLER de c. h. funct. Vol VII, 
pag- 285 lg. | u —— 

b) w.cowren’s myotomia reformata (poſthum 
e Lond. 1724. * fol. CH; —* 4. 
4) Ueber die ausnehmend vielfache, und ihren Abſich⸗ 
ten genau entſprechende Verſtchiedenheiten der Zun⸗ 
genbeine bey den a Thieren f. raBrıe, 
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Er + — 6. 200. nme See 

Es iſt der einzige Knochen am ganzen menſch⸗ 
lichen Koͤper der außer aller unmittelbaren Ver⸗ 
bindung mit dern uͤbrigen Gerippel ſteht d): 
Hingegen ift,er durch mancherley Muskeln und 
Baͤnder ſowohl mit der Zunge, und dem Kehl« 
kopf und dem Schlunde, als auch mit dem Un⸗ 
werfiefer , den Schlafbeinen, dem Bruſtbein 
und den Schulterblaͤttern verknuͤpft. e 


Er iſt Dahn wie es feine Beffimmung er⸗ 
ſodert, auf eine mannichfaltige, aber dabey 
doch fer" beſtimmte ‚ eingefchränfte Weiſe bes 
weglich, und diene ‚vorzüglichft die Zunge 
an.iprer: Wurzel gleichſam ausgefpannt zu 
erhalien, und dadurch ihre Bewegung be— 
ſondern in Beziehung aufs Schlucken e) zu 
modificiren. 4.2 - 2 0.4 
Se Leer | ö $,.208,, 
u Eu rer er —— RE 
AB Aquarenbense ‘de. larynge voois Änmfire- 
"onmento p.276 [g. der Albinifchen Audg. CAssE- 
RAıus de vocis organis durchs ganze Werk, und 
vorzüglich cuvıer Legons d’ Anatomie somparee 
on T: III. pag. 227 u. Ma : nn 
M Daher auch Balenus in der Ofleologie feiner nur 
BR „LE genz beylaͤufig gedenft: Umſtaͤndlicher hingegen 
„in. den Büchern de diffect. neruor, 0.10. P. 106. 
“ de mufculor. diffect. 0.13. p.9r. und befonders 
je, In dem Werke de vfu partium L. VII. c.29. 
"2.325 UT, der Ausg, v. i6bßs. 
.e) Daber die hloße Verrenkung des Zungenbeing ‚- iu: 
..„.mahl feiner Seitentheile, bey gewaltfamer Verier⸗ 
rxung der mittlern confiricrorum pharyngıs ein 
fehr Gefahrdrohendes aber doch zuweilen durch 
* einen 


un afot Bor Dungenheim ars 


4 20 .. M,— vorge 

nn * — ———— er noch weit 
von ſeiner nachwaͤrtigen Verknoͤcherung ent⸗ 
fernt/ da ſich gegen. die Zeit der Geburt nur 
erſt chin und wieder. im Mittelſchilde und ‚im 
den beyden großen Hoͤrnern zerſtreute Knochen⸗ 
kernchen zeigen ). Doch ift.er ſchon zu Ende 
des erſten —— meiſt ven: | 
—2 hang ν 


* 


——A 6, an: Dre 
—— beſteht das — aus 
fünf Stüden, :die man eigentlich) als eben fo 
viele befondere Eleine Knochen anfehen fan, da 
fie nur durch eine Art von Synneurofis (Th. I. 
$. 101.).unter einander verbunden werden. .;; 


Es ift dieß: A) der Wirelſchid 
By die beyden Hoͤrner, 
und 3— die — kleinen Weigentömen 


TE 2034. —— 

Das "Witteifebild (bis). Bat: bie 
Geſtalt eines Kleinen niedrigen in die Breite ' 
| u Sa gezo⸗ 
einen leichten Handorif wieder m hebendes Hin⸗ 
derniß des Schinckens werden kann. ſ. varsaıva 
de aure humana p 35. der Venet. Ausg. ſ. Werke 
von 1740, 4. und P. pP, Motınerri in den Com- 

ment. Bononien/. T.V. P.H. p.ı fa. 


F) AtIN icon. oſſium ab, In * 152%, 


255. 254° — 
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gezogenen Schildchens, das nach außen ge⸗ 
woͤlbt/ nach innen aber flach ausgehoͤhlt iſt g)- 
An Die Außenſeite iſt hoͤckricht, z'uneben, und 
wird gewoͤhulich durch einen erhabnen in’ die 
Quere laufenden Ruͤcken in zwey Flächen abse · 
— "in die obere und untete. 
2Auf der obern dieſer beyden Flaͤchen ſind 
* deutliche Gruben / dicht neben einander 
zur Anlage fuͤr die geniohyoideosi' 

Unter diefen, an dem — ſitzen 
— myhhyoideii. 

Auf der untern Flaͤche in der Dirte die 
fernohyoidei (ie 

- ; Und neben dieſen nach den ‚Hörner Si 
Biesracohyahdei. | | 


ET 3 


g 204. * 

B) Die beyden —ã — 
‚biteralia ſ. maiora) fißen zu beyden Seiten 
des Mittelſchildes, meiſt an den obern fchräg- 
abgefchnittenen Eden, von da fie divergirend 

— — — 


2a Sie 

Tu ze 
5) Bey einigen Meertaten ®. bey dem — 
an" ten Muſieantenaffen ıBeelzebul Linn. 2’ Ouarine 
a Burr.)- und beym rothen Brükaffen (Seniculus 


zınn. U Alouatte BUFE.) bildet das Mittelſchild 
‚eine anfehnliche Enöcherne Blafe, die ſchon in 
‚ oREW mu/. reg. Socie:. tab. II. p. 21. abgebildet 
ift. , Aufs genauefte befchreibt fie Camper in |. 
Ä ers des Drang -Wtang ©. .58 u. a 
taD, Eg · 4 
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Sie find flach, wie eine Klinge: theils mie 
ziemlich ſcharfen Rändern, Zu beyden Seiten 
des Mittelſchildes laufen ſie ſeitwaͤrts nach 
vornen in eine ſtumpfe Spitze, und ſind da am 
breiteſten. Dann: werden fie ſchmaler; und en⸗ 
digen ſich zuletzt wieder in ein rundliches mit 
Knorpelflaͤche bekleidetes ftumpfes: Knoͤpfchen. 


Born: auf der Fuge wo: fie am: Mittelſchild 
anfigen, find die ftylohyoidei. und: die baſio- 
glotli befeſtigt. | 


G. 205. 
C) Die Waizentörner (oflicula triticex 
f. graniformia f. cornicula minora); haben 
den Namen von: ihrer ohngefährlidyen Größe 
und Geſtalt 4). Sie liegen vorn: am obern 
Rande, gerade auf der Fuge zwifchen: dem 
Mittelſchild und den: Seitenhörnern. s 


Von ihnen. lauft das: ligamentum fus« 
penforium 5) zum Griffelfortfag des Schlaf: 


x) Bey dem mehrefter Quadrupeden findet fich flate 
diefer Waizenkörner cin Baar anfehnlicher bey den 
verfchiednen Gefchlechtern und Gattungen viel⸗ 
artig geſtalteter Hörner, die nach der Gegend 
des Schlafbeins ſich erſtrecken wo beym Menfchen 
und sielen Quadrumanen der Griffelfortfag liegt. 

i) Weitbrecht ſchien dieſes Ligament bezweifeln zu 
wollen, Syndesmolog. p.2rı fa. Man f. aber 
MORGAONI —— et cuuſſ. morbor. per anat. 
indag. epiſt. LXIII. Sect.x4. Vol. I. p. 417. 
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beins, das zuweilen mit uͤberzaͤhlichen aͤhn⸗ 
lichen knorplichen oder knoͤchernen Koͤrnern 
duhreiße iſt h 


x) Dieß war die feltene Varietaͤt die Veſalius für 

den gewoͤhnlichen Bau angeſehen, und worin ihm 

länge feine Abſchreiber gefolgt find, de corp. kum. 

fabr. cap. XIII. fig. 1.2. — Allein: ſchon Fallo-⸗ 

pius 0.0.D. und Kufladius im ofıum. exam. 

> 2 °p.197. haben den Fehler gerügt.. f. auch des 
egtern tab. XLVII. fig. 14. 15. und JAN. PLAN- 

Pi .cus de monſtris. Vener. 1749. 4. tab. IH. Be. 3. 


. - 5 





Sechs und swansigflen Abſchnitt. 
Vom Ruͤckgr ath uͤ berhaupt. 


ME 6. 206. 

Der zweyte Haupttheil des Gerippes und 
zwar bey weitem der anſehnlichſte von allen, 
liſt der Rumpf oder Stamm a), der: zur 
Aufnahme det Eingeweide der Bruſt und des 
Unterleibes dient, und weit mehr knorplichte 
Stuͤcken b) in feiner Zuſammenſetzung bat, 
als der Kopf oder die Ötiedmaßen. 


Man theike ihn wieder in Ridge 
— und Becken. | 


$. 207. 
Das 6 Bücgrarh c) im weitfäuftigen Sim 
‚genommen, ijt eine gegliederte Roͤhre, bie 
ſich vom Nacken an bis zum After erſtreckt, 
64 da 
=.) Kufer den allgentein befannten Quellen vergl. man 
| zu diefem Theil der Oſteologie cornn. HERR. aRor 
Comment. de Scoliefi. LB. 1774. 4. Und über 
das Ruͤckgrath insbefondere Apoırm munnaAr 
‘.diff. de [pinae dor/i Iaxationbus. Upfal. 1780. 4 


"» Am Runpfe des Vögelgerippes find doch ungleich | 
weniger knorplichte Theile als bey den Saͤuge— 
thieren. Der Grund davon ergiebt fich aus dem 

‚, was, oben (Th. I. ©.66.) von den Luftwertzeu⸗ 

' gen der Vögel’ gefagt worden, 


Pr GALEN. de ofi b. P · 15. C 
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"da fe ſich unten in ein nicht» hohles Zugefpig« 
tes Ende verläuft d).  .- - -. — 
GEHIITICEH Gina: ud 

‚ Diefe Roͤhre giebt gleihfam bie erſte 
‚ Grundlinie e) zur Bildung der neuerzug- 
‚ten geibesfrucht „. da fich ihre Hauptform fchon 
‚von der dritten Woche nach der Empfängniß 
an, fo wie der Anfang. ihrer Verknoͤcherung 

„mil zahlreichen Knochenkernchen ohngefähr. ge» 
gen Ende des zweyten Monats zeigt. | 


\ ! 


et 6. 209. Bu 
c, Sie befteht eigentlich aus 29 Stüden, wo⸗ 
‚von 24 wahre Wirbel find, und das eigent⸗ 
lihe Ruͤckgrath ausmachen, das auf dem. 
25ſten nämlich auf dem Kreuzbein aufrupt, 
deſſen unteres Ende fich zulegt in die übris 
gen 4 nämlich in die Glieder des Kulküts- 
>, being verläaͤuft ?)). 
a a a 210, 
d) — cap. 14. p.71: zustAcn. tab. XLVII. 

.ı1. . 

e) Das gallertige Ruͤckgrath, ober die fogenannte 
“ , Carina giebt die erfie Spur vom Anfang der Aus 
bildung des Küchelchens im neubebrüteten Eye. 
:fMaLPpicHi de format. pulli in ovo fig.5 lg. 


©.5 u, f, der Londner Ausg. v.1673. C. S. 
Wolf theoria generationis tab. II. fig.5. und 


eine — naturhiſt. Begenftände tab. 64. 

A Rg. 1. a.b.0o | 
H Die“ Anzahl der Wirbel des Ruͤckgraths fcheint 
mis bey den Thieren wohl durchgehends rn be | 


j 


Vonm Racrath aberhaupt. apı 


$. 210, ee 

Das eigentlich fogenannte Ruͤckgrath wird 
wieder in die zum Hals, zur Bruſthoͤhle und 
zu den Senden gehörigen Wirbel abgetheilt, und 
iſt laͤngs feines Laufs von ungleicher Stärke, 


Unten nämlich, wo es vom Kreuzbein her⸗ 
auffteige, am ſtaͤrkſten ). Dann im Ruͤcken 
hinauf allgemach dünner. bis oben zwijchen 
den Schultern. Der übrige hierauf folgende 
heil, der die Halswirbel begreift, ift wieder 
unten etwas dicker und nach oben fchmaler, bis. 
er ſich zulegt am SHinterhauptsbein mit einem 
breitern Wirbel enbigr. 


sn 4 


6. 211. 


Am Profil und in aufrechter Stellung bes 
trachtet, macht das Rückgrat) nach vorn eine 
Are Wellenlinie, aber von fehr ungleichen 


Sroͤße und Stärke ihrer übrigen Bewegungswerf: 

Euge im umgekehrten Verhaͤltniß zu ftehn. Die 

Schlangen 4. 3. die gar Feine äuferen Organe 

der locomorinitas erhalten haben, find dafür mit 

den zahlreichen Wirbeln verfehen; meift zu mehr 

seren hunderten: ſo zähle ic) an der Natter 248... 

= Bunädhft folgen die langgeſtreckten Fifche, wie 

der Aal der ge Wirbel hat ıc. — Die Froͤſche 

hingegen haben bey ihren großen Springfuͤßen 

ein ganz kurzes Ruͤckgrath von wenigen Wirbein. 

- $) — find an den Gerippen ungebohrner Lei⸗ 

- beöfrüchte zumahl aus der erſten Haͤffte der 

Schwangerſchaft "die Lendenwirbel am duͤnnſten, 
und hingegen die Nackenwirbel am allerſtaͤrkſten. 
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Woͤlbungen 4). Die Koͤrper der Halswirbel 
naͤmlich ſind nur ‚ganz, flach vorwaͤrts gewoͤlbt. 
Die an den Ruͤckenwirbeln hingegen find. mit 
einem großen flachen Bogen rückwärts ausges 
ſchweift; um namlid) den Kaum der Bruſt⸗ 
höhle dadurdy zu vergrößern. Der Senden 
wirbel ihre: treten: in etwas vorwärts in die 
Bauchhoͤhle hinein. Das Kreugbeinendii 
äft nebft dem’ Kufufsbein das mit dem untern 
Ende deffelben in gleicher Richtung fortlaͤuft, 
wieder nad) hinten tief ausgefchweift, um die 
Beckenhoͤhle zu erweiter. — 
Ganz anders hingegen und ſehr von ber 
vorigen abweichend, lauft die Linie Die man 
am Auferften Ende, der Dornfortfäße zieht, 
Da die verſchiedne Richtung und Sange-derfelben 
an den dreyerley Arten von Wirbeln, diefelbe 
u Tr ug. MR 


A) Die Eränflichen Abweichungen des - verwachfenen 
Ruͤckgraths werden befanntlicy unter drey Haupt: 
gattungen gebracht: eyphofis, der Buckel, wenn 
es zu ſtark ruͤckwaͤrts gewoͤlbt if: -lordohs, wenn 

es vorwärts verwachſen: und ſcolioſis, «wenn es 
ſeitwaͤrts gefrünme iſt. ee 
S. cnr.'sorrz. Lupwıo de difiorta [pina 
dorfi im 11.9. der aduerfar. medico-"praetic. 
- P.327 1q. 538 fg. und 579 fg. andy ſAbh. de 
' dolorib: ad [pinam dorfi im 1.8. S. 711 u. f. 
‘-ANDR. L.:CHR. WATZEL - (praef. .Hartmann) 
efjicacia gibbofitatis in mutandis vaforum di- 
rectionibus. Frane. ad Viadr. 1778. 4. m. Kupf, — 
vergl. auch cuzseLpen’s ofsographssteh, XER V. 
und sanpırornr Muſ. anat. acad. L. B. vol. II. 
‚ab. ÄXKI-XLIV. 30 LoLXK . ou 
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im ganzen weit flacher und ihre Wer | 
—— ſchwaͤcher — on} 
i . $. 212. 

Der durch das Ruͤckgrath laufende cana 
iſt gleichſam die Fortſetzung der Hirnfchalens 
hoͤhle. Er erſtreckt ſich von der großen Deff- 
nung des Hinterhauptbeins bis ins Kreuzbein, 
wo er ſich hinten in’ einen — Ausſchniee 
deſſelben endigt. 


In den Lendenwirbeln iſt dieſer Canal am 
weiteſten, und zwar ſo wie in den Halswir— 
beln meiſt dreyeckigt. In den Bruſtwirbeln 
hingegen iſt er mehr rundlich und von der 
6ten bis zur gten zugleich am enaften 5)... 


6. 28% 

Die beyden oberſten Halswirbel abgerech⸗ 
net, von deren eignen Beſonderheiten nachher 
umſtaͤndlich die Rede ſeyn wird, fo haben die. 
uͤbrigen Wirbel folgendes mit einander gemein: 


Sie beftehen nämlidy nad) vorn aus dem 
fogenannten Börper, der einem runden Ey» 
linder ähnelt; feitswärts hingegen und nah 

inten wird durch den Zufammenfluß ihrer 
Beni der fogenannte . gebildet. 
| 6.21% 
_ #) CHESFLDEN — a‘ XTIT. und — 


per's Betrachtungen über ag e &e enflände aus 
Der Gehurtehülfe. tab. I, * 
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a ee "&.214. ee 30 t 

Bey der Leibesfrucht und dem neugebohr⸗ 
nen Kinde befteht jedes Wirbef noch aus drey 
einzelnen Knochenſtuͤcken k): wovon das eine 
Den Köper , die andern beyden äber, die nad) 
hinten nur durch einen Knorpel miteinander 
verbunden find, der Bogen ausmachen )). 


in ee er $.. 215. F | Ä 
Der Rörper ift von ſchwammichter Tex⸗ 
ur, gleichſam nur wie mit einer dichten 
SKnochenrinde überzogen. Auf der Kückjeite 
die den Canal bildet, und theils auch auf der 
vordern find anfehnliche Deffnungen, wedurd) 
Die ernährenden Blutgefäße deſſelben hinein⸗ 

teen m . I 
§. 216. 


M) ArBın icon. of]. foetus tab. VIII. fig.57 big 59. 
3) Daher diefe Sinterfeite des Nüdgrathe_bey unges 
bohrnen Waflerkopfen leicht von Wafler ausein⸗ 

ander getrieben und jur ſpina bifida verunfſtaltet 
werden kann. An einem ganz abentheuerlich miß⸗ 
geftalten fogenannten Krötenkopf (foetus. anence- 
ei in, meiner Sammlung, der ohngefaͤhr 
te Größe einer viermonathlichen Leibesfrucht hat, 
| ch aufer dem nur ans wenigen Wirbeln 
beftehenden auffallend Eurzen Rückgrat) und einem 
großen Occipitalſack, auch durch einen mächtig 
großen prolapfus des Herzens, ‘der Leber, der 
Mil, des Magens und des ‚größten Theils der 
Därme auszeichnet, find die Bogen der hinten 
‚2°, Minen Ruͤckenwirbel Fingers breit auseinander 
getrieben und bilden gleichſam eine längliche viers 
eckte ausgeweitete lache Grube. 

m) GAOLFARDI anat. of]ium p. 77. der Roͤm Ausg. — 

Pittſchel glaubte in dieſen Loͤchern die aaa 
ii. ' ad y e 
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$, ) 216, 

Vom zweyten Halswirbel an liegt zwifchen 

den Körpern aller übrigen eine ſehr elaſtiſche n) 
Bnorpelfcheibe, . — intepverte, 
. — von anſehnlicher Dicke, zumahl 
Vorderſeite, und durchgehends von 

eines: hl merfwürbigen Tertur. Dieſe 
Scheiben halten das Mittel zwiſchen 
Knorpel und einem Gelenkbande, da ſie *5 
ſam nur eine Fortſetzung der. kurzen Gelenk⸗ 
baͤnder ſind, womit vorn die Fugen dieſer 
Koͤrper kreuzweis uͤberzogen ſind. Wenn ſie 
horizontal durchſchnitten werden, ſo zeigen ſie 
concentriſche Ringe, die nach der Mitte und 

etwas nach hinten zu immer weicher werden, 
und daſelbſt wie mit einem ſchleimichten Kerne 
gefüllt, find-o), der aber doch dem Drucke weit 
weniger nachgiebt als feine härteren Ränder, 
und. der eigentlic) die Hauptſtuͤtze im Ruͤckgrath 
ausmacht, fo wie hingegen die mehr elaftifchen | 
Ränder das meifte zur gelenfen Diegfamfeit 
deſſelben beytragen p).. „Saum, 


des Bruſt⸗ und Bauchfells mit der harten Hirn. 
‚baut gefunden zu haben. ſ. deſſen anatom, ehirurg. 

nmer?. Dresd. 1784. 8. S. 38 u. f. IT. Taf. 
) Bon der Verfchiedenheit die durch den Druck auf 
dieſe Knochenfcheiben in der Statur des — 
ten Menſchen bewirkt wird. ſ. Th. 1. S. 67. N. ) 
60) BETON, thef, anat. IV. n. 63. tha/. V. Tb III, 





7) wınstow f. les mouvements de la töte, du col, 


mr]; * de — du dos in den — ee 
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= ia - 

"Det Bogen an den Wirbeln iſt von Bich» 
term Gefuͤge als ihr Körper, und bildet, den 
oberften: Halswirbel abgerechnet, ‚bey: allen 
aͤbrigen 7 Fortſaͤtze: naͤmlich die beyden trans- 
verſob zu beyden Seiten; den: ſpirioſus nach 
hinten; und zwey Paar obliquos oder die eis 
geiglichen articulares die dem Ruͤckgrath die 
me Haltung und igkeit geben, und wo⸗ 
von die obern aſcendentes (ſ. feminei), die 
untern aber defcendentes (f. malſculini) ge⸗ 

nannt werden, ' | a 






DR Se . 218. Be ee 

Der Bogen mathe in Verbindung mit der 
- Hinterfeite des’ Körpers’ bie große Deffnung 
zum Durchgang des Ruͤckenmarks, die gleich» 
fam als eine Fortfegung des großen Loches im 
Hinterhauprbein anzufehen if. mn 
Maͤchſtdem hat jeder Wirbel ohngefaͤhr an 
der Wurzel ſeines proceſſus transverfüs'auf 
jeder Seite fomohl oben als unten einen meiſt 
halbmondförmigen Ausſchnitt, der dann mit 
dem auf ihn paſſenden ähnlichen Ausſchnitt 
des benachbarten Wirbels ein foramen com« 
mune g) bildet, das durch die zwifchen den 
ee Bahr ei ‚ Rötpern 


Tl Ac. des Sc. de Paris 1750. P 551 fa. vergl. mit 
einem Auffas des ältern Alex. Monro inf. Wer⸗ 
fen &. 28: u. f. der engl. Ausg. j3 

g) Ueber die Werfihiedenheiten diefer Definungen an 
den dren Haupttheilen des KRückgratbs f. umſtaͤnd⸗ 
lich Dejalius im großen Werke ©. 85. 
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Körpern der Wirbel liegende Knorpelſcheibe 
noch mehr Raum gewintnet) und deren auf 
jeder Seite 25 zum Durchgange der 8Paat 
Nackennerven, dern a 2 Paar Muͤcken⸗ vder 

Bruſtnerven, und der. 5 ‚paar SENDENNERDeN. 
aa n). 


es 219. -- 

Die, fänmslichen Wirbel ſind, wie es zu 
— ‚nöthigen Feſtigkeit unumgaͤnglich war; _ 
durch. zahlreiche und ftarke Gelenkbaͤnder un⸗ 
ter einander, verbunden, Die benden oberften; 
Halswirbel haben einen ganz: eignen Vorrath 
von,dergleichen Bändern, die im folgenden Ab- 
ſchnitt beſchrieben werden ſollen. Die Liga⸗ 
mente — übrigen Wirbel hingegen laſſen ſich 
unter zwey Claſſen bringen: nämlich A). bie 
gemeinſchaſtlichen (communia); und 4 die 
befondern Wroptia). u — 


*7* 
in 


6. 220. 
Die gemeinſchaftlichen ſind die Gehen 
fan dee; vprdern und, hintern Seite der Koͤr⸗ 
per hinablaufen: naͤmlich 4 


| a) Das Ligam. longitudinale — ) 
vom oberſten Halswirbel a an. | 
f | b) Das 


r) f. xVvSTAcu. tab. XVII. ße 2. — und beſonders 
die unter des großen * deter Berrettini 
Namen erſt a. 1741. heräusgegebnen tab. anatom. 
tab. XII, fig. x. tab. XIII, fig. 1. tab. XIV. hg. 1, 


2) WEItBRECHT Syndesmologia tab. X. ig.37. 


288. Scheu. zwang. Abſch. V.Ruͤckgr. ec. 


b) Das Ligam. longitudinale goferius i 
(oder eigentlich wohl interiuc) eigentlich erſt 
vom dritten Halswirbel an; denn von den 

— — ſteht es etwas — er 


m au 000 

Zu den befondern hingegen — * 

3) Das interuertebrale u); das vor den 

Fugen der-Körper an den Wirbein liegt, und 

aus furzen aber überaus robuften- ſich kreuzen⸗ 

den Faſern beſteht, die ſich, wie ſchon erwaͤhnt, 

($..216.) in die Knorpelſcheiben zwiſchen die 
fen Körpern‘ verlieren. 


‚b) Die Ligamenta intercruralia —* hin⸗ 
ten in den Zwiſchenraͤumen der Bogen, die ſich 
in die interfpinalia y) verlaufen, welche längs 
zwiſchen den —*8 büs ſpinoſis liegen. ——— 
6) Die Ligamenta apicum 2), an der 
äußerften Spige der proceflum fpinoforum 
von einem Wirbel zum-andern, | 
Endlich d) die vorzuͤglich wichtigen eigent- 
uche Ligamenta articularia @) an den bey⸗ 
derley proceſſibus obliquis. | 
) 12, tab. XI. ſig 39. 40. 41. | N 
u) ıD. tab. XII. Rg. 4B. „te TR 
80) 29. tab. XII. fig. 43. 44 | 
. y) ıD. tab- XII. fig. 45. e. 
\ 28) 10. tab. XII. fig. 45.6 und 46, u 
!@).ıD, BIER BEER 


nf 
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F | $. 222. | — 
Die beyden oberſten Halswirbel haben, 
wie ſchon gedacht, viel auszeichnendes wor 


beſondre. 


Ua. Nee 
Der erffe diefer Wirbel a) (Atlas) iſt 
niedrig, flach, faſt ringfoͤrmig 6), hat vorn 
feinen fogenannten Körper wie andre Wir⸗ 
bel, und hinten feinen dornichten Fortſatz, Dan 
für aber zwey defto anfehnlichere robufte Sets 
tentheile.c) wodurd) er oben.mit den Knöpfen 
des „Hinterhauptbeins, und unten mit dem 
zweyten Wirbel in Verbindung ſteht. Fa 
u Er §. 224, 

a) oarenus do oſſib. p. Iß ſqg. 
b) vesarıus cap. 15. ſig 2. 3. 4. —— 
0) Dieſe Seitentheile werden deßwegen auch von 
manchen Zergliederern wie z. B. von mauchart 
in den unten anzufuͤhrenden Differtationen, und 


‚son Ad, Murray a, a. O. die corpora diefes 
Virbels genannt. | u u 


— Sieben un zwarzoher Abſcheit. 


6. 224. 
Auch beſteht er. bey: der Seibesfrucht und 
dem neugebohrnen Kinde nicht wie andre Wir⸗ 
bel aus drey, ſondern nur aus zweh m 


ſtuͤcken d). 


Gag —— 

" Statt des. Börpere hat, diefer Birbet 
einen kurzen wenig gekruͤmmten Bogen, wos 
durch feine beyden Seitentheile nach vorn ver⸗ 
bunden werden, und mitten auf der-innern 
oder hintern Seite, deffelben eine, kleine runde 
Knorpelfläche, an weicher fich der große Zapfen. 
- des folgenden Wirbels mit einer an 
— bewegt: 


ı \ 22 226. 

: "Die Genben Bieten Seitenihell find be 
und unten zu fehrägen Gelenkflaͤchen ausges 

weift; und vertreten die Stelle der procel- 
forum obliguorum an andern Wirbein. Die, 
beyden obern ſtehen etwas meiter auseinander, 
oder find vielmehr nur etwas’ fihmäler aber 
kinglichter als. die untern. 


Am innern oder uͤnkern Kande der obern 
Gelenkflaͤchen iſt auf jeder Seite eine kleine 
Orube in —— die a Enden des Quer⸗ 


anni — bandes 
er 


2). ALRINI icones — — tab. vr. hp. 55.56. 
TREW tabulae ojleologicas tab, B. 


EB erſten Halswirbel. 291 


bandes befeſtigt find, das hinter dem Zapfen 
des zweyten Wirbels liegt. sie; t; 


‚ Die Seitenfortfäge find. von anfehnlicher | 
Größe ey: ftaft des dornichten Fortſatzes 
hingegen (der das Drehen des Kopfs auf dem 
zweyten Wirbel behindert haben wuͤrde) iſt 
an der Hinterſeite des großen Bogen, der von 
den Seitentheilen nach hinten laͤuft, bloß eine 
kleine ſtumpfe Spitze. Der Bogen ſelbſt laͤßt, 
wenn der Kopf nicht zuruͤckgebogen iſt, eine 
anſehnliche Luͤcke zwiſchen ſich und dem dornich⸗ 
ten RO — weyten Wirbels > ) 


Ger, is 9. 227%. | 
Das foramen magnum das diefer eing« | 
förmige Wirbel bildet, ift weit größer als an 
den folgenden, da-es außer dem Ruͤckenmarke 
auch noch den. Bapfen des — Wirbels 
— muß. in | | 
Ta | Die | 


D) Bey den Raubthieren, zumahl bey denen die ihre 
“meifte Staͤrke im Nacken zeigen, wie die Wölfe, 
a Hyänen, Löwen ie. iſt der erfie Halswirbel von 

ausnehmender Staͤrke, und zumahl mit zwey 
uͤberaus großen breiten flügelförnuigen Seitenfort⸗ 
ſaͤtzen verſehen. 


2 Diefer ganz: natürliche Iwifchenraum ift wohl ehr 
von : unfundigen‘ Wridärzten ben Legalſeetionen 
für eine gewaltſame Verzerrung gehalten worden. 

. CHA. GOTTL. LUDWIG de duxatione vertebra- 
rum, colli a medico forenfi circumfpecte disqui- 
renda. Lipf. 1767. = Und im ten Bande der 
Aduerfar, pag. 1353 fq. 
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Die göcher womit die; Seitenfortfäge an 
ihrer Wurzel durchbohrt find, haben auch eine 
anſehnlichere Weite als die an den uͤbrigen 
Halswirbeln, und ſind Er durch eine 
Scheidewand verdoppelt. u 


Auch die Einſchnitte zu ben. vier gemein 
föraftlichen Deffnungen ($. 218.) die Binter 
den beyden Seiteurheilen liegen, find tiefer und 
laufen mehr gerade als an. den folgenden Wir⸗ 
bein. Die auf der obern Seite, die zum Ein» 


gange der arter. vertebralis und zum Auss 


gang des erfien Paars der Naden- Nerven 

dienen, find zumeilen wie mit einer Brüde 
wieder bedeckt, fo daß ſie dann ein foramen 
— (S. 116 9.25.) bilden 8% | 


. 228. | 
| Dieſer ganze Wirbel ift aufs — mie 
dem N verbunden h),. deſſen 
Knöpfe 


) Wie durchgehends bey den vierfuͤßigen Thie⸗ 
—cxen. Doch finder ſich zuweilen bey manchen 
— — auch nur ein Einſchnitt ſtatt des vollkom⸗ 
menen Loches. ſ. Camper matuurkund. Ver- 
„handel. over. den Orang» ontang. etc. p.21. 
vergl. mit eustach. ofjium. sxamen, p. 211.214. 


Rh) Daher: man ihn auch nüht dar ‚Telten mit dem 
— verwachſen ind ei Beyſpiele dies 

er Art yon Ankyloſe ſ. in PIE. tof. Sandifort 
Exercitat, academicis P. I. tab.]. IL. IIE, und in 
VAN DE — dil). de Ancylofi iab. i. 


Sig. 1,2, 
Von 
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Knöpfe eine Art ginglymus (Th. J. 6. 105) 
mit ihnen bilden, und dem Kopf faft bloß in 
der geraden Richtung nach vorn und . ie 
darauf zu bewegen gejtatten, 22 | 


$..229 ' 
"Vorzüglich kienen vier ——— zu 
Beer Verbindung. 


Zufoͤrderſt naͤmlich die baden eigenttid ( 
genannten lig..articularia (f.annul, ıcia) welche 
die obern Gelenfflächen des Wirbels an die 

Knöpfe des Hinterhaupts befeftigen: | 


Dann brittens das Jig. obturatorium 
anterius am vordern Bogen | 


Und endlich viertens das obturatörium | 
pofterius am bintern Bogen. 


Don bier habe ich Fur; hinter einander zwey 

dergleichen Dane erhalten, die dem von Sandie 

[ort a. a. O. tab. II. fig.2. abgebildeten, zum 
ewundern gleichen. 


H Sie find am genaueſten von mauchart in der 
erſten von den beyden unten zu nennenden Diſ⸗ 
ſertationen beſchrieben. 


T 3 Acht 
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| Acht und zwanzigſter Abſchnitt. | 
Vom zweyten Halswirbel. 


§. 230. 
Der zweyte Halswirbel a) (Epiſtropheus 
J. Axis) hat eine von dem vorigen ganz auf—⸗ 
fallend. verfchiedne Geſtalt 5): iſt ungleich 
fhmäler, aber durchgehends weit robufter, und 
zumahl an der vordern Seite von einer fehr 
beträchtlichen Höhe und ganz eignem Bau c). 


.. $, 231. | 

Auch befteht er bey der reifen ungebohrnen 
geibesfrucht weder wie der vorige Wirbel aus 
zweyen, nod) wie-alle übrige aus dreyen, fon» 
dern aus vier Knochenfernen d. 


9. 232. 
Was beſonders den Körper dieſes Wirbels 
gleich vor allen auszeichnet, iſt der zahnfoͤr— 


mige Fortjaß (proceilus odontoides) ein ab» 
5 geruns 


a) Galenus a. a. O. 

b) vesaLıus cap. 15. fig. 5. 6. 7. 

e) Lorry bielt denjenigen Theil des Nüdenmarks 
der in diefem Wirbel feckt gleichfam für den Een: 
tralpunkt des Lebens und Sitz der Seele. — 
Men. prefentes. T. III. p. 366. 370 u. % 


4) ALBINI icones of}. Footus tab. VII. ſig. 52. 53. 54. 
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gerundeter Zapfen „ der am-obern-Ende deſſel⸗ 
ben emporragt, und zu einer ganz eignen Are 
von Artieulation dient, deren fchon oben Er: 
wähnung gejchehen (Th.1. $.104.). An fei» 
ner vordern Seite naͤmlich ift eine Gelenkflaͤche 
die auf die gedachte ähnliche Fläche des erften 
Wirbels ($.225.) paßt, der fich nebft dem 
ganzen Kopfe auf diefem Zapfen wie an einer 
Angel Hin und her drehen kann ). Der 
Zapfen ſitzt gleichfam auf einem etwas fehma= 

. tern Halfe, hinter welchem das Querband im 
erften Wirbel ($. 226.) ausgefpanne if. 


6. 233. u 

| Unten gleichfam am Fuße des Zapfens Iies 
gen zu beyden Seiten zwey gewölbte Gelenk— 
flächen , auf welchen die gedachten untern Ge⸗ 
‚ Ienfflächen des oberſten Wirbels ($. 226.) aufe 
ruhen. Doch ſchließen fie nicht ganz dicht auf 
einander, und man will auch zuweilen noch 
eine befondre kleine Knorpelfcheibe zwiſchen 
ihnen inne ‚Hiegend gefunden haben fJ, 
Auf der untern Seite des Wirbels:und - 
weiter nad) hinten, find ein paar andre weit 
kleinere Gelenkflaͤchen, die den ſchraͤgen her⸗ 
abſteigenden Fortſaͤtzen der uͤbrigen Wirbel 


(§. 217.) ähneln. 0 — 
24 33wiſchen 
6) vesarıus cap. 15. Sg. 10, 31. - . 3— 

F) ıw. Pag. 79. = 


s 
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3Zwiſchen dieſen letzten und den vorigen lies 
gen nach außen die proceflus transuerli Diefes 
Wirbels, die aber merklich kürzer find als am 
Atlas. | Ze 


Hinten vage endlich der dornichte Fortfg 


| ‚hinaus, der defto länger und dicker ift. Er 


har einen jcharfen fchrag , hinabfteigenden 
Ruͤcken und ein abgeftumpftes theils gefpalte 
‚nes Ende, | | 


Zr ee $. 234. 

Die große Oeffnung in dieſem Wirbel iſt 
doch weit enger als die im vorigen; und uͤber⸗ 
haupt der in den folgenden Halswirbeln ähnlich, 


Das Loch womit die Seitenfortfäge an 
ihree Wurzel durchbohrt find, bat Hingegen 
eine ganz eigne Richtung, und öffnet ſich, da 
es oben von den obern Gelenfflächen ($. 233.) 
meift bedeckt wird, ſchraͤg nach der Seite, 
macht gleichfam ein gebognes Knie, ‚beynah 
wie der canalis caroticus im Felfenbein. 


F. 1 5 Pe 

Sao' wie uͤberhaupt die Wirbel, und befon« 
ders die am Hals aufs feftefte untereinander 
verbunden find, um die ſonſt fo furchtbar ge 
fahrvolle Verrenkungen verfelben, auf alle 
Weiſe zu verhüten: fo find diefelben nun 
vollends bey den beyden oberften user Ä 
| m dur 


u ⸗ 


⸗ 
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durch einen ganz eignen merkwuͤrdigen Apparat e 
von mancherley: feften Gelenkbaͤndern g) bey» 
nah fo gut wie unmöglich gemacht +). | 

| Es 


g) Weber dieſe ®elenkbänder f. vrsarıus L. IT. 
cap. 30. p.332fq. und beſonders Bau gr ans 
febnlihe Schrift de mora ctapitis (am offium 
examen p.227-260.‘ wo er. aber doch an einigen 
Etellen, bloß um feinen angebetheten Balenus 
gu retten, ein paar wirklice Irrthuͤmer deſſelben 
zu vertheidigen gefucht hat. | 

Befonders gehören  imen Differtationen von 
Mauchart hieher. Die eine, capitis articulatio 
cum prima et fecunda vertebra. Tüb. 1747: 4. 

. Keht auch int VI. 8. der Zallerſchen Sammlung - 
anatomiſcher Streitfchriften. _Die_andere, de 
luxatione nuchae ib. im gleichen Jahr; iſt im 
II. B. der chirurgiſchen Samml. wieder abgedruckt. 

Vergl. auch pu. con. FARRICIUS_de morto 
aqueo fulpenforum in f. feiagr. hifi. phyfico- _ 
medicase Butisbaci p,48 u. f. und die Abbildung 
bey wsırurecht tab. XI. fig.38. 


x) Wie ſchon Columbus gegen das gemeine Vorur⸗ 
theil fehr richtig, und nach zahlreichen Unter⸗ 
fuchungen an Gehängten angemerkt hat, de re 


. # 


anat. L.III. cap.2. p. 194. 


Düverney hielt die Verrenkung fomohl des 
Kopfs vom erfien Halswirbel, als dieſes letztern 
dom zweyten für unmöslih: oeuer. anarom. 
Vol. I. p.446 fg. — J . £. Petit gab jwar die 
lestere zu, und bielt fie fogar für die gewöhnliche 
Kodesart der Gehängten, im Tr. des maladies 
des os Vol.!. p.68. der Ausgabe v. 1758. — 
Allein auch dieſe hat Mauchart in der zweyten 

von den benden angeführten Differt. $. 22. bloß 
auf wenige beſtimmte Fälle eingeſchraͤnkt. 

Daß von ſolchen Fällen bier nicht die Rede 

iſt, wobey die Wirbel zugleich zerbrochen find, 

| Ts. braucht 
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Es gehoͤren dahin außer denen die ſchon 
im vorigen Abſchnitt benannt worden ($. 224.) 
vorzüglich folgende: 


"= a) Das ligam. fulpenforium i) von der 
vordern Geite Des. zafinförmigen Fortfaßes, 
nahe unter. feiner ftumpfen Spige nach) dem 
vordern Rande der großen en bes Hin⸗ 
terhauptbeins. 


b) Die beyden ligam. lateralia &k) (f. 
alaria MaUCHARTIY ein paar furze robufte 
. Bänder die oben zu beyden Seiten des Zapfen 
anfigen und. zum vordern und aͤußern Theil 
des gedachten for. magnı laufen. | 


0) Das fehon erwähnte Duerband D 
Kligam. transverlum atlantis ſ. cruciforme 


Mau- 


braucht Feine Erinnerung. ſ. cun. oorTL. LUD- 
wıo de paraplegia ex fractura vertebrarum 
eolli. Lipf. 1767. 4> und im II.®, der Ad- 
verfar. pag. 507 lg. 
Ueberhaupt aber wird auch gar häufig manche 
‚ andre Todesart oder Verlegung ganz irrig auf die 
Verrenkung der Halswirbel oder aufs Halsbrechen 
gefchrieben. — Meift mit nicht befferm Grunde 
als weiland der heil. Abälard. in feiner merk: 
würdigen 'Epijtola calamitatum son fich felbft ers 
zählt, wie er einmahl den Hals gebrochen: “de 
zio/ira lapſum eguitatura, manus Domini vehe- 
. menter co er iſit, colli mei canalem at kt cl 


3) Eustach. tab, XVII. fig. 9. £ 
k) ın. ib. e.e, 
2) ın, ib, & 


‚ 
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MäAvcHarTı) binter dem Halſe des Zapfen | 


(9.226, 232.) das, allerdings, auch aufwärts 
am Hin 


terhauptbein und nieverwärts am Koͤr⸗ 


per des zweyten Wirbels befeſtigt iſt, um 


allem Drud des Zapfen aufs Ruͤckenmart 


vorzubeugen. ' 


" 9) Das ligam. vaginale (f. capfulare) 
wodurch die Gelenffläche vorn am Zapfen des - 


‚Epifteopheus mie der an der Hinterfeite des 
vordern Bogens am Atlas verbunden wirb. 


y 
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Hein und zwansigfter Abſchnitt. 
Bon den übrigen Halswirbeln. 


$. 236, En Ai J * 
- Die übrigen fünf Halswirbel a) bilden zus 
fammen gleichſam einen abgeftumpften Kegel, 
und find überhaupt Fleiner als die andern 
folgenden Wirbel, aber wie es fiheine von 

einem dejto dichtern feftern Korn 5), 
en * | ‚6.33% 
‚a) carentvs de ofhb. pag. 17. | 
b) Merkwuͤrdig ift die, bey allen vierhändigen nnd 
pierfüßigen Säugetbieren bis auf die anoma⸗ 
lifche Ausnahme beym dreyzehigen Faulthier um; 
veranderlich gleiche deſtimmte Anzahl der Hals⸗ 
wirsel. Die Ianabalfichte Giraffe, und das Kar 
meel und das Pferd ıc. haben nicht mehrere als 7: 

und der Maulwurf und der zweyzehichte Ameiſen⸗ 
baͤr ohngeachtet ihres fo kurzen Halfes nicht weniger. 
Auch beym Menſchen find die Varietäten in 

der Zahl der Halswirbel faſt unerhört, und bins 
gegen bey den übrigen Theilen des Ruͤckgraths bie 
zum Kufufsbein gar nicht felten. — Denn Spie 
gel’s Behauptung, daß man bey langhalfichten 
Perfonen zuweilen 8 Yalswirbel finde, fcheint 
nicht aus der Natur gefchöpft. Columbus will 
ebenfalls mitunter 8 und auch nur 6 Halswirbel 
“gefunden haben. In betreff des überzähligen iſt 
Euſtach's Anmerfung wenigſtens von größerm 
Gewicht: ““Collum ex feptem vertebris confiat, 

nifi natura in conformandis particulis aberrans 
et a communi lege difcedens, vt quandoquo 
mihi videre contigit, octo pro feptem efhciat.” 
 Ofium exam. pag. 210. Si 
” ac Die 
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er: De OR 6 2370 fr 
Are Bier fh — vorn nicht ſtark 
gewoͤibt und hervorragend wie die an ben 
“ Rügfenmwirbeln „.fondern weit flacher, un dem 
Schlunde der, zwiſchen ihnen. und der Luftroͤhre 

binabfteigt, mehr, Raum. zu laflen. 
Auf ihrer obern Fläche erheben fie fich zu . 
benden Seiten in zwey anſehnliche Fortfäge c), 
die in ein paar darauf. paflende Vertiefungen 
des daruͤberſtehenden Wirbels eingreifen und 
auch hierdurch die Zeftigkeie des Nackens ver« 
ftärfen d), | BAAR — 


ae. s 6. 238. ® 41.29 

Die ſchraͤgen Fortſaͤtze diefer Wirbel 

haben eine ſchiefere Richtung als die am uͤbri⸗ 
ZN 


Die Vögel haben sahlreichere Halswirbel. Die 
Eulen, Raben ıc. ihrer 12, — Die Hühner, Tau⸗ 
ben ie. 13. — Der Straus ag. — Der Storch 19. — 
Der Schwan 23, | 
— —— iſt der Hals bey den Voͤgeln 
überaus beweglich und gelenk, um gleichſam die 
Steifigkeit ihres Roͤckens fu erfegen, 
-8) vEsaLıus cap. 15. fig.8-9. P. 82. 
M) Bey manchen vierfüßigen Thieren die Fein To Rats 
7. #68 ligamentum lufpenforium colli haben, das 
bey andern den vorhängenden Kopf tragen hilft, 
zeigt fi dagegen eine überaus funderbare Eins 
ichtung in den Nackenwirbeln, deren Körper vorn 
N nach. unten einen fchuppenförmigen Fortſatz bildet, 
‚der als: Stüge die Laſt des Kopfs erleichtert, 
Sch habe. in den beyden erfien Ausgaben Der 
Schriſt de generis humani variet. natıua tab. II. 
fig. ı. eine Abbildung diefes merkwürdigen Baues 
depm Pavian- (Papio mandrisl.) gegeben. 


— 
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gen Ruͤckgrathz; auch“ iſt bey ihnen und bey 
den’ gleichen Fortſaͤtzen an den Ruͤckenwir⸗ 
beln der ſcharfe Rand nach außen gekehrt, 
nicht wie bey den Lendenwirbeln nach vorn und 
hinten; fo wie auch ihre Flaͤchen mehr eben 
und nicht wie an ben Lendenwirbeln gewoͤlbt 
und’ vertieft finde 3.7 in. ca ruht 


Die Seitenfortſaͤtze find erftens fo wie 
an den oberſten beyden Wirbeln an der Wurzel 
mik der Oeffnung zum Durchgang der Wirbel: 

Blutgefäße durchbohrt, fo daß fie. zufammen 
nach vorn gleichfam einen durchbrochtten Canal 
bilden e): zweytens aber Haben fie das befon« 
bre, daß fie’ auf der obern Seite wie eine 

Dachrinne oder Schnepfe ansgefurcht find und 
gleichfam nad) vorn und hinten zwey befondre 
Fortſaͤtze bilden,  zwifchen. welchen diejeni— 
gen Nackennerven, aus welchen die 1großen 
Staͤmme der Armnerven gebildet werdet, her- 
austreten; Daher auch, manche Zergliederer 
neun Fortſaͤtze an diefen Wirbeln gezählt Haben, 

Der Dornfortfag iſt an diefen Wirbeln, 
zumahl an dem zten, gten und sten kurz und 
breit, damit der Kopf bequem zuruͤckgebogen 
werden kann, meiſt auch am Ende wie geſpal— 
ten, und nach unten etwas ausgefurcht. Bis 
herunter zum sten Wirbel iſt das hintre Nacken⸗ 
band vom Hinterhauptsbein daran befeftigr. 

— | u ggg 

eo) vw. aarıen de s.h. function, vol VIII. p. 213. 


| —ñ— — 


aus. Er, hat einen mehr hervorragenden ger 
woͤlbten Körper (daher er aud) vertehra pro- _ 
minens genannf wird), .und made überhaupt 
auc) in Ruͤckſicht feiner uͤbrigen Structur den 
Uebergang zu den Ruͤckenwirbeln. — "Am 
untern Rande ſeines Koͤrpers hilft er zuweilen 
ſchon in Verbindung mit dem erſten Ruͤckenwir⸗ 
bel die Gelenkflaͤche zur Aufnahme des erſten 
Rippen-Paͤares bildens Auch fehlt zuweilen an 
feinen Seitenfortſaätzen das Loch für die Wirbel⸗ 
blutgefaͤße: und diefe Fortfäge find auch am 
Ende nicht mehr. fo auszeichnend wie eine 
Kinne ausgefurcht als die obern: -;Soäft:auch 
der Dornfortfag diefes Wirbels ſchon weit lan« 
ger als an den vorigen und überhaupt dem an 
den Ruͤckenwirbeln aͤhnlicher u. ſ.w. 


* 


u = 

So wie der Kopf auf.dem oberften Hals- 
wirbel vor und ruͤckwaͤrts gebogen, — ‚und 
auf dem zweyten wie in einer. Angel hin und 
ber bewegt werden Fann: fo dient ihm nun 
die gemeinfchaftliche Verbindung der übrigen 
Halswirbel ſowohl jene beyden Arten: von Be⸗ 
wegung noch zu verſtaͤrken als auch ihzm Die 
Seitenbeugung nad) den Schultern zu geſtatten. 
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m Dreyfigfier Abſchnitt. 
Bon den Brufwirbelm 
Be 6. 241. . J— 

Die zwoͤlf a) Bruſt⸗ oder Ruͤckenwir⸗ 

bel 5b) (vertebrae thoracis ſ. dorſi) find. 
unter allen am ganzen Ruͤckgrath am mindeſten 
beweglich c), haben die duͤnneſten Knorpel⸗ 
ſcheiben zwiſchen ihren. Körpern, und uͤber—⸗ 
haupt manches auszeichnendes, das ſich auf 
ihre Verbindung mit dem uͤbrigen Thorax, 
zumahl auf die Einlenkung der Rippen an den⸗ 
ſelben bezieht d). | — 
— S. 242. 


a) Beyſpiele von wenigern oder von uͤberzaͤhligen 

BWirbeln f. in ru. An. Bönmer obferuat. anatom. 

. P.l. praefatr. p.V. not.e) und-in HALLER de 
c. k. funct. Vol. VI. p.7 ig. MI 


b) oALEnus de ofib. p. a8 (q. 


. DI Bey den Vögeln find die Ruͤckenwirbel unbeweg⸗ 
lich, und wenigſtens auf der Nückfeite ganz zus 
fammenverwachfen. F 


VUeber ihre Anzahl bey dieſen Thieren ſ. Mer⸗ 
rem's vermiſchte Abhandlung aus der Thier⸗ 
Geſchichte S. 125. und Schneider's vermiſchte 
Abhandiung zur Aufklaͤrung der Zoologie und der 
Handlungsgeſchichte S.162 u. f, ' 


> 'd) YASALIUS Gap. 16, fig. 1. 2,3. 
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| $. 240.7: Sr 
Die Rörper diefer Wirbel halten in 
Ruͤckſicht der Größe das Mittel zwifchen den 
Hals» und $endenmwirbeln. Sie haben plate 
tere — nicht fo ausgefchweifte — Oberflächen 
als die Halswirbel. Die beyden oberften find . 
. nad) vorn gleichfam platt gedruckt, wie die an 
den Halswirbein; die drey darauf folgenden‘ 
hingegen ‘wie an den Seiten "zifammenges 
druͤckt und überhaupt die allerſchmaͤhlſten am: 
ganzen Rudgrath: * 


An dieſen Koͤrpern der Bruſtwirbelſaͤule 
eigt der ductus thoracicus herauf; der 
unten meiſt beym dritten Lendenwirbel als ſo— 
genannte (aber ſelten durch eine betraͤchtliche 
Weitung zu unterſcheidende) cifterna chyli 
anfaͤngt, und oben. bey den unterſten Hals— 
wirbeln bogenförmig nach der linken. vena 
{ubclauia_berabfteigt e). ir i 


Was fie aber am meiften auszeichner find 
an ihrem bintern Rande, wo fich der Bogen. 
diefer Wirbel anfängt, die Fleinen Knorpel⸗ 
flächen (facies articulares ſ. ſinus laterales) 
zut Aufnahme des innern Gelenffopfes (capi- 

tulum) der Rippen. RES 


e) 2.5. aısını tabala vaſis chyliferi. Lugd. Batav. 
« 2757. gr. fol, 


| 306 Dreyhßigſter Abſchnitt. 


Bey einigen Wirbeln ſitzt Die ganze Knor⸗ 
pelfläcye am Körper felbit (Gnus proprius). 

Bey den übrigen hingegen gleichfam in der 
Fuge zwiſchen zwey und zwey auf einander 
liegenden Körpern. (finus communes.) 
Der erſte dieſer Wirbel und dann die bey⸗ 
den unterften haben ſinus proprios. Dod 
flöße bey jenem der finus zuweilen aud) noch 
oben an den kegten Halswirbel ($. 239.) und. 
unten macbt er auch wohl mit dem darunter, 
liegenden zweyten Wirbel einen finus commu- 
His: dergleichen überhaupt bey ben übrigen 9 
Ruͤckenwirbeln zu finden. * 


„2 Se ee, 
Die ſchraͤgen Fortſaͤtze dieſer Wirbel 


ſtehen mehr aufrecht als an den Halswirbeln, 
aber auch fo wie bey diefen mit, den Flächen 


nad vorn oder hinten gekehrt. "3 


» Die Seitenfortfäge f) entfpringen gleid)- 
fam aus den ‚vorigen: fie find ſtark und lang; 
Doch bey den oberſten Wirbeln Fürzer, bey 


dem fiebenten hingegen. meift am fängfien. 


Weiter hinunter nimmt ihre’ ange wieder ab, 
und bey den beyden unterften find fie am aller: 
fürzeften. Sie endigen ſich ſaͤmmtlich in merk: 

| | lich 


FI Bey den roͤſchen vertreten die uͤberqus breiten 


Seitenfortſaͤtze gleichſam die Stelle der ihnen abs 


gehenden Rippen. 
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lid dicke Knöpfe: wovon die an den beyden 
unterften Wirbeln faft wie in einen halben 
Mond ausgefchnitten find. Ohngefahr von 
der gten bis jur ııten lauft ein eignes Band 
längs von einem biefer Knöpfe zum andern 
berab g). 
| Befonders find aber am Ende der Seiten 
- fortfäge an den zehn obern Wirbeln andre, 
mehr oder weniger vertiefte Knorpelflaͤchen zu 
merfen, in welchen die äußern und Hintern 
Gelenkknoͤpfe (tubercula) der Rippen anliegen. 
Bon den Dornfortſaͤtzen 5) diefer Wir« 
bel liegen die drey oder vier obern ziemlich 
gerade aus und ſtehen merklich) von einander 
ab. Die. folgenden 6 hingegen laufen ſehr 
fhräg herunter, und ftoßen daher faſt dicht 
auf einander. — Die legten endlich liegen 
wieder meift horizontal und ähneln überhaupe 
ſchon denen an den Lendenwirbeln, nur daß ſie 
duͤnner ſind. Im ganzen ſind dieſe Fortſaͤtze 
faſt prismatiſch haben. wenigſtens oben einen 
ſcharfen Ruͤcken i). — — 


) weırpnecht [yndesmologia tab. XIII. ſig. 46. c. 
h) Ben den mehreſten vierfüßigen Saugethieren 
ſind dieſe Dornfortſaͤtze von einer auffallenden 
Laͤnge, beſonders beym Elephant, Pferd, und 
durchgehends ben den Thieren mit geſpaltnen 
Klauen. Bey keinem aber doch ſo ungeheuer 

lang und ſtark als beym Camel und Dromedar. 

i) Daß dieſe Fortſaͤtze bey Frauenzimmern die ſich enge 
ſchnuͤren, ſchief wachſen ſollen, ſagt 10. c. ın3+ 
 zELD dif). de lufibus naturae LB. 1772. 4. p.28. 
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VUeberhaupt find die gemeinſchaftlichen 
Seitenoͤffnungen zwiſchen dieſen Wirbeln, zum 


Durchgange der. Rüden» ‚oder Bruſtnerven 


‚enger als die zwifchen den ‚Halswirbeln, 


Auch ah Deffnungen die den Canal 
fürs Ruͤckenmark bilden ind bey, diefen Wire 
- bein, zumahl von dem Öfen bis zum ‚gten am 
engften, aa RE u 
| 9. 245. J | 
ESo wie der letzte Halswirbel auch in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeines Baues den Uebergang zu den 
Bruſtwirbeln macht, fo macht der unterſte 
Bruſtwirbel gleichſam den zu den Lenden⸗ 
wirbeln ). A 


Broeſonders ftehen feine beyderlen ſchraͤgen 
Fortſaͤze in ganz entgegengeſetzter Richtung. 
Die auffteigenden namlich, wie bey den uͤbri⸗ 
gen, mit der Flaͤche nach Hinten; die herab⸗ 
ſteigenden hingegen mit der Flaͤche nach außen, 
wie ben den Lendenwirbeln; auch iſt dieſe 
Flaͤche ſchon wie bey dieſen in einen runden 
Ruͤcken gewoͤlbt. en 


=: ) Vefalius a. a. O. he. 4. 
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Ein und dreyfigfter: Abſchnitt. 


B:0 


n den Lendenwirbelm 


§. 246. 


Die fünfa) Lendenwirbel 5) machen: das: 
untere Ende. des eigentlichen Rückgraths-aus.c),. 


- ie: 


) Auch diefe Wirbel‘ variiren sumeilen: in. der Anzahl,. 


zumahl ift ein: übergähliger eben keine Seltenheit. 
Namentli hat man. dergleichen: zumeilen: bey: 
Kiefenartigen. Menfchen: gefunden ,. wie z. &; am 
großen Jonas in Berlim Aber lächeln muß man, 
wenn Maupertins deßhalb deſſen Scelet Le plus 
Singulier nennt qui foit peut etra au monde. 
Unter den Fragen welche die Pariſer Academ. 
der Wiſſenſch. dem unglüclichen de la. Peroufe: 
mitgegeben ift auch Cin defl. voy. aurour du | 
monde T.I. p.ı67.) die, dag man: nachfehen 
möge ob fich bey Voͤlkern von auffallend grofer 
Statur etwa fechs Pendenmirbel fanden ? 


So viel ik aber gewiß daß bier zu Lande diefe 


| Zahl den. Leuten von großen: Wuchs weder allge— 


2) 


mein noch etwa ausſchließlich eigen iſt. Man 
ſndet fie nicht gar ſelten auch: an Gecleten. son 
ganz gewöhnlicher Länge,  _ 
GALENUS de offib: p.ı9. 
Die meifien Affen und viele andere vierfühige 
Thiere haben mehr al& fünf Lendenwirbel. Der 
Mandrill 4. B ihrer 7. — Hingegen habe ich dag 
Gerippe eines gefchwänzten Affen vor mir, der doc) 
aud) nur 5 Cendenmwirbel, aber 14 Bruftwirbel hat. 
Deh Vögeln Fann man eigentlich eine wahren 
Lendenwirbel zufchreiben wie fchon der brase Koiter 
richtig angemerkt hat N ro Kap. feiner Im 
6‘ 


3 
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Sie ſind die robuſteſten d) und zugleich bey 
der vorzüglichen Die der Knorpelfcheiben 
zwiſchen ihren — die Ar a 
von allen. 


s. 247: 

Ihre Rörper find fehr merflich. dicker als 
die an den vorigen Wirbeln und aufder untern 
Fläche, zumahl nad) hinten, flach ausgehöhlt. 
Born find fie Höher als hinten, wie es das 
Gleichgewicht bey der obgedachten natürlichen 
Beugung des Ruͤckgraths ($.211.) und bie 
natürlihe Beſtimmung des Menfchen zum 
aufrechten Gange „erfoderte, 


$. 248. 

Die ſchraͤgen Sortfäne verdienen hier 
bey den Lendenwirbein kaum diefen Namen, 
da fie faft ganz fenfelrecht. ftehen. Sie find 
überhaupt robuft, und haben eine ganz andere 
Richtung als die an den uͤbrigen Wirbeln, 
naͤmlich mit den Raͤndern nach vorn und hin— 
ten gekehrt. Die obern ſind wie eine Rinne 
ausgefurcht. Die untern hingegen die auch 
enger an einander ſtehen, haben cylindriſch ger 
wölbte Gelenfflähen. 

Die 


de zum fedletis, an la Außgabe ı von FAL- 
‚ zorıus de partibus hie c. k. — ſ. auch 
Merrem a. a. O. ©. ı 


) vE6AL1U8 cap. 17. ſig. 1. 2. 3. 
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Die Seitenfortſfaͤtze entſpringen gleichſam 
aus dem Koͤrper und aus den ſchraͤg aufſteigen⸗ 
den Fortfägen, und find ein wenig zuruͤck ge⸗ 
bogen. Die an den beyden obern $endenwir« 
bein. find kurz; bie an der dritten länger; 
die an den beyden unterften hingegen wieder 
furz und eheils aud) dünner und ftumpf zuges 
ige. — Alles. um die Seitenbewegung des 
- . Körpers zu erleichtern. | 


Zuweilen — aber fehr unbeſtaͤndig — 
‚finden fich zwifchen diefen Seitenfortſaͤtzen und 
den fchräg aufiteigenden, nach hinten zu, noch 
die fogenannfe proceflus acceforii e), berhal« 
ben manche Zergliederer den Lendenwirbein g 
Zortfäße haben zufchreiben wollen, 


Der Dornfortſatz ift bey diefen Wirbeln 
furz, aber breit, flach zufammengedruct, mach 
oben und unten wie mit einer Schneide und am 


Ende gleichſam ftumpf abgeſchnitten. Am 
Us erften 


e) Auch dieſe procellus acceflorii haben m dem 
‚heitigen GStreite zwiſchen Vefalius und feinen 
Gegnern, Auffeben gemacht. Balenus namlich 
hatte fie (a. a. O. 19. D.) als gewöhnlich bes 

ſchrieben. — Vefaltus folgerte hieraus ſo wie 
auch aus vielen andern Gtelen der Galenifchen 
Dfeologte, daß diefelde nach Affen» und nicht 
Menfchen » Gerippen verfaßt fey, de c. h. fabr. . 
P. 95 ſq. cap.ı7. fig.4. — Euſtach hingegen 
sindieirte fie wieder dem Menfchen, in o zum 
‚ gxam. pP. 217. und bildere fie auch auf feiner 
Tab. XLVII. fig.11.D. nach Menfchenwirbeln ab. 
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erſten und letzten Wirbel iſt er am kuͤrzeſten, 
und hat bey allen eine faſt horizontale age f}. 


§. 249. | 
Der unterffe Lendenwirbel bat fo wie 
ber unterfte Hals» und Bruftwirbel auch et- 
was eignes auszeichnendes. ein Körper 
nämlich ift vorn auffallend höher als hinten 
und bildet daher durch feine Verbindung mit 
dem Kreuzbein in. der Fuge zwiſchen beyden 
das fogenannte Vorgebuͤrge. Seine herab: 
fteigenden fehrägen Fortfäge aber haben. meiſt 
wieder die Richtung wie bey den Bruſtwir— 
bein, nämlich mit der Flaͤche nad) vorn ges 
fehrt, und ſtehen aud) weiter. auseinander 
als die an den andern Sendenwirbeln. 


F) Ben den Affen hingegen ift der Dornfortfag auf 

| wärts gefehrt. Und es‘ ift offenbar, verdächtig, 

dag Balenus a. a. D. biefen Kortfägen. gerade 
dieſe Richtung zuſchreibt! | 


Zwey 





Zwey und dreyßigſter Abſchnitt. | 
Bon dem Kreuzbein. 


Pr 6. 250. | 

Das Breuzbein a) oder heilige Bein. 
(os facrum 5), f. latum f. os clunium) ift 
bey weitem der allergrößte Knochen am Ruͤck— 
grath c), von ſchwammichter leichter Tertur, 
nad) vorn ausgefchweift und ziemlich glatt, 
nach hinten gewölbt und rauh und uneben; 
im Ganzen ohngefähr von der Geftalt einer 
gefrümmten am Ende ftümpf zugefpisten feil- 
förmigen Schaufl. —— 


Am weiblichen Gerippe iſt er mehrentheils | 
flacher und minder ſtark gekruͤmmt als am 
männlichen d). | j 
| 251 

a) caenus de ofib. cap. XT. p.20. j 


b) Ueber den Grund diefer Benennung if viel geftrit- 
ten worden. Eine Menge Bermuthungen darüber 

hat Riolan zuſammengetragen, anchropograph. 

p- 848: der Parifer Ausg. dv. 2626, 4, — 


) vesarıus cap. 13. fig. 1. 2. 


d) Ueberhaupt variirt zwar das Kreuzbein gar man- 
nichfaltig, in Ruͤckſicht der kleinen Abweichungen 
von Laͤnge, Breite und Kruͤmmung. - Allein an 
den fchönften Gerippen und die ich.in der ganzen 
übrigen Ausbildung für Muſter des natürlichften 

Baues halten muß, babe ich die Verſchiedenheit 
jwifchen dem männlichen und weiblichen Kreuz; 
| u5 beine 


J 
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— * 


Er iſt hinten zwiſchen die Huͤfftknochen 
eingekeilt, hilft die Beckenhoͤhle bilden, und 


beine immer ſo gefunden, wie ſie oben angegeben 
iſt. Daher ich es nicht verſtehe wie einige neuere 
— —— Zergliederer gerade das Gegentheil 

ehaupten koͤnnen: Bertin z. B. ſagt im Tr. 
d’ofteologie Vol. III. p. 1599: “L'extrémité in- 
fericure eſt toujours recourbee en devant; 
‚elle left ordinairement plus. dans la femme 

ae dans !’homme.” And Hr. Sabatier im 
T r. complet d’anatomie Vol.t. p.ı25. “Dans 
‚la femme au contraire il eſt — plus courbe.” 


Offenbar iſt beym ſchoͤnſten Ban das meibliche 
Kreuzbein an ſich flacher, minder gefrünmt; aber 
ed macht in feiner Berbindung mit dem lekten 
Lendenwirbel, am fonenannten Vorgebirge ($. 244.) 
einen ſchaͤrfern Winkel ünd tritt dann färker ruͤck⸗ 
wärts als am maͤnnlichen Gerippe. Und gerade 
fo haben e3 auch die Altern Zergliederer ganz rich⸗ 
Sig angemerft. Zu allererft, fo viel ich meis, 
Lud. Bonaccioli, der fchon zu Ende des ı5ten 
—— als Prof. zu Fexrara lebte, in ſeiner 
‚fehr ſchluͤpfrigen Enneas muliehris (die er den⸗ 
noch feiner — freylich ohnehin ſehr berüchtigten — 
Herzvainn Lueretia zu dediciren, Fein Bedenken 
getragen hat!) mo er fagt: “os facrum in viris 
rectius (nämlich in Verhältniß feiner Verbindung 
mit den Lendenwirbeln) ın feminis in exteriora 
magis, quo lecius partui impedimento fit, 
recuruatum cönlpicitur, = 

... In exteriora beißt bier, fo wie bey vielen 
nachherigen Zergliederern die Richtung des Kreuz: 
being nach hinten. Eben fo nimmts z. B. auch 
Riolan a. a. O. p. 705. und Boerhaave in den 
änftitur. $. 659. u.a. m. | 

. Diefe Richtung mit der das weibliche Fre: 
bein ſtaͤrker nach hinten. austritt, iR aber bloß am 
= —* Gerippe 
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ift gleichfam der Fuß worauf das ganze Ruͤck⸗ 
grath, und mit diefem auch Bruſt und Kopf 
und Arme ruhen. 


di $. 252, 
Gewiſſermaßen ift das Kreuzbein ein zu⸗ 
fommengefesster Knochen, det naͤmlich aus 
fünf [— feltner aus fehs — e)] wirbelähn- 
| lichen 


Gerippe und nicht am volftändigen weiblichen 
Körper merklich, weil bey diefem bekanntlich 
auch die fleifchichten Theile derfelben Gegend ein 
—anſehnlicheres Verhältnig von Umfang und Wols 
. bung haben ald am männlichen. Deſto merklicher 
I wird fie hingegen bey P:annsperfonen, wenn 
Diefer ihr Kreuzbein etwa fo ſtark als beym andern 
Geſchlecht zuriicktritt die daher in manchen Gegen⸗ 
den gefchwänzte Menfchen genannt werden f. 
ZALLOPIL expo/[. de o/Jıb. p.577 ſq. PAw pri- 

mit. anatom. p.ı01. 


Ganz nah der Natur if übrigens die Bes 
fchreibung des weiblichen en bey ALBINUS 
de fceleto p.476. *“Sacrum feminis latius, per 
longitudinem rectius, infra non aeque incur- 
vatum in ptiora.” — So auch bey Marherr in 
den praslect. Vol. III. p.573. der Ausg. v. 1785. 


‚ Und eben fo nach der richtigen fehönen Natur 
ift auch das Profil eines weiblichen Kreuzbeins ın 
new tabul. ojieolog. tab. IX. fig. 6. zur Ver: 
gleihung mit dem von einem männlichen; 
‚ebendaf. Az. 5. 

e) Gewöhnlich beftcht das Kreuzbein aus fünf wirbels 
artigen Stücken. — So auch in den Abbildungen 
bey Euſtach, Bidloo, Chefelden, Albinus, 
Sue u. a. m | 

. Sehr felten nur aus vwieren dergleichen ich 
eins der Güte des Hrn. Sch. R. — 
J— | verdanke. 
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lichen 


die man an jugendlichen. Subjecten, zumahl 


Zwey und dreyßigſter Abſchnitt. 
Stuͤcken wie in eins geſchmolzen ſcheint, 
auf 


verdanke. ſ. auch. ſchon rarrorır expo/. de 
o[Jıb. p- 579. > 
Sechſe find: weit häufiger. — So: bey: Vefa+- 
kus, Trew, Smellie u.a. Auch in. Amat. 
Bourbon ungeheuer: großen: tabulis: anatem« 


tab. 5. fie. 32 


— 


Nur muß man nicht die Faͤlle wo das erſte 
Glied des: Kukuksbeins mit Dem untern Ende des 
Kreuzbeins ankyloriſch verwachſen iſt, mit jenem 
verwechſeln, wo daſſelbe aus 6 wahren, Wirbel⸗ 
kücken beſteht, und folglich: dann mit 5 Paar Oeff⸗ 
nungen zum Durchgange der Kreuznerven durchs ° 
bohrt if. Jh habe von beyden Arten. mehrere 
Benfpiele in ıneiner Sammlung. Auch eins wo 
das Kreuzbein aus b wahren Wirbelſtuͤcken beftcht, 
und dennoch das erfte Glied des: Kukuksbeins noch) 


gleichſam als ein: ſiebentes ankylotiſch damit ver⸗ 


wachſen iſt. 


Dieß iſt der Fall, mo der alte Sal. Alberti 
ein Freuzbein von 7 Wirbeln zu ſehen gemeint, 
und es dafür abgebildet hat, in f. hift. plerarum- 
que partium h.c. Viteb.. 1583. 8. p. 89: und 
den auch Pet. Paw gefunden ju haben: verfichert 
primit. anat, p. 202. | — 

Ein mehreres uͤber dergl. Verſchiedenheiten 
finder ſich in arsını annot.-acad. B. IV. * 53 ſq. 
v. DOEvEREN obferuat. acad. p.206 fg. un 
bey rasarranı in den Atti di Siena Vol. III. 


pag. 14% fq. 
Eine gar fonderbare Abweichung des Bildungs: 


triebeg verdient doch hier Erwähnung, weil fd viel 


mie befarmt am übrigen Ruͤckgrath nichte. aͤhn⸗ 
liches vorkommt und fie hingegen am menfchlichen 
Kreubein nicht gar ſelten, bey Thieren aber meines 
wißens unerhoͤrt iſt; da naͤmlich der oberſte Wirbet 


deffelden an der einen Seitenhaͤlite die völlig aus: 


gebildete 
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auf der ausgeſchweiften Vorderſeite zu unter⸗ 
ſcheiden glaubt f). er 


| Ä §. 253. 
-  &m Grunde «aber befteht doch ſchon die 
fnorplichte Grundlage dieſes Knochen, bey der 
ingebohenen Leibesfrucht aus einem einzigen: 
Stide g)., in welchem man gegen die Zeit der 
Geburt 21 Knochenkernchen unterfcheiden 8 - 
- ünfe 


gebildete Form eines Tendenwirbeld und hingegen 
an der andern die gewöhnliche vom Oberſtuͤck des 
Kreuzbeins bat. Ich beige ihrer mehrere; und 
Abbildungen von dergleichen haben Albimus in 
den Annotat. a. a. O. tab. VII. fg.5. und Sal» 
difort im Mufeum tab. XLV. Rgę. 5. | 


5) Ben den mehreften Affen, und ſelbſt bey einigen 
ziemlich menfchenähnlichen, befteht das Kreutbein 
nur aus drey Wirbelftucen, die fulglig) nur zwey 
Maar Deffnungen für: dıe durchgehenden Nerven. 
haben. Und da Balenus a.a..D. überhaupt das 

Kreusbein alfo befchreibt, ſo fiebt man offenbar 
dag er feine Befchreibung nicht nach Menſchen⸗ 
Beinen fondern vermuthlich nach folchen Aften ıc. 
verfertigt; wie fchon Vefalius — trog Jac. 
Sylvius und Euſtach — vollkommen richtig 
erwiefen; fowohl in Der epäjiola de radicis Chynas 
deco«to p, 49 la. der Oporiniſchen Drig. Ausg. 
als auch im großen Werfe p.99. wo er deshalb 
auch die Abbildungen vom Kreuzbein der Affen: 
‚gegeben. De A 
. Bey den Vögeln macht das Kreugbein mit den 
übrigen beyden Beckenfnochen ein einziges zuſam⸗ 
menhaͤngendes Stud aus: ift aber bey den vers 
fchiedenen Arten von ungleichem Verhaͤltniß der 
Länger. — Viele genaue Bemerfungen darüber 
f. bey Roiter a. a. O. cap. 10. 


6) ALBINI icon, of). fost tab, VII. fig. 58. 53. 54. 
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Fuͤnfe namlich fir jedes der drey obern wir⸗ 
belaͤhnlichen Stuͤcke, von welchen das mittlere 
den Körper derſelben; zweye die zu beyden Sei⸗ 
ten nad) vorn liegen, gleichſam die Seitenfort« 
füße; und zwey größere die eben fo nad) Hinten 
Liegen, die fehrägen Fortfäße bilden. — Die 
benden unterften Stuͤcke hingegen haben wie 
die Wirbel des eigentlichen ar jeder 

nut drey ————— 


| | $. 2354. — 
Derjenige Theil der wirbelaͤhnlichen Stuͤcke 
der die Koͤrper derſelben vorſtellt, iſt flach 
und in der Kindheit und Jugend durch Knor— 
pelſcheiben wie in Abfäge getheilt, die zwar 
gegen die Zeit der Mannbarfeit meift verwachs 
fen, doch daß fic) die Spuren davon oft nod) 
-fehr kenntlich bis ins höhere Alter erhalten. 


Der oberfte dieſer Abfäge bilder nach oben 
eben fo eine breite Gelenkfläche wie die an den 
eigentlichen Wirbeln des Ruͤckgraths. I 


Der unterſte hingegen verlaͤuft ſich in eine 
abgeſtumpfte Spitze mit einer in die Quere lie⸗ 
genden Gelenkflaͤche, an welcher das ne Glied 
des Kukucksbeins anliegt, | 


$. 
Die ämmtlichen Sortfäge an biefen wir 
ra Stüdfen find wie zufammenge- 
| | Zu 
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floſſen und’ undeutlih. Nur die zwey ſchraͤg⸗ 
aufffeigenden am obern Ende ausgenommen, 
die mit ihren ausgefchweiften anfehnlichen. 
Flächen nad) Hinten und innen gerichtet find, 
und in die ſchraͤg herabfleigenden Fortſaͤtze des 
unterften Lendenwirbels einlenfen, 

Die übrigen fchrägen Fortfäge beyderley 
Art find wie in rauhe Knoten vermachfen, die: 
auf der Hinterfeite des Kreuzbeis paarweife 
von oben nach unten convergiren, 

Die Seitenfortfäge find am afferunfennt -⸗ 
lihften, da fie in die dicken breiten Seiten» 
theile des Knochen zufammen ſchmelzen. Das 
oberfte Paar macht vor den gedachten fchräg- 
auffleigenden Fortſaͤtzen ein paar breite Flügel, - 
deren oberer und hinterer Rand mit den Seie 
tenfortfaßen dee legten Lendenwirbels parallel 
laufen, und einen Zmwifchenraum laffen, durch 
welchen der legte Lendennerve bervortritt, ihr 
vorderer Rand hingegen feige an dem Vorge⸗ 
bürge ($. 249.) feitwärts herunter, und 
verläuft fich in die ftumpfe Grenzlinie, (linea' 
innominata) melde das fogenannte große 
Becken von dem Fleinen ſcheidet. | 


Die beyden oberften wirbeläßnlichen Stüce 
des Kreuzbeins find zu beyden Seiten mit 
telft der fogenannten Symphyfis facto - iliaca 
zwifchen den NHintertheilen der ungenannten _ 
Deine eingekeilt. Diefe Knorpelfläche . 

v * 1* ⸗ i 


320° Zwey und dreyßigſter Abſchnitt. 


iſt flach ausgefurcht und hat ohngefaͤhr einige 
Aehnlichkeit mit dem Umriß eines Menſchen⸗ 
ohres. 8* | 

Bon den: Dornfortfägen fieht man ge= 
woͤhnlich nur an den drey obern wirbelaͤhnlichen 
Stuͤcken des Kreuzbeins kenntliche Spuren. 
Weiter herunter, find fie meift wie in eine Dis 
vergivende Spalte auseinander getrieben, deren 
Raͤnder zu beyden Seiten herab mit etlichen 
fleinen Knoten befege find, wovon die unter« 
fien wie ein paar ganz kurze ftumpfe Spißen 
binabragen, ‘und gleihfam. ein paar ſchraͤg 
herabſteigende Fortfaͤtze vorſtellen, die an die 
ſchraͤg herauffteigenden Des erften Gliedes vom 


Kukuksbein flogen. 


— 256. 
MNach hinten läuft durch Das Kreuzbein der 
Lange herab ein dreyeckter Canal, der das 
Ende der ganzen Ruͤckgrathshoͤhle ausmacht h). 
Rach oben iſt er weit und ſeine Muͤndung 
ſchraͤg, von vorn nach hinten und unten wie 
abgeſchnitten. Unten verliere er ſich in Die ges 
dachte divergirende Spalte i). 

| | $.257- 


) CHRSELDEN ojteographia tab. XIIT. smerries 
Set of anato:n. Tables, tab. II. u.0.m, HUN 

. TERI anatom. vteri hum. grauidi tab. IX. \ 

i) In feltnen Fallen erfiredt fi auch wohl diefe ' 

Epalte längs der ganze Hinterſeite des Kreuzbeing, 

das dann an der Stelle wo bie Durnforeiite ron 

ollten 


Von dem Kreugbein. g21 
u BE §. 257. — — J 
Gegen’ die, Mitte iſt das“ Kreitzbein ber 
Länge herab mitzvier Paar anfehnlichen, con: 
RR Oeffnungen A. bie * 
beyden Seiten neben den gedachten Fugen 
9.254.) liegen, welche die Körper der wir⸗ 
belähnlichen Stücke abtheile dk 
Mach vorn find. diefe Deffnungeh größer; 
und verlaufen‘ ſich nuch "außen wie eine Trich⸗ 


terförmige Mündung, die zum Du gange der 
Kreuznerven dien un. 


Nach hinten find ſie enger ihre Ränder 
sauber2c. und groͤßtentheils mit Beinhaut 
verfhloffen. On 


lollten mehr oder weniger weil von. einander flebt. 
Brise de m aber eben nicht allemahl, if. dieß 
0 


J 684 Fi 


2 


* 


olge des innern Waſſerkopfs. Unter mehrern von 
lchen geſpaltnen Kreuzbeinen erwachfner Per: 
ſonen die ich beſitze ähnelt eines vollkommen dem⸗ 
jenigen das Sandifort im Muſeum tab. XIX, 
As 3. abbilden laſſen. ee | 
MW — tab. neruor. shorac..sı, abdom, tab, 1, 
— 8 12. Ya * 
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Drey und dreyßigſter· Abſchnitt. 
Baoume Keu—tunts brein. 


SB A RE 
Das KRukuksbein a) (os coccygis) oder 
Steisbein hat’ den erftern Namen von der 
Achntichkeit die man in feiner ſchwachgekruͤmm⸗ 
sen : Hafenförmigen: Geſtalt h), mit dem. 
Schnabel jenes Vogels zu finden gemeint Hat, 

Es — gewoͤhnlich aus dier 9) Stuͤcken, 
die im natuͤrlichſten Zuſtand auch beym er» 
eb gr ah ur m wachen 
a) GAXEN. de offib. cap. XII. p.2:. a N * 
.18. fig.5. und Exam. obſervatio- 


— 


5) vesALıUs 

— 2 num PALLO ’ır p. 37. —— — 

oO Beyin natuͤrlichſten Bau iſt das Kuluksbein aus 
, „vier Stüden zuſammengeſetzt. — So iſt es auch 
imn den Abbildungen bey Veſalius, Cheſelden, 

Albinus Trew un. | a 

Zuweilen nur aus dreyen. — So in vEszım 

fyntagma anatom. tab.2. fig.5.6. p.1$ 
der Ausg. v.1666. und in Swe großen Zafchn 
Tab. XVII. fig.3.4. — 

Manchmahl hingegen auch aus fünfen. — So 
bey Sal. Alberti a. a. O. und in BIPLoo anat. 
hum.- corporis tab>MEVIMM. fig.5.4. und in 
2* v. ZJaller's iconib. anat. Falc.IV. tab, III. 

.1.2.5. 4-5. 

Caſp. Banhin tribuirte C— aber ohne zu⸗ 
reihenden Grund —) dem weiblichen Kufufs; 
bein 5 Wirbel, und dem mannlichen hingegen 4. 

j f. deffen theatr. anal. 1.1. tab. XLI. ig. gund 9. 
37. Pr 85. der Ausg. 9 2640, Ä | 
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wachſenen Menſchen nicht zuſammenverwach⸗ 
fen d), ſondern durch eine wahre Symphyſis ) 
| ee SSL 
M Aber wohl verwachfen ſie nicht ſelten durch Anky— 


loſen. Und zwar (wie Camper in den gedachten 


* 


er 


* Aufägen sun Nauricegu anmerkt, und auch i 
PN ehrmehlen gefunden babe) zumeilen fchon int 
erwachſenen jugendlichen Alter. - VA 


IITIRDER. |, haͤufigſten verwächft das erfte Stuͤck des 


Kukuksbeins mit dem Ende des Kreuzbeins” (f, 
oben &.316.), und ‚dann die letzten Stücke von 
jenem untereinander felbft, fo wie in Sunter's 
anat, vteri hum.-grauidi tab. IX. lit. H. K. — 
vergl. Levaer art des accouchemens 


r P+ 4, 
Wan hat behauptet die) Ankhloſen des Kukufsz 


ste ‚being entſtaͤnden befonders ‚leicht bey Fraucnzim: 


re 1 #7 7 


4 


mern die viel reiten, und hat davon die hau— 
figern fchweren Niederkunften unter folden Voͤl⸗ 
‚ern, und namentlich auch beym englifchen Frauen- 
simmer ableiten wollen. Der Pater 66 
handelt daher ausführlich von den ſchweren 
burten der Abiponifchen Weiber, die, wie er jagt, - : 
den größten Theil ihres Lebens mit Keiten zubrin⸗ 
sen, und dabey nach der Männer Art auf ihren 


—arten rindsledernen Gätteln fisen. f. deſſen Ge: 


schichte der Abiponer, einer berittenen und Fries 
geriſchen Nation in Yaraauay IterB, &. 269 u. f. 
„Daß inzwifchen Diefe Behauptung nicht zu une 

bedingt angenommen werden darf, fehe.ich ;. 3. 
an einen fchon oben erwähnten Efelet eines bee 
jahrten Donifchen che an welchem mehrere 
Knochen, 4.8. 4 Lendenwirbel zufatınen ankh— 
Iofirt find, aber gerade das Kufuksbein gar nicht 
mit dem Ende des Kreuzbeins verwachfen fone 
dern vollkommen beweglich geblieben ift.“ . 


' Daher das Kukuksbein durch ein gewaltſames 


hartes Nicderfegen oder Durch einen Stoß deifel 


3 milıben'an eine Eeke teicht verrenkt werden, und dann 


in Beinfras übergehen; : und auch wohl flarke 

Eiterung ber benachbarten Theile und den Tod - 

ach ſich ziehen Tann. ‚fr sur et Danssavırı.e 
u 4e coceygis buxatione Raril, 3770, 4. 


EZ 


er... 


324. Drey und dreyßigſter Abfchnitt. 
(@g.t $. 161.) mit eihafider verbunden/ mit. 
Hin etwas nachgiebig /) find. " Raiyırı) 


— — §. 259. So —— 

Auch ſind ſchon bey der ungebohrnen Lei⸗ 
besfeucht vier einzelne Knorbel, — ticht wie 
beym Kreuzbein nur ein einziger gemeinfchafts 
Hier, — zur Grundlage ihrer nachherigen 
Verknoͤcherung vorräthigg) -  : 


.- — 


56 


Dieſe vier Stuͤcke machen gleichſam einen 


Anhang des Kreuzbeins aus, laufen mit deſſen 
unterm Ende in gleicher Richtung fort, ragen 


von hinten in die untre Oeffnung des Beckens 


‚binein, und dienen beſonders dem Maſtdarm 
= | zur Stuͤtze h). Ä 


| 6. 261. | 


FI Diefe Nachgiebigfeit hat ſchon benim Gtuhlgange, 


vorzüglich aber ’n der Niederkunft Ihren Nusen. —. 


Zarvey bat on angemerkt, wie man ſich 
durch einen. leichten Verſuch überzeugen Tann, 
daß die geſchwaͤnzten vierfüfigen. Gaugethiere 
weder ihre Junge werfen, noch ihren Miſt fallen 
laſſen koͤnnſen, wenn fie nicht „den „Schwanz 


dabey zuruͤckbeugen. De generat. animal. p. ı96.. 


der Londner Originalausg. v. 2651. - 
g) arzını icon, of. foetus tab. VII. hg.52. 53- 54. 


* 
— 


zur Schwanzrippe verlaͤngerte Kukuksbein außer⸗ 
halb des Koͤrpers fort, und iſt bekanntlich bey 
manchen von: einen qusnehmenden Länge” 
So beſteht z. B'das Schwanzbein am Gerippe 
eines Winſelaffen (Cercopitliecus enpäcinus) in 
| RT 


Ben den gefchwänjten Thieren läuft-hingegen das 
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G. 261. 

Das. oberfte Stuͤck ift bey meitent das 
größefte, von anfehnlicher Breite, und beym 
vbllkommenſten Bau ;) mit — y Paar deut⸗ 
fichen' Fortſaͤtzen verſehen, naͤmlich mie zweh 
kurzen ſtumpfen Seitenfortſaͤtzen, und dann 
nach hinten mit zwey emporragenden laͤngern 
und, ſpitzern, welche gleichſam die Stelle der 
ſchraͤg aufſteigenden Fortſaͤtze an den vorigen 

Wirbeln vertreten, und nach den beyden gebach- 
ten aͤhnlichen Fortſaͤtzen am hintern und un⸗ 
teen Theile des Kreuzbeins ($.255.) gerich⸗ 
tet ſind. An den übrigen drey Stuͤcken die 
an Größe i in der Folge ihrer Verbindung immer 
mehr abnehmen, ſieht man nur ſchwache min» 
der kenntliche Spuren von Geitenfortfägen, 
außer dieſen er gar feine andere. | 

3," ' 6262. 


meiner Sammlung aus 26 Wirbeln ;. beym Eleinen 
zweyzehichten Ameifenbär aus 4ı. 

In der ganzen Claſſe der Vvoͤgel iſt das Ku⸗ 
kuksbein nie zu einer wahren beweglichen Schwanz⸗ 
rippe a beftebt meift aus 7-8 
Wirbein, -die un jur ‚Anlage der großen 

“ Debldrüfen am uropygium dienen.‘ 

An dem ungefehwänzten Kluthahn (Gallus 
ecaudatus) bey welchem ſich dieſes Organ durch 
eine hoͤchſtmerkwuͤrdige Degeneration verlohren zu 
haben fcheint, ift, wie ich durch wiederhohlte Un: 
terfuchling gefunden, auch vom: Kufufebeine nur 
ein unförmlicher Reſt geblieben, der aus einem 
ganz unſymmetriſchen Enorrichten Stuͤcke befteht, 
das mieit wie aus 4 misgeflalten Wirbeln zuſam⸗ 

menverwachſen iſt. 
er Wie in auzını tab. oſſium tab. VII. bg. 5.6.7. 
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Die immeiden vier Stüde des Rufufs- 
beins find übrigens ganz dicht, ohne durch⸗ 
laufenden Kanal ‚und. — andre — 
Oeffnung k). 


Bey den mehrſten Affen hingegen und fi 1 f bey 
den gemeinen ungefchwänjten, (Simia — 
inuus etc.) deren Kukuksbein meiſt nur aus 
Wirbeln beſteht, ſind dieſelben ſowohl mi * 
Canal fuͤr das ſich ſo weit erſtreckende Ruͤ 
als mit Löchern zum: Ausgang für Nerven 
bohrt, - Und da Galenus a.a.D. diefen Bau 
dem Kukuksbein — zuſchreibt, ſo bat 
Veſalius in iger obgedachten — auch 
dieraus erwieſen, daß feine Oſteologie nicht nach 
dem menfchlichen —5*— verfertigt ſeyn koͤnne. 
Beym Schimpanſe (Simia iroglodytes) ber, - 
iſt das Kukuksbein and vier Wirbeln: juſammen⸗ 
* die nicht durchbohrt ſind. Alſo in ſo fern 
wie beym Menf ſchen ſ. Tyſon a. a.O. S. gun. f. 





¶ ‚Vier, und dreyfigfker Ablchein. 
Bon den ungenannten Rnodhem 


85. 263. 
Die beyden ungenannten⸗ ober Hüfte. 
tnochen a) (oſſa innominata, f. anonyma, 
f. coxarum) find die größten von allen flachen 
Knochen des ganzen Gerippes; nad) oben und 
hinten mehr "breit umd ſchön ausgeſchweift, 
nach unten und vorn maſſiver, — conver⸗ 
girend und theils ———— ausge⸗ 


hoͤhlt b). 
$. 264. 


Born find fie durch ein Knorpelband mit 
einander verbunden, hinten faffen fie das 
Kreuzbein zwtfchen ſich: und bilden mit dieſem 
und dem Kufufsbein die fogenannte Bedens 
hoͤhle. In ihren elta sch die Schen« 
kelknochen eigelenkt. Fu £ 


§. 265, 

Bey der Leibesfrucht und bem — 
nen Kinde beſtehn ſie aus drey abgeſonderten 
Knochenkernen c) die in der Hüftpfanne zus 
—— ‚ und erſt ohngefaͤhr im fieben« 
X 4 ten 
J 5 —RX de offb- pag. 27. E. | 

b) VESALIUS cap. 29. fig. 1.2.5. 
e) ALBını icon. of. fostus tab, IX. Big. 67. 68.69. 


. Pr 
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ten gebensjahr-- zuſammen verwachfen; doch 
daß auch oft. noch fpäter und felbft zuweilen 
bis gegen ‘die Zeit der Mannbarkeit die Spu⸗ 
xen dieſer Berwarhfung merklich bleiben. 


Eben nah der. Sage dieſer anfaͤnglichen 
dreyen Knochenkerne wird nun auch uͤberhaupt 
jedes ganze ungenannte ‘Bein, wieder in eben 
ſo viele Abſchnitte eingetheilt, die man mit 
den Namen von beſondern Knochen belegt. 
Die beyden obern großen ausgebreiteten 
CTheile namlich, die Huͤftknochen (offa ilium). 
Die mittlern vordern aneinanderſtoßenden, 
die Schambeine (ofla pubis f. pectinis). 


Die nach unten herabſteigenden, die Sig- 
beine (oſſa ilchii ſ. coxendicis). 


J | 26 ENT 
Vron allen dreyen insbefondre. Zuerſt vo 
SüuftEnochen, der bey weitem ben größten 
Theil des ungenannten Beins ausmacht. 

Er varlirt gar fehe in der Dicke; zus: 
mal nach dem mittlern Theil zu: und das 
zwar, wie es ftheint, ohne beſtimmten Bezug 
auf Geſchlecht oder Alte. 
Die Außenſeite oder der ſogenannte 
Ruͤcken dieſes Knochen iſt flacher, und hat nur 

ae ——— ein 


⸗— 
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ein paar ganz ſchwache : wellenförmige breite 
Eindrücde und Erhabenheiten. 

Die innere Seite wird in zwey ungleiche 
Hälften abgetheilt, die in einem ftumpfen 


Winkel (cubitus aLB.) aneinander ftoßen. 


" Die bintre diefer beyden Saͤlften (plani- 
ties articularis) iſt bey weitem die Kleinere und 
wird durch einen fcharfen Rand von der vor 
dern abgefondert. Eie dient zur feiten Vers 
bindung mit dem Kreuzbein 4), (ſymphyſis 
facro -iliaca) und hat daher had) vorn, wo 
fie an den gedachten — Rand ſtoͤßt, einen 
etwa daumenbreiten etwas erhabnen rauhen 
Wulſt, ohngefaͤhr vom Umriß eines Men⸗ 
ſchenohres, der auf die völlig aͤhnliche flach 
ausgefurchte Knorpelfläche‘ des Kreuzbeins 
paßt, deren oben gedacht worden ($.355.). 
Mac) Hinten ift der übrige größere Theil diefer 
Hälfte ebenfalls rauf und uneben. 


, Die vordre Hälfte der innern Seite des 
Hauͤftbeins iſt ungleich groͤßer als jene hintre, 
glatter, und nur gegen die Mitte zu ganz 
Ion ausgefchmeift. Mach unten ftöße fie an 
en ftumpfen Rüden (linea innominata) det 
| E35... 2m - 


J fi welchem man fie ini ankylotiſch ver⸗ 
wachſen findet, f. z. B. ſchon coLumnus de re 
anal. P.10ß. PINÄEUS de virginitatis notis 
L ae DuVvenNEr deuvies analon.‘ Voll. 
— und zAMorıErR tn Ilten B. der Hifi. 

Sec. de DR: d: 1778. p23 uf. 


35 Vier und. dregßigfter Abſchnitt. 
von den Vorgebuͤrge des Kreuzbeins bier fort - 
fest. (9. 249. 255.) | u I 
Nun die Ränder: dieſes Knochen. — 
Der obere, größte, (crifta ilei) ift faft eine 
Spanne lang, bogenförmig und bey jugend» 
lichen Subjecten mit einer ſchmalen Leiſte be— 
legt, die oft noch bis in die Jahre der Mann- 
barkeit als eine Epiphyſis nur wie angeleimt 
fcheint. Sie bildet die eigentlich fogenannten 
Hüften, ift hinten wo fie über dem Kreuzbeine 
hinausragt am dickſten; in der Mitte ihres 
‚aufs am dünnefien: und endige ſich vorn in 
eine. ftumpfe Ecke (tuberculum ſ. fpina fupe- 
rior ilei). — Von da. feige der vordere 
fleinere. Rand mit. einem halbmondförmigen 
Ausfchnitt bis zu einem ftumpfen Hügel (fpina 
inferior ilei) herab, der gerade über dem 
obern Rande der Hüftpfanne hervorragt: 
Unten, gleichfam am Fuße. diefes Hügels 
ftöße der Hüfttnochen mit dem -Schambein 
zuſammen, und macht in der Zuge einen gang 
flachen Eindruck, über welchem der Fallopi⸗ 
ſche ©) oder Poupartifche f) fehnichte Bo⸗ 
gen der fehrägen. Bauchmuskeln ausgefpannt _ 
iſt g), der Die großen Schenfelblutgefäße 
aus dem Decken beräusläßt h). | 
— rl, 9. 268. 
4) FALLOPII obferuat. anatomicae P-85. b. 
, f) Hifi. de l’Acad. des fcienc. de Paris 1705. p. 51. 
8) v. HALLER icones anatomicae, Fafc. VI. tab. ı. 
6) — diff. de hernia orurali. Heidelb. 2726. 


Don: den angenannten Knochen, sr 


‚sterch 


. 2683. 


Das Schambein oder Soc‘ | 

| oder Schloßbein, macht den zweyten nd 
kleinſten Haupttheil des ungenannten Beins 
aus, und beſteht aus einem robuſten aufwärts 
mehr prismatifchen Querftück und einem davon 
vorn herabfteigenden platten Stuͤcke. 


Tenes (ramus füperior f. transuerfalig' 
f. horizontalis) fängt von der vorgedachten 
Fuge:($.267.) und. vom vordern Rande der 
Huͤftpfanne an und macht nad) oben einen flach 
ausgeſchweiften Bug, der ſich vorn nahe an 
der Synchondroſe der Schambeine in eine 


ſtumpf hervorragende Ede tuberculum ſpino -· 


ſum pubis endigt. — Ueber dieſem Bug, 
ohngefahr in der Mitte, liegt der ſogenannte 
Bauchring oder Spalte in den äußern ſchraͤgen 
Bauchmuskeln 5), durch welchen bey Manns—⸗ 
perfonen die Samenfchnur und beym andern 


| — die runden Mutterbaͤnder beraus 
treten 4. 


N 


ee dem gradten tuberculo. fpinofo 
| flei t dann das andre Stüdf nad) unten und 

nach aupen. herab, fo daß damit die beyden 
| Scham- 


D) ALBINI Abala⸗ — tab. I. 


RR) Eine genaue Beſchreibung diefer Theile und ihrer 
* nderungen bey Entſtehung der Leiſten⸗ 
e ſ. inrrahn di/]."de entero-ofeheosels 

a —— Erlang. 1748. xt g 


392 Vier und drepfigier Abſchuitt. 
Schambeine zuſammen unter der Synchon⸗ 
beoje; en ‚großen Bogen bilden, der beym 
weiblichen Gerippe in einen ftumpfen Winfel‘ 
ausgefchweift und mehr nach vorn ausgebogen 


it, amd (chärfere Ränder pas, als beym maͤnne 


Beyde Schambeine- find durch die merk: 

wuͤrdige Synchondroſe mit einander verbun⸗ 
"Ken, die neuerlich durch den kuͤhnen Verſuch fie 

bey manchen Arten von ſchweren Geburten 

zu. durchſchneiden m), ſo allgemein beruͤhmt, 

uͤnd bey der Gelegenheit ihr wa rer Bau 
näher unterſucht worden n). — Es beſteht 
dieſelbe aus einer laͤnglichten ſchmahlen pertica⸗ 
len Knorpelſcheibe ze "die in ihrem ganzen 

nn BO u 2) 


1) Beym männlichen Becken beträgt "diefer Winkel 
gewöhnlid; 70 Grade. — Beym weiblichen go'und 
1 zuweilen ‚noch drüber. | a 4 
m) Nur’ einen, Schriftfieller ſtatt aller. hierüber anzu⸗ 
übren, f. Jo. rerens. MicheLL de [Yuchondro- 
tomia pubis Comm. Amſt. 1785. gr.8. TErNER 
2) Befonderd von YO. Zunter in den medical, obf. 
38 * — —— — (q. tab. 1. | 7 i 
‚Andre. Bonn in den Verhandel. van het Ge 
noot[chap te Rotterdam IILD. p .251 q. 
tab. 11. III. IV.  emam. enter de Veit. Syh- 
„".chondrofeos oſſium pubis. Argent. 1779. 4. und 
| J. G. Walter von der Spaltung der Scham⸗ 
- beine in fehweren Geburten. S.ıı W,.f. ı, v; 
-. dr Die Fälle ſind nicht gar feiten wo diefe, 'ganie 
RKnorpelſcheibe fehle, und Die Schambeine vorn 
u ...d0m einander ab und auschnander KON nie 
en 


sh Er) 


- 
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Balı Die größte Aehnlichkeit mit Yen Horizon. 
talen Knorpelſcheiben hat, die zwiſchenꝰ den 
‚Körper der! Ruͤckgrathswirbet liegen 5) 
19. 216)0Sie iſt von außen eben ſo mit einem 
ſehnichten Bande umwunden,wird eben ſy 
nach ‘der Mitte zu welcher und verliert ſich 
endlich eben fo in eine Art von gallertigen 
ſchleimichten Kern, aus welchem das fluͤßige 
Nessie, eeſor⸗ 
Werfen der Art hat Hr. Geb. R. Walter be) der 
vs “n angeführsen Schrift in Kupfer ſtechen lafien. — 
2, "2, Sonderbar ift nur, ‚daß; dieſer Mangel: ges 
. wöhnlich mit einem ganz eignem angebohrnen Sch. 
s fer der Harnmege verbunden iſt, da nämlich d 
2MHarnroͤhre geſpalten und auseinander „getrieben, 
und durch dieſe widernatuͤrliche Oeffnung die 
Harnblaſe umgekehrt aus dem Leise heraus ge— 
drangt ift (prolapfus veficae inuerlae), welche 
: dann in Geftalt eines derben rothen fchwammich- 
- ten immer naͤſſenden Fleiſchgewaͤchſes in der 
Schamngegend über den Zenaungstheilen herauss 
liegt. — Eine bey Kindern beyderley Gefchlechts 
gar oft beobachtete angebohrne Mifbildung, deren 
Entfiehung zuerft von Hrn. Prof. Sonn aufge: 
klaͤtt worden und die hingegen, meines wiſſens 
niemahlen bey irgend einem andern Gäugethier 
geſehen ift. 


:p) Sie ähnelt diefen auch darin, daß fie eben fo nach 
Berſchiedenheit der Umſtaͤnde entweder aufichwels 
len. -oder aber mehr. iufammengsogen werden 
kann. — , Darauf gründet fich, die ſeit Sever. 
Pineau's Zeiten und zumahl in den lextern 
15 Jahren ſo endloß verfochtne oder befirittne 
Frage von der Möglichkeit oder Berrächtlic;feie 
des. Auseinandermeichens dieſer Knorpelſcheibe ſo— 
wohl während der Schwangerſchaft als auch bey 
* der Niederkunft. — ſ. ein Heer won Citaten pro 
und canıra bey Hrn. Michel a. a. O. S. 53 uf. 


ı# 


— 
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reſoxbirt werden kann, ba er, dann gleichſam 
‚eine. hohle Spalte in, feiner Mitte zu haben 
fcheint q). — Am weiblichen frifehen Becken 
iſt diefe Knorpelſcheibe etwas niedriger als am 
muaͤnnlichen, aber deſto breiter; auch dee Wulft 
‚den dag fehnichte Band um felbige nad) vorn 
und hinten mache ftarfer gewoͤlbblbt. 
— ee F. — re 
Das noch übrige legte Drittel des ganzen 
ungenannten Being das in ber Größe ohnges 
fähr das Mittel zwifchen den beyden vorigen 
Halt, macht endlich das Sitzbein aus (os 
ifchii) an welchem felbft wieder der vordere, 
untere, und ‚hintere Theil unterſchieden wers 
den kann, — * 


Es iſt doch uͤberaus merkwürdig, daß alle Ver⸗ 

knoͤcherung der Schambeinknorpel fo außerſt ſel⸗ 

zen, und eine vollkommne Ankyloſe derſelben 

faſt unerhoͤrt iſt; daher fie auch ſchon von Pineau 

ſo wie nachher yon Duverney a. a. O. und neuer⸗ 

lich von Louis de partium generationi inſer- 

vientium in mulieribus dispofitione u. a. m. gänjs 

lich bezweifelt worden. ag 

Unvolfomniene Ankylofen: der Schambeinkor⸗ 

pel find von Sandifort im IT. Bande feiner 

‚ obfervat. anat. patholog. von van: de wrn- 

'-- PERSSE- diff. ‘de Ancyloſi, und von -Michell 
im angeführten Werke befchrieben werden. 

Bey Pferden ift hingegen dei Fall nicht felten. 

Und bey manchen Säugethieren, wie beym 

Biber. und Kängurub. (Didelphis.. gigontea) 

iſt ſchon im natuͤrlichen Ban die Spunphpfe 
knoͤchern. ei 
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‚ Dev. vorbere und bey weitem-Eleinere Theit 
deſſelben (ramus anterior).ftößt an n Schams 
beinbogen, ‚und iſt gleichfam eine ortfeßung 

des gedachten herabjteigenden. plasten, Stuͤckes 


J 


des Schambeing, in... m. nn. 
Der untere (tuber iſchii) iſt dick, Eolbiche, 
Enorricht, und ift eigentlich der, auf welchen 
man fit 
Bexyde, er und ber vorige, find fo ie her 
größe Bogen des Huͤftbeins, biß gegen dag 
Br liche Alter mic einer fangen Liſtenartigen 
Epiphyſe eingefaßt, © 0 
Der hintere: Theil, (ramus pofterior) iſt 
ber. guößfe und ſtaͤrkſte von allen; deflen aufe« 
ker. Rand, vom: tuber ifchii an, ruͤckwaͤrts 
hinauf. bis zum bintern Ende des großen Hüfte 
beinbogens gerechnet wird, und zwey anfehn⸗ 
lihe Einfchnitte. yon ungleicher Größe und) 
Tiefe bilder. — Der untere Einfehnite (lunz 
ALB. f. incifura ilchiadica inferior) ift klein 
und flach, und dient den daran vorbeylaufens. 
den obturator. internus aufjunchmen. — Er 
wird durch Line ſcharf hervortretende "Ecke 
(fpina) von dem andern Einfchnitt abgefon« 
beit. — Diefer (incifura ifchiadica ſuperior), 
der aber eigenelich zum Hüftbeine gehöre und 
vielntehr incilura iliaca heißen füllte, ift ſehr 
‚ tief elliptifch ausgefchnitten, liegt zwiſchen der 
Huͤftbeinpfanne und dem hintern Ende des 


835 Vier und dreyßigſter Abſchnitt. 


Huͤftbeins, —* welchem ſich oben die Beſchrei⸗ 

bung des ganzen ungenannten Beins anfieng,) 
und dient zum Ausgange des großen: ifchiädis 
—* Nerven, und zweyer anſehnlichen Schlag⸗ 
adern, der iliaca erg, di glutaca) und 
— iſchiadica x: | Fun 

| | — 270. 

in. Die Shfepfanhe pi (acetabulum). inie- 
| tet deren det ganze, übrige Körper auf den 
Schenkelknochen ruhe Und bon denſelben getra⸗ 
gen wird, liegt gerade da, wo im unreifeh 
Alter die drey Stüce des Ingenannten Beins 
zufammenftößen 2). - Ihre Richtung iſt fchräg, 
mit dern obern ziemlich ſcharfen Rande (fuper- 
cilium) nach außen hervorſtehend, der zugleich 
die allerdickſte Stelle des ganzen ungenannten 
Deins ausmadht, 

Die Höhlung der Pfanne. ſelbſt ift auf ihrem 
Boden und nad) dem innern und untern Rande 
durch .eine Fleinere. aber tiefere Grube unter: 
brochen, und dadurd) gleihfeam in zwey un- 
gleiche .- — Die obere und 

| aͤußere 


Auch dieſe Oeffnung kann der Sig eines freylich 
aͤußerſt ſeltnen Bruches werden. ſ. curru. %. 
PArEN opiſt. ad Hallerum ſiſtons tupendam vi 

nunquam — — Bor alem. Gb⸗ 

2750. 4. 

0) TABARRANI cofe ande iche im; Anhan 
111.9, der Acti dell’ kam! di Siena br * 
D ALBINI jones o|]. — p · 1503. 


14 
Js 
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aͤußere iſt von einer meiſt halbmondfoͤrmigen 
Geſtalt, und mit einer. knoͤrplichten Geleut. 
fläche ausgeglaͤttet. "Die untere und innere iſt 
rauh und verläuft ſich an ihrem untern Rande 

in einen tiefen Einſchnitt (incilura acetabuli) 
ber hinter. dem antern Ende jener halbmond⸗ 
fürmigen Knorpelflaͤche herabfteige, und mie 
‚einer vorgeſpannten Enorpelartigen' Sehne bes 
deckt wird u). 3 .20.. :00 


So wie die aͤußere Knorpelfloͤche das ei 
gentliche Gelenk ausmacht an welchem ſich der 
Schenkelkopf bewegt, ſo dient die rauhe 
innere Grube zur Jufnahme Haverſiſcher 
Druͤſen deren Gelenkſchmiere diefe Bewegung 
erleichtert 00 
Endlich iſt auf dem Boden der innern 
Grube nad) unten noch eine rauhe kleine Vers 
tiefung zu merken, in welcher das runde furze 
Band anſitzt, deſſen andres Ende auf dem 
Schenkelkopf befeftigt Er) · 


a 


$.271. 


a) Icon membranae.va/eulofae_ad infima acetabuli 
oflium innominatorum pojitae == delineata. et 
‚ <oloribus diſtincta typis impre[la a J0, tapnıe 
‚ aA Amit, 1758. 4. | 
%) TH. scuwencke obf, anat. de acetabuli liga- 
mento interno, caput femoris firmaftte an deſſ. 
— haematelogia, Hagae Ö. 1943. 8. P. 201 ſq. 
8 
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$. 271. 

Neben der. Huftpfanne F vorn und un⸗ 
ten, wird durch die Verbindung des Scham⸗ 
beins und Sitzbeins das ſogenannte eyfoͤrmige 
Loch (foram. magnum ovale) — das aller⸗ 

groͤßte foramen proprium am ganzen Ges 
rippe — gebildet, das am weiblichen Becken 
meiſt merklich groͤßer iſt als am maͤnnlichen. 
Es hat ohngefaͤhr die Geſtalt eines ungleich⸗ 


ſeitigen Dreyecks, deſſen laͤngſte Seite vor der 


Huͤftpfanne, die kuͤrzeſte — unter dem 
Schaubeine liegt. 


Im obern Winkel zwiſchen jenen — 
Seiten iſt eine flache Furche zum Durchgange 


fuͤr den neruus obturarorius und die Blutge⸗ 
fäße gleiches Namens. Das uͤbrige dieſer 
großen Oeffnung iſt mit * — — 
verſchloſſen . sn 


7 Kann aber ebenfalls der ik einer ei dick son 
2 2 rüchen werden. f. Hrn ein ünen Kt yon * 
= den Bruͤchen S.787 u. f. der aten Aufl. und 

‚  DUVERNER oemUres anaıom, Vol,i, p. 462. 


04 - 
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Vom Becken überhaupt 
Durch die Verbindung der in ben drey 


letztern Abſchnitten beſchriebenen Knochen, 
wird das ſogenannte Becken gebildet, eine 


offne Hoͤhle, die (das etwas nachgiebige Ku⸗ 


kuksbein Ausgenommen) aus unbeweglich un⸗ 
tereinander verbundnen Stuͤcken zuſammen. 
geſetzt iſt 4). — | 


de 273, | 
Man theile das Becken wieder in ſeinen 
obern nach. hinten. breitausgeſchweiſten Nand 
(labtä peluis) oder das große Beden: und 
in feine untre Höhle, ober das Kleine — oder 
im engern Sinne eigentlich fogenannte — 


RT . i 1 
Benxyde werden von einander durch den 


mpfen Rand (linea innominata) abge⸗ 


ſondert, der vom Vorgebirge des Kreuzbeins 
(9.249. 2551)- abwärts unten am Süftbeine 
vorben ($. 261.) 5 Hach dem obern und 
innern. Rande der Schambeine- verläuft, 
TI WET 


I) einberöhr if de palui ER, ı 
a 


2* — 


4 


II. B. ſeines thefaurus diſſ. p. 169 ſq. Rırrına 


di. Yeasdam de, pelni anımadnerfiones ſiſton⸗. 


ib, 1776. 4: 


763. und ine 
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. 274. — nen 


Dieſe Form des Beckens iſt dem Men⸗ 
ſchen ſo ausſchließlich eigen, daß man pa⸗ 
radox es auch klingt doch b haupten —* daß 
außer ihm gar kein anders Thier ein Becken 
(das naͤmlich ——— nach dieſen Namen 
verdient) bebe 9 2er ihm entſpricht hin⸗ 

F ‚gegen 


d 


dd) Ein dh in die oReolagia a co parara eist di 
, aufs unverkennbarſte. Ki je is 
- aber. auch. felbft bey den. 9 ale Ahnlichern. Ober 

drumanen ii dag Becken in hai Mel „da init: 
ter, » fehniahler, Tonifcher, mie ft 
weitem nicht 8 bivergirend als beym 


Man fehe 4.3, Abbildüngen“ Ar Bed 3 
vom Drang: — gr — an aturgefch chichte 
dieſes Thiers tab, IM, ig. d vom im: 


panfe ‘bey Tyfon a.a. 2. — 
z Am Ro terfchen afengieiype ‚Se „ehe 
anälogia of — rn — —* 
datae, atque wulpis —* e geh. ta 
gerade nichte, da die — —*— Bein 
‚ein ſeltſames V Verſehen bey der Fufänsmenfeg 
voͤllig verkehrt seftelt worden, mit den — 
nach unten, mit den Sitzbeinen nach oben‘ 36. ı. 


. Ueber.die mannichfältigen: befondern Verſchie⸗ 
denheiten im Bau⸗ des. Beckens be, den S ug: 
‚thieren und. bey den Vögeln, vergleiche man...» 
““gahlreichen und uͤberau⸗ genauen Abbildungen Arnd 

Royter an jeiner Ausg. wein ——— leaction. 

d- partib. fimilar, und Joh b.. Dan, Hieyer 

Weg Allerhand abi ned ihren. Efelien 


BEN och! piefißigen. Säupethieten bat ‚dee‘ 


ee Muffeln oh Nerven en. und, lut ße 
iu faſfen — Mia en a Gehur 6: 
theile u, A. — EBDRTEe — A verbalb der, 
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de fen lien Zr 
feiner, Beftimmung zum. aufrechten Gange” 


aufs vollfommenfte, da der breit ausges 


ſchweifte obre Rand des fogenannten großen. 


Beckens die benachbarten Gedaͤrme unterſtuͤe 


und ihren ſonſtigen Druck auf die im kleinen 
Becken enthaltnen Eingeweide abhaͤlt oder 


ee Re 

Im kindlichen Alter und den erſten Jugend⸗ 
jahren iſt die Verſchiedenheit zwiſchen den 
Becken der beyden Geſchlechter noch kaum 


merklich. 


Erſt gegen die Zeit des. yoflfombınen 
Wachsthums zeigt ſich dag weibliche Becken d) 
auf die ſchon mehr berührte Weiſe geräumiger 
und weiter e) als das’männliche, fo wie es 
alsdann die Beſtimmung des andern Ge— 
ſchlechts zur Empfängniß,: zut Schwanger: 

u. V3 ſchaft 


€) De generis hun, varietgte netiua,ed.IIK. p.331g- 

d)'smerrie’s Ser of anatomileal Tables tab, R. 

a) Außer den fchon oben (Th. L G. 92. u. anderw.). 
drohen Schriften ‚un N dungen ſ. unt 
andern auch Camper's Betracht, über einige Ges 
genftände aus der Geburtshuͤlfe &.5 u.f. Bonm 
over het Maakzel en de ‚Loswording var het 
Bekken ete. im IU. 3. der, Rotterdamer : Abb. 
F 267. und 1. c. F. KOEPPE (prael. KRAUSE) 

polui fominou nittienda, Lipl. 1781. 4. 


⁊ — 
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fihaft und heſonders endlich zur Niederkunft fy 
DR a nn yo nun, 
ea Ass, ERTL 


„Die merkwoͤrdigſten Dimenfionen eines fchön: 
geformten. mufterhaft vegelmäßigen ‚weiblichen. 
. ren pn an SI, Ks di Bedens: 
"FI Die Nachrichten der Meifenden vom ber. .keichten, 
Niederfunft der Yregreflen 1e. Tönnten: auf Die) 
Vermuthung führen, das ihr Becken geräumiz » 
ser gebaut fen, als bey Europdifchen Weibern. — 
Allen Camper fchried mir daß er dem Mörpen 
einer Negreife die im Kindbett gefigrben, zugleich 
web den Kinde-felbft erhalten habe, und. die 
Maaße dieſes Beckens (fo wie auch. die vvm Sopfe ’ 
| 288 Kindes) fenen aus onlkommenfte, wie dep» 
—ielaͤndiſchen wohlgebildeten Weibern. "Bergl, das - 
mit Nıc, CORN, DE FREMERY de mutabionibug'; - 
Siguras peluis eic, Luad, batav, 1793. 4. P7% 
ber: auch Die gegenfeitigen Bemerkungen bey 
Söommerring über die körperliche erſchiedenheit 
des Negers vom Europaͤer S. 34 uf, I > 
‚Dr. Rollin glaubte auf feiner großen Welt: 
reife mit La Perbuſe au den Nordweſtlichen Ame⸗ 
rikanerinnen ein ungewoͤhnlich geraͤumiges Becken 
gefunden zu haben, dem er auch ihre leihen 
Riederkunften zufchrieb. Allein der. blpfe säufre- 
Umfang des fogenaunten großen Beckens, fo wie " 
er es gemeſſen, beweiſet dieß noch keinesweges 
Aeberdem war derſelbe aber gar nicht eben aufs ' 
fallend weit, und nach der gegebnen Bergleichungs: 
Tabelle, bey den Männern noch weiter als 
bey den Weibern. |, Foyage de la, Peroufe 
autour dy monds vol, IV, p.6o. - ker 
5) Auch bey manchen vierfüßigen. Thieren: id da 
werhliche Becken merklich artänmiaer alg dag männz 
liche. So 4.€. bey der Stute. f. cıo, BRUGNoONE 
Maj/taleia etc. Tor. 1774. 8. p-246 (q, notw.a), 
Vergl. die Dirnenfignen des Beckens der Kuh ben 
J. GUNTH. EBERHARD @ver het Verloffen der 


Koeijen, Amft, 1795. 8 tab, IV 4. f. 


* 


* 
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3 $ 2144* * a0» 


Bom Beden — 343 


Beckens aus den Jahren der Mannbarkeit urn | 
Baltenfic folgendermaßen : 
Querdurchmeſſer bes großen Beckens da w⸗ 
| die Hüften am breitften find = 'ıt Bon Rheinſ 
Auerdurchmeſſer der obern Abextur ode 
bes Eingangs am Ffeinen Becken = * 5} 3. 
Die fogenanute coniugata von der Hin⸗ 
terſeite der Synchondroſe bis zur Mitte des 
Worgebütge (9.249. 255.173.) = J Z. 
Deventerv Diagonaldurchimeſſer von, bee 
Fymphyfis facro - iliaca (285 267.) der 
einen Seite zu derjenigen Stefle der andern 
Seite wo das obre Duerftück des Schamſtuͤcks 
des ungenannten Knochen an, des ‚SUR - 
onſtoge G. 268. = — Er? ie? arte | 
Querdurchmeſſer der untern — oer 
des Ausgangs am feinen Becken = 43. 
Durchmeſſer von der Hintevfeite — 
droſe zum Endſtuͤck das —— wenn 
dieſes e Nohe legt = 4384 | Be 


$. 21% Re 
- Außer der Synchondrofe ber Schambeine 
find ned) folgende Gelenlbaͤnder am Becen zu 
merken: | 
| a Zur Verbindung dei Hüfrbeine mit 
dem 


senbeine: 
Ye Be 
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Zuerſt dreye auf, ber: vinterſeite de 
Dedens: 


un a): FERIEN EN — — n 
Vom Hintern ‚Folbichten. Ende: der ſpina ilei 
nach den Seitenknoten( .) des vierten 
wirbelartigen Stuͤck des ———— 


) L, pofticum breue i) . Gerade unter 
dem vorigen, nn 

c) L. "poflisum. laterale D Ebenfel⸗ 
yon jenem Ende der crifta ilei quer nad) dem 
öbern großen fligefartigent —— de 
Kreugbeins. (255) 7... 


Dann: zweye nach vorm. 


a) Ligamentum —*8 —— Di; 
Vom obern Rande der criſta ilei nach dem 
Seitenfoptſatz dez unterſten und zuweilen auch 
des vierten. sendenwirbelse +... ud 


.. :b) L. transuerfale inferius m). · Kürzer 
als das vorige aber deſto ſtaͤrker, etwas nie⸗ 
griger als jenes. Vom innern hintern Ende 
der criſta ilei nach dem Seitenfortſatz des un⸗ 
| lerſten lendenwirbels. 
are. ee Des, B) Die 


) wierraxzenr fradesmologia tab. XVI. Eg. 32. 
i) ın. ibid. — g. a 1 Z 
re k) ip. ibid, — h. 
I) ın, tab, X. fig, 37. % 
2 ") im, ibid, en k — 


Bom Beden aberhaupt 345 | 


B) Die Bänder jur Verbindung des Sig: 
being ‚mit dem Kreuzbein und Kukufebein, 


= win Ligamentum, Sacro» ilchiadicum, m)a 


en vom vierten und fünften wirbelärtigen - 


Sie bes Kreuzbeins nach dem innern Ende 
des ‚tube, ilchii.. j — 


by »L. ſpinoſo —* —8* ehe als 
uns vorige. Bom fünften eirbelastigen Stu 
des Kreuzbeins und dem erſten — ‚de 
Kukuksbeins nach der ſpina iſchii. 


4 gl 


ar Ir 6 5 
e) ıD, tab, xvi. ig, Sı. k, 4 
ti — vRaxu or u 
1 . * FE u 2 Ba 151.0 1299 
KR N‘ ds. In? Kir. — f,::3 7% 
115, 1er ER —F aa Se u 4 harry 
| | — —— — Fass, 
* .4 f 
‚ER f »— 
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Eee und deeyſigſter Aökinie 
| Bon den, Rippen adertaur⸗ 


th IBP} . K ang, ! 
Die Rippen a) find 24 by; vaarwale 
gereihete bogenfoͤrmige, ſchlanke, elaſtiſche 
Knochen, von ſehr ſproͤder Textur, verſchied⸗ 
ner beſtimmter Laäänge, und mehr oder weniger 
ſchraͤg von hinten nach vorn erg 
Richtung. 


Sie find — an die Kickenininhefie eins 
gelenft, und fiehen nad) vorg unmittelbax 
oder mittelba; mit dem Bruftbein in Verbin⸗ 
dung, und tragen folglich bey weiten das 
mehreſte zur Bildung der — Bruſthoͤhlen 


bey c). s — 


a) carLznus de ofihus p. 21 fg, 
®) Die Anzahl der Rippen varüirt zuweilen fo wie die 
‚der Ruͤckenwirbel. Beyfpiele von mangelnden oder 
aber von überzäbligen Rippen find gefammlet im 
ALLER de c.h, funet. Vol. IV. p.8. — BERTIN 
Tr. de ofieologie T, III. pag. 97. — SABATIER 
‚Tr, d’Anat, T.I, p.152, — söumen ob/ferv, 
anat. P. I. praef. p. VI. not. f) faq, = f. aud- 
Nialacarne in BOoRner oontenpl. de la nat, 
PT. p. 200 ſq. des IV. B. der großen Audgabe 
feiner Werke. . 
€) Ber. den Thieren herrcht eine “große Verſchieden⸗ 
beit in Ruͤckſicht der Anzahl, Geſtalt und andrer 


Vvidluſ but Mopen. 
— Die 


WEN Ben: Rippen‘ überhaupt, 31 0 


; 6. 280 it 
AIbre Pepfnächerung d) beginnt bey der 
npch-{ehr zarten kaum zweymonatlichen Seibes« 
frucht ſehr früh, (Th. J. 9.9.) und zugleich 
febr nelrormmen (&b.k 913); fo daß nun 
e an 


gär we dre Kno a vor der Ges, 

# j Ai‘ 2439 E . | ie 209 
bie AA elige Muciwung serien 
ü Be Kr I ABl, 


Die Froͤſche haben gas keine, ſondern fatt ders 
—* ge rigen ere Seitenfortfüße der” Bruftwirs, 
DO BEKS!TZE: NY r. | un 


nt 7e_ 2 Ben den, Schildkröten find. die Rippen meiſt 
2 Ki mit ‚dgE Hroßen Ennchichten Kücenfchale vers 
vwoachſen Am meiften bey den SYandfchildkröten,) ı 


denen. daher. Koprer die Kippe gas abfprichter 
Dehtlicher find fe hingegen bey den Meerſchild⸗ 

fen u Unterſcheiden oflervaz, nat, ' 

5179 intorno alle Tartarushe tab, I. hie. 2. | 

Die Voͤgel haben Feine sahlreichen Rippen. 
hoͤchſtens 10 Paar — von ihren fonfligen Eigens 
Yeiten |. dad Zandbuch der vergleichend, Ynas 
'tomie ©. 88: — <A | 

Es giebt nur wenige Gattungen von Saͤuge⸗ 

Mieren Cim Geſchlecht der Fledermaͤuſe und Ars 

wmadille) die ein NRippenpaat, weniger haben ale 

der. Menfih, die mehrſten übrigen baben zahl⸗ 

Ä reichere. Viele Affen 14 Baar. So auch der 
Marder 28: — Die Robbe, der Ile ig auch dep 
Jael ac. 159%. — Der kleine Brafilifche Ameiſen— 
dar 6. — Das Died ag P. = Der) Ele 
phant 19 P. He 

| Die allerzahlreichſten Kippen finden fich ben 

den Schlangen. Die gemeine Natter .B. hat | 

1 ihrer 275 Paar, die ſich vom Naden bis ing 

elonca heym Anfang des Schwandes erfirecten. 

d) ArBini icon. of]. foetus tab, VIII, fig. 60-65, 

eg) Albinus fagf a.0.9. S. 75. die zweyfachen Ges 
lentinoͤpfe der Nippen womit fie an den — 

| h — wrebel 


348 Sechs uud dreyßigſter Abſchuttt. 
K 62815 — | — 
Man eheile jede Rippe, mie alle ſolche lange 
Knochen, in dag Mittelſtuͤck und die beyden 
den, " rn u 
Das bhintere Ende dient jun Feien 
dung der Rippen mit den Ruͤckenwirbeln, an 
elchen fie mit zwey befondern — 
artieuliren f). De 
X) Der innere yon diefen beyben (capitu- 
lum articulare) liegt am aͤußerſten Ende der 
Kippe, (das aber bey feiner gefrümmten Rich 
tung nach der Brufthöhle zugekehrt if)» und 
paßt genau in die obgedachten (9, 242) Ge 
Venfflächen die entweder als Ginus.proprii an 


wirbeln eingelenkt find, und. die bey der reifen 
Leibesirucht noch aus bloßen Knorpel beſtehn, 
würden nachher. erſt zu Epiphyſen ehe fie mit 
dem Hauptflücd der Rippen, zuͤſammenwuͤchſen 
das geſchehe aber, fehr gefchwinde; und nur beym 
' -. pberften Rippenpaar erſt um die Zeit des völlig 
erreichten Wachsthums. NE 
ch habe dieſes alles nicht fo finden koͤnnen, 
fondern bey einer giofen Menge von Rippen uns 
gehohrner Leibesfrüchte und kleiner Kinder diz ich 
deßhalb unterfucht und theils vor mir baby, if 
nichts einer wahren Epiphyſe Cin dem Sinne 
wie er Th. 1. 6. 42. beſtimmt worden) ähnliches 
zu finden; fondern offenbar werden die Unfanad 
bloß Enorplichen Gelenkknoͤpfe nach und nach von 
den benachdarten Stellen der Diaphyſe CEb.T. 
@. a. D.) eingenommen: ohne daß fich erſt bes 
fondre Knochenkernchen in denfelben erzeugen, 


F) vasarıus cap. 29. Eg; · Z. 4. 4. 


v 


¶ Won den Wippen Abanfanik. 949 


dem Körper ber. Ruͤckenwirbel ſelbſt, oder 
als finus communes am’ Mande in. ver Fuge 
zwiſchen zweyen und zweyen derfelbeh befinde 
lich find. ER — 
Im erſten all iſt der Gelenffnopf..den 
daran liegenden Rippe rundlich; im andern 
hingegen wie in zwey Faſſetten abgetheilt. 
Zu ihrer Befeſtigung und Verbindung 
dienen die Ligamenta capitelli coſtarum g) 
B) Der aͤußere Gelenkknopf des hintern 
Endes der Rippen (tuberculum articuläre) 
iſt bloß. an den’ zehn obern Paaren deutlich zu 
ſehen; und paßt auf-die oben’ eriwähnten Ge⸗ 
lenkflaͤchen am Außerften: Ende der Seiten⸗ 
fortſaͤtze an den Ruͤckgrathswirbeln ($.243)* 
und zwar ſo, daß das tuberculum der Sippe 
nach unten gekehrt iſt, und ‘auf den obern 
Rand des Darunter anliegenden Geitenforts, 
faßes aufflößt. a 
u Ihre Befeftigung gefchieht durch die Ligas; 
menta transuerlalia externa h). 
Zwiſchen dieſen beyden Gelenkknoͤpfen liegt, 
der ſogenannte Sals (collum f. ceruix) der, 
Rippen, der bey den verfchiednen Rippen bon. 
verfchiedner Richtung iſt, und an welchem ebeu⸗ 
falls beſondre ſehnichte Bänder befeſtigt find. 
| | | BIT) aa Er DR Fr a) naͤm⸗ 
5 WEITBRECHT tab. XIII. fig.4Yie, at 
h) ım, tab, AUT. Ag. 46. 0.69.48 Bro -run 


\ 


ur 
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+8) nämlich die-Ligamenta transuerfäri& 
interna ;),. die ebenfalls nach: den benachbar⸗ 
ten. Seitenfortfägen ber Ruͤckenwirbel Haufen 


und b) von der zweyten Rippe an, die L. 
externa k) m den ſchraͤgen —— Bin, 


| J— §. 282. — 
de Das miceiſt ck das im Ganzen Benny 
| Menfcpen ftärfer gekruͤmmt iſt als bey andern 
Gäugerhieren 4) läßt: ſich bey den mehreſten 
Rippen (nur etwa die beyden oberſten Paare 

und das unterſte ausgenommen) wieder in 
zwey ungleiche Hälften abtheilen, bie durch 
einen nach hinten merklichen Ausbus v⸗ von ein⸗ 
anher unterfchieben werden. 


Die Hintere Hälfte ift bey weitem die 
Fleinfte, — meift cylindrifch oder priſma⸗ 
eifh, — und läuft vom aͤußern Gelenkknopf 
($.281) ſchraͤg abwärts nad außen bis zu 
dem gedachten Ausbug. 


Die vordere weit längere Hälfte if — 
flach gedruckt mit ſcharfen Raͤndern, und macht 
bey dieſem Ausbug mit der vorigen einen dop⸗ 
peiten — ai ‚indem fie. dafelbft, 

Ä ſowohl 


B iu, — xttt. hg. an. b. 's w b, 
V RE 
ı) BUSTACHIR ——— en ash) Mu 


WVon den Rippen überhaupt, 861 


ſowohl etwas ſtaͤrker vorwaͤrts, als auch zu⸗ 
gleich mehr niederwaͤrts gebogen wird, als jenes 


Maehrentheils ift am untern Rande dieſer 
laͤngern Halfte, nahe beym Ausbug ein fchneia 
dender Fortfaß m) der zumahl von der dritten 
bis zur zehnten Rippe merklich ift, ‚und. eine 
Furche bilder, die ‚aber nicht: (wie insgeme 
gefagt wird) zur Aufnahme der Syntercoftals 
Blutgefäße und Bruft» oder Rücennerven 
‚dient, als. welche merklich weit davon entferne 
— 7* 8. 2883. 
Das vordere Ende o) der Rippen iſt 
wieder etwas ftärferals der benachbarte Theil 
——— ae des 
> m) Die Vögel haben in der Gegend dieſes ſchneiden⸗ 
ben Zortfages an ihren, mittlern Rippenpaaren 


einen ganz.befondern ſchmalen Anhang, der wie 
ein Racher Hake nach hinten gekehrt id — Royter 
glaubt (de auium Jeeleris 7) er diene zum 
Schutze der Bruſt gegen die ftarfe Bewegung der 
Flügel: ein NRuge der mir doch nicht recht eins 
leuchtend it. 
u)». s. Aiving tabuld ‚vafis chyliferi, a vena 
— azvuga, arteriis intérroſialibus etc. 

Die Wichtigkeit der obigen Bemerkung für die 
Chirurgie, bey der Oeffnung der Bruſthoͤhle, zeige 
ein Auſſatz des Dr. Löffler von” der Werlegäng 

+ ber -Pippenfchlägadern in meiner Meditinifchen 
Bibliothek IIIB. ©5350. © 
6) Diefed vordere ‘Ende ſindet ſich Yusbeilen "gäßels 
 förmig.gefpnkten: Wepfpiehk' vom dDeräh Söfis bi- 


is 
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des Mittelſtuͤcks, rundlicht, und hat eine rauhe 
hoͤckricht Endfläche, an welcher die knorplich⸗ 
ten Anhänge,p) der Rippen fißen, von deren 
Verſchiedenheit in den folgenden Abſchnitten 
Die Rede ſeyn wirnd. | 
Anden fieben g) obern Paaren erſtrecken 
ſich dieſe Anhänge: bis zum Bruſtbeine ſelbſt, 
ein. J Er | 5 und 
1 U Ed Ar or 7% 
Bi in q. mac. tANoE lapid. figuratis Hel- 
." ®etiae tab. LII. lir.B: und in Aisınz annotat. 
acad. Lili. tab, VI. fig,8. cap. a3. — vergl. 
v. — = ch — yol. VI. p. 3. Ni 0) 

und BONN tript. the i ofjium mo 
| uni —— def T j yurt ofi rbofor» 


Eben fo hat man auch Im Gegentheil mehrere 
Rippen wie zuſammen geſchmolzen oder zuſammen 
verwaͤchſen gefunden, ſ. Zaller a. a. O. S. 15. 

Auch Albinus a. a. O. und mehrerley ſolche ano⸗ 

mualiſche Varietäten in sannirontı mujeum 
acad. LB. tab.XLIX. 


ESo habe ich "auch bey einen Schweine zwed 

Rippen ohngefaͤhr in der ‘Mitte durch ein dickes 

t. — Knochenſtuͤck mit einander ver⸗ 

unden geſehen. —— — | 

Die Fälle hingegen, wo mehrere ächte Rip⸗ 

ven durch wine Verfnöcherung eines großen —— 

— vsvm Bruſtfell mit einander feſt verknuͤpft find, 
dergleichen ich auch in meiner Sammlung beſitze, 

rechne ich nicht hieheer. | 

" 9) HeRıssans far la firucture des. cartilages! des 

2 eötes in —ã——— des Sr. F Paris 

1746. p» 141 fq. A . — 

) Auch hier herrſcht viele Varietaͤt bey Menſchen 

and Thieren. Nicht gan ſelten z. B. ne er 

er \ enfchen 


ee 4 


MVon den Rippen berhaupt. 353 
| ib Si Werben Bayer BAGTZ Kipper (colfae 


n 
—2 MN 2016 dan meist 


Die Anhänge der fünf. tern Par bins 
gegen — ‘außer unmilfelbater Verbin⸗ 
dung mit dem Bruſtbeine, und heißen daher 
Rippen (cotiae, Rochae [, {punae), 


hi 


Mtenſchen To wie ve vielen, pr er 

— Anhang 7 ano: —— alls hinau 
um Bruſtbein u. f ommerring uͤbe 
ie ——— — bes FE hg vom 
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Sieben und dreyßigſtet Abſchnut. 
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34: ae 1 2 an | 
33:2 ——— ug Brig 
Die oberfte Rippe hat in ihrem ganzen 
Bau viel autzeichnendes „daß beſonders an« 
gemerkt zu werden werdient. noaAnb ui 
emo — m 


“,, » „N +# PerW 
—W HUT. u 


nebechaͤliptnanilich iſt edle kuͤrz ſte von 


allen; und zugleich die allerbreiteſte; und am 
ſtaͤrkſten gekruͤmmt. | 


Auch liegt fie im ganzen meift horizontal, 
mit ihren Rändern nad) außen 'und innen; 
nicht fo wie die übrigen mehr oder weniger vers 
tical, die mit den Rändern nad) oben und 
unten gekehrt find: — hat aljo vielmehr eine 
Sichelförmige als (mie die andern Rippen) 
bogenähnliche Geſtalt. | | 


$. 288: 
Der Hals an ihrem hintern Ende macht 
mit dem Körper einen minder ftumpfen Winkel 
als bey den übrigen Rippen, und. ift meift 
etwas mehr zuſammengedruckt, und nicht ſo 
rundlicht, als. an biefen. 


RE ' *. $. 286. 


Arie Vom — —— RR 


de A nn 
Der Rörper ift auf der" va ag⸗ 
uͤber haupt unebner als auf der untern; und 
jede —e— Bett, eine’ flache 
nlage des Toalenus medins. — 
Seine — Haͤlfte hat Ben die vor⸗ 


dere rn ſcharfe Ränder; LEE BEER 
Alma fi a — N, 8 — 
— I 5 ER — 


Das — Enbe mache eine — 
etwas vertiefte Flaͤche, in welcher der knorp⸗ 
liche Anhang feftfist, der aber bey diefer Rippe 
vielmehr ein Stück des Bruftbeins ausmacht, 


Am obern Rande jenes Endes bilder das. 
darauf ruhende Schlüffelbein zuweilen eine 
Vertiefung , und vor derſelben ſitzt zum * 
der ſubelauius an. 


Der gedachte knorpliche Anhang untere 
fheider fich, außer dem daß er wie gedacht 
* e dem Bruſtbein als der Rippe zugehoͤrt, 

dadurch von dem Anhange der übrigen 
u: daß er durchgehends von gleicher 
Dicke und uͤberhaupt weit kuͤrzer und ſtaͤrker 
als bey allen na ; mithin Die Rippe 
2 ſelbſt 


4) Aber auͤbrigens doch, lang genug, und nicht fo ſehr 
son den Anhängen bed zwehten Rippenpaars bers 


RN ſchieden, daß man ihn bloß für eine gig" 


356 Sieben und Drepfigfer Abſchnitt. 
ſelbſt aufs mindft beweglichſte mit dem Bruſt⸗ 
bein — re Ei 4X EEK 2. 


e gar Rab, N "ehe, Kiypen 
ae: —28 uͤck then dürfte; wie gi 
Albinus und Ser Ana ac 3 Zetgliedere 
u gemeint haben 1 34" tl. So 


b) v. uarten Mrd: fur. u EG 
portans de la re — p- 252. — und 'd« o. h. 
function. vol: pag: 18. - Auch ruEoD. rn. 
TRENDELENBURG de fiefmi co iarumque in re 
Jriratione vera genuinagye motus rasione Goett. 
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den und —— Abſhnitt 
Bon ben. übrigen achten Rippen. 


$. 288. 
Von. den ‚übrig en ſechs aͤchten Rippen 
($. 233) gilt im, nzen. genommen. “alles das 
was im vorle en. bſchnitt von den Rippen 
überhaupt geſagk worden, | 


Was. ihnen. eigen iſt, konnt nur etwa 
auf landen Diane; — 


Cr Br 

— 66. 289. 

| Sie is nach der Ordnung ihrer. Sage 
von ‚oben herunter immer an Ränge u 


Ihre La ige iſt nicht ganz parallel mit ein⸗ 
| — ſondern die hintern Ende ſtehen merk⸗ 
lich näher, an, einander als die vordern, von. 
welchen nachher: die fnorplichten Anhänge wies 
ber: zu einander convergirend nad dem Drufls 
* —3 | | 


6. 290, 

In Ruͤckſicht ihrer Bildung kommt die 
zweyte Rippe noch der oberſten am naͤchſten, 
faſt ſo wie dieſe ſtark gekruͤmmt; und die 
Richtung ihres Körpers haͤlt das Mittel 
zwiſchen biefer und der folgenden ihrer; fie ift 
733% naͤmlich 


- m, 
7 k —— 


858 Acht und dreyßigſter Abſchnitt. 
naͤmlich weder ſo horizontal wie jene, noch 
fo vertiealewie die; uͤbrigen, ¶ſondern mehr 
diagonal: und macht daher einen ſanft ges 
woͤlhzten Uebergang von jener zu der dritten 
und folgenden. 


—*8— * 
—8* * * 
> 


Die Enorplichten &n aͤnge a) an ihren 
vordern Enden, nehmen nath ber herabfteigens 
den Ordnung immer an Ta de 50, ‚aber an 
Staͤrke abb) en 
“Sie laufen coniſch dus "ulid Tegen ſich in 
verfchiebnen beftimmten : Winkeln vorn aus 
Bruſtbein an. Statt daß nämlich die knorp— 
, : nenn Üfhten 


a) Die Voͤgel haben ftatt dieſer Faneplichten Anhänge 
ein zweytes ſchmahles Knochenſtuͤck, das ſowohl 
mit der Kippe wozu es gehoͤrt als mit dem ⸗Bruſt⸗ 
hein, xingelenkt iſt. de en 
8) Folglich find, die untern auch die bemeglichfie 
> arı leichtfien nachgiebigen, wie es der Me nie! 
ai. ud Athemholens serfpnderti un: nm 
Dʒgher - ift es eine zweckmaͤßige Einrichtung, 
| en zum leichten Arhemholen fo nacht Han 
gen Knorpel Cfo mie überhaupt die carrila 
permanentes am ganjen Gerippe) nicht leicht 
verfnöchern. Th. SEN.) - 
Geſchicht dieß aber, ſo wird es leicht. eine 
unheilbare Urfache einer laͤſtigen Engbruͤſtigkeit. 
. HALBER deöswoh.. füner. vol. VI, par. 
: - BERTIN. Ir. d’ofteglogie T.lll. p.200;,—r IP, 
" “ STEPH, BERNARD epiji. ad Haller Jeriptar. 
22.1 VoRTHT, 2:362. 594. auD: Au, vöser sbferv, 
+ de,ejfilungte fingulari ex cartilggirum. coftarum 
3 —— joeit, 17735. — Medisal ob]. and. 
Inquiries Vol. V. p. 254. | 





* 
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lichten Anhänge. des oberften Rippenpaars von 
oben nach dem Bruſtbein herabiteigen:s-fo lau⸗ 
fen hingegen die vom zwehten Paar meift hos 
‚tizontaf 3 Die vun, densübrigen hingegen ifteigen 
von unten nad) dem DBruftbein hinauf: und 
werden in immer fpigern Winkeln an daffelbe 
befeſtigt )cſ. — 

An ihren Spitzen endigen ſie ſich wie in 
ein Knoͤpfchen, das in die dazu beſtimmten 
Seitengrübchen des Bruftbeims einpaßt, und 
‚eine Art yon ‚Articulatien mit. demfelben 
made d), die ſowohl durch beſondre Capſu⸗ 
larligamente, als auch durch die gemeinfchafts 
lichen ſich durchkreuzenden Bänder’ befeſtigt 
wird, womit das Bruſtbein von außen gleich⸗ 


e) Die Anhänge an den unterſten aͤchten Rippenpaa⸗ 
ren und an den oberſten unaͤchten Paaren ſtoßen 
zuweilen, ohngefaͤhr in three Mitte, aneinander, 

daß ſie auf jeder Scige gleichſam ein zuſammen⸗ 
aͤngendes Stuͤck ausmachen. eusrach. tab. XLIII. 
lg. 1. — vergl, o. MAAKTM in Eufiächii tabuläs 

gu z Sommpthrin. Edinbı 1766.5: BOS : | 
I) Man findet zuweilen ſogat Zaverſiſche Heine 
Drufen in dieſen Getenfen, Jun 
s., @);weitsascht tab. XIV, 2 WE ES. 
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36 Mer und diehhigſi Abſchritt. 
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ci ya und vexligſter fe. u 
| Bon den ‚amädten Rippen 





— Ki 292. R 

& — die aͤchten Rippen der —* 
— an Laͤnge zunehmen, ſo nehmen bin 
‚gegen. die fünf unächten ippenpante G. 83.) 
A fange, wien, ab. 


Das oberſte derſelben ift gemeiniglic das 
itrlängfe von allen awoͤlfen. * Ss | 


"Das unterſte iſt kurz. Zuweilen —— aber 
nice, heym ſchoͤnſten natürlichiten Bau —) 
ſogab kuͤrzer a) als das oberfte Paar der. ächten 1 

Ren 9 284). 


> ge 293° E J 


— ſind ſie minder ſtark ge⸗ 
bogen als die ‚achten Rippen.  . 


Zumahl ſind die unterſten berden Paare 
Nur ſehr! ſchwach gekruͤmmt . 


Auch haben dieſe letztern am Hintere Ende 
feinen merklich au unterfcheibenden Hals. 


Bra 6.294 


‚2 So iſt ge in Trew's Tefeln, tab. c. u. iab. Vm. 
. 82.22. 23 vergl. mit Ag. 7. 8. 


Bon den undchten Rippen. 36x 


ehe ac $. 294 S F 
Was dieſe Rippen aber am meiſten aus 
zeichnet, iſt, daß die knorplichten Anhaͤnge 
an ihrem vordern Ende nicht bis zum Bruſt⸗ 
bein ſebſt hinaufreichen; ſondern die Anhaͤnge 
des achten Paars bloß an den Anhaͤngen des 
unterſten Paars ächter Rippen antiegenz — 
fo Die vom neunten Paar an den Anhängen 
jenes achten, — und die vom zehnten an des 
nen Des neunten... a nn 
Die Anhänge dieſer drey Paare heißen 
daher zum Unterſchied von den folgenden con. 
fluentes. | | ea 


+ nr 


Die an den unterften beyden Rippenpaaren 
hingegen ſtehen weder mit. den obern, noch 
auch unfereinander in. unmittelbarer. Verbin— 

dung, fondern verlaufen fich. bloß zwifchen den ° 
* benachbarten Ruͤcken- und Bauchmuskeln. " 
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u. Zac y 295 F | 
Das Bruſtbein a) (ternum, os pecto- 
ris, os xiphoides) iſt ein fänglichter ſchmahler 
RKnochen, einigermaßen von der Geftalt eines 
Dolchs 5); nach vorn etwas conver, nach 
hinten etwas concav; und von ganz eigner 
Teytur: — ſchwammicht und doch ſehr derb 
und feſt. | a 
re. $, 396: :: ::: 
Er fihließe gleichfam den Thorar nach 
vorne, von der Halsgrube bis zur KHerz- 
gende 2); — liegt zwar eigentlich nur zwiſchen 
den fünf obern Rippenpaaren, doch ‘reichen 
gie gedacht auch die Fnorplichten Anhänge des 
fechften und fiebenten Paares zu ihm hinauf: — 
| em und 


< f 


_ a) oazenus de ofibus pı 21 [q. 
B) vesarıus cap. 19. Ag, 6.7. 


O Der, Menſch ſcheint unter allen warmblütigen 
Thieren das allerfürzefie Bruftbein erhalten zu 
haben: — Hoͤchſtens kommt ihm etwa der Schim⸗ 
panſe darin bey. ſ. rrson’s Anatomy of a 
Pyzmie lg: 5. 2 j 

Ron dem wunderfamen fiernum abdominale 
der Erocodile ſe das Zandbuch der vergleichend. 
Anatomie ©. 102: 


WVom Bruſtbein. 863 


und ſteht außerdem / auch noch oben mit den 
beyden Schluͤſſelbeinen in Verbindung a). 


t 


“ ni" 


aa er 8. BON. . 
Die Verknoͤcherung des; Bruſtbeins hat 
uͤberaus viel. eignes. Sie nimmt bey dei.uns 
gebohrnen Leibesfrucht ſpaͤt, + ohngefähr erſt 
im vierten Monath ihren Anfang. Zeigt aber 
ſchon dann ſo wie nachher in ihrem langſamen 
Art: re — Fort⸗ 


“a, ann a Fe een Es 
u. 0) Unter allen rothdlütigen Thieren find meincs 
es Wiffens die Schlangen die einzigen die gar fein 

Bruſtbein haben. Denü felbft ben den Fiſchen 
iſt. doch etwas demſelben  ähnliched: - Und die 
eh Groͤſche haben zwar Feine. Rippen, aber: dennoch 

ein gar anfehnliches Bruftbein. > =’ 

Bey den Voͤgeln hat es die bekannte, Pflug⸗ 

ver =. Fcharzähmliche Seſtalt, zur. Anlage: der aueneh⸗ 

niend großen Bruſtmuskeln, die den mehren 
ns Diefer Thiere zum Flug noͤthig waren. — Der 

Er — hingegen, der nicht fliegt, hat auch cin 
Erz, eres Brufibein { dag fich ſchon dein Baye 


Fr) ? 


3: Der Gäugerhiere nähert, *, u 

” 0,0 Unter diefen letztern hat wieder Umgekehrt dad 
verein des Mautwurfs viel ähnliches mit der 
Voͤgel ihrem, nämlich. an feinem .obern Ende 
x». gleichfallg.cine fcharfe Schneide zur Anlage für die 
",;  wobuften Muskeln, die dieſes animal ſubterraneum 


um Graben bracht. Auch bey ver Noble, die _ 
uüIberhaupt im. Totalhabitus des ffelerirten Rumpf⸗ 
auffallende Achnlichfeit mit des Maylmurfs ſeinem 
gigt, verläuft fi das vordre Ende des Bruſt⸗ 
being in einen langen ceylindriſchen Knorpel. 
Behy den mehreſten übrigen vierfüßigen Saͤuge⸗ 
120 Rhieremitft das ganze Brufibein cylindrifch und ges 
gliedert, ſelbſt bey den meiften Affenarten, und 
se dep Baͤren, deſſen Gerippe font. CKopfiund 
sehen (ausgenommen) wich: Analogie wit Dem 
4 menſchlichen hat. | Ä 


l 


Go Vierzigſter Abſchnitt. 


Fortgang weit mehr abweichende Verſchieden⸗ 
heit ais bey: irgend, einem andern Knochen des 
Gerippes. | 

Zuerft nämlich fehon darin, daß der Knor⸗ 
pel der vorher die Sreflerdeffelbeni vertritt, zus 
weilen aus einem'einzigen Stuͤck e), gemeinig- 


ich aber freylich fo wie nachher beym erwachſe⸗ 
nen Menſchen aus drey beſondern Stuͤcken 5) 


befteht. .:  - 


7. Mo weit mannichfaltiger g) aber und 


faft ganz unbeftimme /) ift die Anzahl und 
6) AuBınT.iconds off. foetus tab. IX. fig.65. Er 
Dieß hielt Bectin für den gewöhnlichen Fall. Tr. 
137 d’Ojlealogie T.Hi. pe13Zilg: er iſt Aber ſicher 

bey weitem der ſeltnere. Tr 

5) Albimis’ a. a. D. lig.64 u. 66. 
8) Daher. die Widerſpruͤche und Zänkeregen «der Zer⸗ 
| gliederer des 16ten Jahrhunderts. über: Die Anzahl 
der Stuͤcke woraus das. Bruftbein befiehe, meil 
fie.nur nach dem einen oder den wenigen Mu: 
nurtheilten die fie gerade vor ſich batten, 
und keinen groͤßern Vorrath von. jugendlichen 
Bruſtbeinen mit einander verglichen. f. Defal’s 
Eritik über Galen's Beſchreibung des: Bruſtbeins, 
fowohl in der. Eyiſt. de radice Chynae p. 32 1q. 
ais auch im großen Werk S. 113 0.f. — Dann 
Fallopu Erinnerungen gegen Veſalius, in den 
0» Oobjeruat. anatom. P.50. b. — und dieſes ſeine 
Vertheidigung im:obferuatinonum Fallopii exa- 
„men p. 66 lg. — And dann Euſtach's große Apo⸗ 
logie :für die Gatenifche Oſteblogie im ofhum 
A⸗amen p. 197 fa. 201. der zuerſt den rechten 
Weg einſchlug, und zahlreiche Varietaͤten mit 
einander: verglich. ſ. zab. anatom. XMXXVII. 
19. 20. 21. — 17 


ac —ö ’ 7755 
5) bias 0,0. O. S.7s bid:95. der eine jehr 


grohe Menge ſolcher Verſchiedenheiten — — 
BEER IE HEMER TRIER | u 


Bow Brufbeinit IE 


8 vdative Lage der Knochenkernchen Died; 
nun in dieſer knorplichten Gruntlagorziimapt 
in her nachher fogenannten Klinge, erzeugen 


gi RT); | De > 


NO TRE „— 
Na Bi 20 ar uıil Dad 
ME * Jijgendjahr en —— Kerne, 
nad) und. na immer mehr zufamme ,.. ‚Bi 
endlich, Mehrentheils um die Zeit der Manns 
barkeit herum, nur. noch drey Stuͤcke i) am 
Vruſthein ;zusunterfcheiden find; iunwesche es 
aha, hglichiten eingerheilt Dir, und.dip 
ibre Ramen von der oben beruͤhrten Aehnlich⸗ 
keit mit einem Dolche erhalten haben; eos 

4) namlich das oberfte, breitfte Sthä; ui 
¶ det ſogenannte Beiffz "2 5.00 
2) das mittlere laͤngſte; — bie Klinge? 
ae er J 
aturt beſchreibt "And: doch: habe ich unter mais 
— — noch manche andere von ihm uns; 


2) Doch define ich auch das Bruftbein von einem 
Ermwachfnen; das noch aus fechs Diftineten Stuͤcken 
beſteht, wovon viere der Klinge jugehören. _ 


An dem’ fchon mehrmahlen gedachten Geripye 
eines Donsfchen :Cofaden Das ich der. Guͤte des 
Herin Baron von Aſch verdanfe, ift das unger 
beure Bruſtbein fat Handbreit, alfo meiſt nod) 
einmahl fo breit als es gewöhnlich zu feun pflegt. 
| Ein andtes eben fd breites aber fehr kurzes ind 
durch eine ſchauderbolle Lordofis ‚ganz entſtelltes, 
in ‚meiner Sammlung, iſt trefflich abgebilder in 

CORN, JAC. VAN DEN NOSCH anaomia JYltematis 
- ı #efpirarioni inferuientis parhologica, "Harlem. 


881.4: pag.65. 


go Vierzigſter Abſchnitt. 
Hand): unlerſt der oftzbloß knerblicht 3} 
No alinhangz die Spitze. 1uıs ns un 


Srenmächen? alſo Bloß die Heyden: unften 
Stuͤcke das wahre Bruftbein aus, und wer— 


den durch eine —5 —57 — womit 
De gange Auf ſ e — ee | 
 Brkleipgt HE) und 1, an m 


ich Al tigt "bi Igrg 

— — J —* ‚mu "yisdand 

— — ſterni) laͤßi ſich 

ber in" ſein großes je ers 

—*8 in ſeine beyden, nach 2* und 

* dem erſten Riphenpaare gerichteten⸗ 

knorpͤchten Anhaͤnge eintheilen. Denn pie 

letztern gehören wie ſchon gedacht Ges7) 

weit mehr zum Bruſtbein als zu jenen — 

och bin ich der leichtern Faßlichke egen 

aud) bier lieber dem alten Gebrauch gefolgt, 

und: habe dieſe Anhange ben. zum erſten Rip⸗ 

penpaare gerechnet. en 

Am knoͤchernen Haupttheil des Br find 
fehs Raͤnder zu unterfcheiden. 1..." *. 

Der erite nämlich, oben in der ol, iſt 

—— ausgefniten, ey 

oh , un E | + Eu um 

* dan Die ENTE „Abbilbung eh ofium XIV, 

J DR biefer untere band, anderthalb Fa 

3" und feine woche ‘Arößere, Hälfte noch nöchern in, 

"gehört. au den ußdewohnfichern Varietaͤte 


wertennenn /yndesmelagia tab · V. - 
Mufenm an ts —— p ind. 5 


Vom Brußbein. - 367 


um. bie Luftroͤhre bequem hinter. ſich herabſtei⸗ 
gen zu laſſean. ee 
Bon. den Spitzen jenes halbmondförmis 


ar Hi 


üneee Hälfte hingegen’ iſt dünn und: gleich“ 
fam fcharf. Kae — — 
Enndlich der unterſte Rand iſt rauh, uneben, 
und mit einer deutlichen und in der Jugend 
biegſamen Fuge m) an einen: aͤhnlichen Rand 
ber Klinge wie angeleinmte. 
mir, rn, at Ne. u ... 
Pr Pr ee 1 ea §. 300. — 
Die Blinge iſt von ungleicher Laͤnge, doch 
meiſt ohngefaͤhr noch einmahl fo lans gie * 
ee tet Ts, Weile 


5 f { 


“ m) Bey ſehr engbrüfigen Kindern kann man zuwei- 
” ten ‚ wenn he tief Athem holen, fogar einige Bes 
megung in der Gegend dieſer Fuge gewaht werden. 


ae Vietzigſter Abſchnitt. 

Giffabet ſchmahler, und zwar da wo ſie an 
dieſen anſtoͤßt, am allerſchmahlſten: unten 

nach der Spitze m) wieder etwas: breiter. 
Die Seitenränder der Klinge find mit drei 
bogenförmigen Ausſchnitten flach ausgejchweift: 
zwifchen welchen, fo- mie. unten, an, der runde 
Jichen breiten Spitzen andre weit kleinere abet 
tiefere Ausſchnitte liegen, in welchen die Ans 
hänge der ägbten Rippen eingelenft find ($. 291.) 
Die vom zweyten Rippenpaar ‚namlich 
ſtoßen auf die Fuge zwiſchen dem Griff. und 
der Klinge ($. 299), — Die Ausfihnitte für 
die Anhänge vom dritten, vierten. und fünften 
Paare, find. ohngefähr: in gleicher. Weite von 
einander entfernt... Die. hingegen für Die beys 
den unterftien Paare lidgen wie in einem. halben 
Mond am rundlichen Eude der Klinge, nähe 
an einandeet. Sa ET, 
#5 Diefen untern Theil der Klinge haben manche 
Zergliederer für ein befondercs drittes Knochens 
fuck des Bruftkeind gehalten, weil es zuweilen 
noch ‚bey ermachfenen Eubjecten durch eine Spur 
einer ähnlichen Querfurche wie die obere zwiſchen 


dem Griffe und der Klinge ift, abgefondere werde, 
v. Hirten de.c. h, funct. Vol. Visp 2E 


Allein folcher anomalifchen Spuren find dann 
geme aiglich mehrere auf ver Klinge, (beral.'&.365. 
Ni). Befonders zwifchen den knorplichten Anz 
bangen des Zten und äten Rippenpaares. Sie 
find. aber alle von. der gewohnlichen wahren Fuge 
zwiſchen dem Griff und der Klinge ſehr deicht zu 
unterſcheiden, und geben feinen Grund, die Klinge 
feloft wieder in mehrere befondere Stücke ein ſutheilen. 


Mont Bruſtbein. 269: 


S. 301. 

Endlich ragt von der gedachten rundlichen 
Spige des Bruſtbeins, ‚mitten zwiſchen den 
benachbarten knorplichten Anhängen des letz 
ten Paares aͤchter Rippen, in der Herzgrube 
ber fogenannte ſchwerdfoͤrmige Knorpel 
(cartilago xiphoides ſ. entitorntis ſ -mucro- 
nata) herab, ift aber auch von’ mannichfals 
tiger Bildung, — oft Zungenförmig, — oder 
aber nach dem untern Rande zu, breit. wie 
abgeſchnitten, — oder gabelfürmig, — oder 
dreyzackicht u, f. w. 


Er dient vorzüglich zur Anlage der benach⸗ 
barten Stellen des Zwerchfells, der ſchraͤgen 
Bauchmuskeln, und des triangularis ſterni o). 

— J— §. 302. 


» — 
o).Diefes Knorpelblatt leiſtet beym Athemholen fo 
große Dienſte, daß ich glauben ſollte, der gaͤm—⸗ 
liche Mangel deſſelben, den zaller einmahl bes 
merkt zu haben verfichert, muͤſſe ſehr laͤſiige Fol⸗ 
gen ‚gehabt haben. — Er ſagt a. a. O. S. 25. 
‚*“Vidi, nullam omnino ‚ciriilaginem hoc loco 
fuille, et coftas oppohtas marginibus fuis fe 
asdtigiſſe, Fuilleque connexas.” Das leptere 
ſehe ich. zwar auch an einem fehr fchönen Stelet 
vor mir, wo ebenfalls die Anhänge des oberſten 
unaͤchten Kippen » Paares mit/ihren obern Enden 
- unter dem Bruftbein aneinander liegen: allein 
inter denfelben ragt demphngeachtet ein, frey— 
ich fehr dünner, ütrigens aber vollfommen aus— 
‚gebildeter Hersgruben inorpel herab. 
Es iſt fchon ein Grund für feine wichtige Be— 
—— daß er fo aͤuherſt ſelten verknoͤchert ges 
unden wird. Baller ſelbſt hat ihn bep einer 
| Aa | aoojaͤh⸗ 


370 Biergigfier Abſchn. Vom Bft | 


$. 302% _ | 
Zuweilen, doch ziemlich ſelten, findet man 
bes untere Ende der Klinge mit einem $oche 
durchbohrt p', das aber ſowohl in feiner” Sage 
als Weite fehr variirt und wohl bloß zufällig 
entſteht, wenn fich die anfänglichen benadybar- 
sen Knochenkerne unvollkommen ſchließen. 


Noch ſeltner finder fih ein a 2 
im Kimeröfirmigen. Knorpel g). . 


ioojährigen Frau noch völlig Enorplicht: ange 
troffen. Und in den wenigen Fallen mo man 

ihn verknöchert geſehen, hat er auch laͤſtige Be⸗ 
ſchwerden verurſacht | 

— Auch die fehlerhaften Beugungen dieſes Knor⸗ 
pels, einwaͤrts oder auswaͤrts, verurſachen habi⸗ 
tuelle Engbruͤſtigkeit, Herzgeſpann, Erbrechen u. f. w. 
BAPT. GODRONCHIUS d- protapju Mucronaiae. 
Cartilaginis an feinem Werfe de morbis qui Imo- 

dae vualgati funt, Bonn, 1603. 4. LUD.SEFPTA- 
zıus de morbis ex mucrouata cartilagine eue- 
ni“ntibus. Mediol. 1632. 8 — GUIL. PISONIS 

| hijis naturalis Brafıliae p. 56 


* Die alte Cage, das dieſes od am weiblichen 
5 Gerippe weit häufiger ſeyn folle als am mann, 
lichen, iſt nicht ın der Natur. gegründet. \ 


P Durch dieſes laufen zuweilen eine Sinigefiht, 
Zweige von den mammarlıs... | | 


Ein 


u 371 





Fin und vierzigſter Abſchnitt. | 
Vom Thoras überhaupt, 


| 9. 303. . Ä 
- Aus denen im drenßigften, und in den fünf. 
legtern Abfchnitten befchriebnen 37 Knochen‘ 
ift der Thorar a) zuſammengeſetzt, von deſſen 
Bau überhaupt nur noch einige allgemeine 
Bemerkungen nachgehohlt werden müffen, 


$. 304. 2 9*P 

Er ſtellt gleichſam einen von vorn nach 
hinten etwas flachgedruckten 63), nach oben 
| gewoͤlb⸗ 


a) Eine genaue Abbildung des ganzen Thorar in ſei⸗ 
nen natürlichen Zufammenhange aus einem weibs 
lichen Körper f. in der angeführten Probeſchrift 
desjjüngern Hro. Dr, Trendelenburg Taf. I, und 
mit dem übrigen Rumpf in der Etellung und mit 
den Umriſſen der mediceiſchen Venus bey Söm— 
merring über die Wirkungen der Schnuͤrbruͤſte. 
Berl. 1795 8. Fig. 2. einer überhaupt für die 
ganze Dfteologie des Thorax ausnehmend reiche 
haltigen Schrift. j | 
5) Der menfchliche Thorax unterfcheider ſich in feis 
ner ganz eignen Bildung befonderg durch die vor— 
dere Fläche der Bruſt von anderer Eaͤugethiere 
ihrem, namentlich von den Affen, die fchun eine 
ſeitswaͤrts zufammengeprefte und hingegen nach 
vorn ſcharf zulaufende Bruft haben, wie die mehr 
reſten eigentlich vierfüßigen Thiere. 
‚Der. Schimpanfe fo bimmelweit er fonft in 
ſeinem übrigen Körperbau vom Menfchen abweicht, 
| Aa 2 DR kommt 


372° Ein und vierzigfier Abfchnitt. 


gewoͤlbten, Kaͤficht vor; der an feinen beyden 
Seitentheilen am laͤngſten, nach vorn aber am 
kuͤrzeſten, und daſelbſt unten in einen Winkel 


von ohngefaͤhr go Graden ausgeſchnitten iſt. 


§. 305. 


Seine innere Hoͤhle wird durch die hinten 


hineinragenden Ruͤckgrathswirbel in zwey, 
Hälften getheilt. | | 


‚Die Richtung des Bruftbeins gegen diefe 


Ruͤckgrathswirbel ift fo, daß es mit feinem 


untern Ende meift gerade noch einmahl fo weit 
von denſelben abfteht als mit feinem obern. 


u $ 306, 
kommt ihm doch im Bau des Thorax näher als 


andere Affen. ſ. Tyfon ma.D. ſiß. 5. 


Bey den übrigen Gäugethieren if die Bruſt | 
nach der Verſchiedenheit ihrer Lebensart und, ded 


derfelben Ängemefnen übrigen Koͤrperbaues auch 
von verfehiedner Bildung ;- mehr oder weniger 
febmahl, hochgewoͤlbte — 3. B, bey. den Fur 
beinigen, }. E. den Wiefel- und Maufeartigen Elet: 
nen Thieren, bey den Maulwürfen ıc. breiter als 
ben andern. — Am ſchmahlſten iſt fie Meines 
Wiſſens bey den Thieren aus dem Hirfchgefchlecht. 

Nach Verhaͤltniß der Breite des Thorax find 
nun auch die Rippen mehr oder weniger ges 
krummt. Beym Menſchen folglich wie obengedacht 


am ſtaͤrkſten; bey Thieren mit fibarfer Bruſt ſehr 


ſchwach. Und eben wegen der Breite der Ruͤck⸗ 
jeite feines Thorax und feiner. kenden und der 
amit. correfpondirenden flachern Form feines 
angen Rücten fann auch nur der Menfch — aus⸗ 


. 


rchließlich oder wenigſtens bequemer Als irgend 


ein andres Saͤugethier — mit ausgeſtreckten Bei: 
nen auf dem Ruͤcken liegen. 


Vonm Thorar Überhaupt. 373 


9. 306. 
- So ift er geräumig c) genug, um zu⸗ 
förderft die ſaͤmmtlichen Eingeweide der Bruft, 
und dann- auch zum Theil einige im Unterleibe, 
zumahl Leber, Milz und Nieren zu faffen: — 
Ä | Aa 3 und 


c) Die Weite des menſchlichen Thorax variirt doch 
ſehr nad) der Verſchiedenheit des Alters und Ge— 
feblechts. — Ben ungebohrnen Leibes früchten 
und jungen Rindern iſt er nach Verhaͤltniß uns 
gleich weiter und mehr hochgemwolbt dais beym ers 

wachſenen Menfchen, Der Grund liegt mohk 
roßtentheild in den befondern Wegen des Bluts 
ufs nach der Leibesfrucht, und der davon abhaͤn⸗ 
genden anſehnlichen Größe der Leber bey derfelben. 


- Beym weiblichen Gefchlecht iſt er auch im 
erreichten Wachsthum etwas fchmahler, und vorn’ 
wo die Brüfte auffigen flacher als beym männz 
lichen (Th. 1. $. 115.) 

Huch fcheint einige National: Verfchiedenbeit 


in der Weite und Wölbung des Thorar flart zu 
finden. Sömmerring fand die knoͤcherne Bruft 
ey drey männlichen Mohren groß, geräumider 
und gewoͤlbter als beym Europäer. (über die koͤr⸗ 
perliche Werfüriedenheit deg Negers vom Europaͤer 
©.31.) — Ehen fo wird von genauen Beobady 
tern bie Bruſt der. fchönen Tichirkaffier bes 
ſchrieben. (f. Dr. Schober's memorabilia Ruf- 
Jioo- Afıatica in Müllers Samml. Auffifcher 
Geſchichte VIL.B. ©. 130.) — And fo ward auch 
ſcdon bey den Griechen eine prächtig gemölbte 
Bruft an männlichen Figuren für eine allgemeine 
Eigenſchaft der Schönheit gehalten — 
mann's Geſch. der K. ©. 183. der Dresdn. Ausg. 


F Eine unfoͤrmlich hobe Bruſt, wobey beſonders 
das Brufbein ſehr ſchraͤg zu liegen kommt, mit 
feinem untern Ende hervorgetrieben mird ic. fins 
det fi zumahl haufig bey atrophifchen ı thachıti- 
ſchen u.a. Kindern die unverhältnigmaßig große 

‚ Xebern haben. 
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und feſt d) genug fie vor äußern Druck ꝛc. 
zu ſchuͤtzen. 

Was ihn aber vor aflen andern Höhten am 
Gerippe auszeichnet, die ebenfalls: zur Auf- 
nahme und zum Schuß von Eingemeiden be- 
ſtimmt find, ift-feine mit diefer Seftigfeit ver— 
bundne große, und doc) nur nach beftimmten 
Hichtungen abgemeßne Beweglichkeit e), 
von weldyer die gehörige Vollzichung eines der 
beym gebohrnen Menfchen zum $eben unents 

behrlichiten Geſchaͤfte, abhängt. 


4) Die Feſtigkeit und Stärke des Thorap ergiebt fich 
fchon aus den befannten Erfahrungen, daß er 
bey robuften erwachienen Menſchen Ambofe u. a. 
Laften von. 7 Eentnern und drüber, zu fragen im 
Stande if. Hingegen wollen die gewöhnlichen 
Hebenumftände, bey dergleichen Verjuchen, da 
man zugleic) mit Schmiedehammern auf den Am⸗ 
508 fchlagen Jäft ıc. gar nicht viel ſagen; find 

wenigſtens bey weitem nicht ſo wunderbar, als 
‚fie Unkundigen ſcheinen mögen. ſ. senAac fur los 
organes de la refpiration in den Mem. de 
U’ Acad.'des Scienc. de Paris. 1724. p- 174 (q. 

e) Am weiblichen frifchen Gerippe fcheint ceteris pa- 

ribus der obere Theil des Thorax beweglicher als 
er es beym männlichen iſt. Allemahl doch aber 
minder beweglich als der untere, 

Bey vielen lebendigen Eäugethieren iſt, wenn fie 
athmen, die ſehr wenige Beweglichkeit der vor⸗ 
dern Rippenpaare in Vergleich gegen- die tiber 

aus beweglichen binterften Paare, fehr auffallend 
merklich. Beſonders bey großen Thieren, wie 
beym Cameel, Pferd ꝛc. 

Ueberhaupt haben die Rippen bey den vierfuͤßi⸗ 
gen Thieren eine weit andere Richtung als beym 
Menſchen. Ihre Verbindung mit dem Ruͤckgrath 
— zumahl der vordern Paare ihre — naͤhert ſich 
— einem rechten Winkel u: f. w. | 





Zwey 





Zwey und vierzigſter Abſchnitt. 
Bon den Armen überhaupt. 


$. 307. 
Der Rumpf, deffen ſaͤmmtliche Knochen, 
aus welchen er zufammen geſetzt ift, bisher 
abgehandele worden, macht“ gleichfam vie 
Grundlage der ganzen thierifchen Bildung 
aus; träge den Kopf, wird von den Beinen 
geſtuͤtzt, und hat die Arme von feinem obern 
Theile zu den Seiten herabhängend. 


. 308. 

Die Arme a) von denen num zunächft die 
Rede ift, find meift durch weiche Theile, Muss 
feln ꝛc. mit dem Rumpfe verbunden; und nur 
mittelft des vordern Endes der Schlüffelbeine 
an dem Bruftbein eingelenfe. EEE 


$. 309. — 
Sie find bey der zarten ungebohrnen Leibes⸗ 
frucht in den beyden erften Monathen nad) der 
Empfängniß, fo wie aud) die Beine, in Ver⸗ 
haͤltniß zum Rumpfe nur fehr Eur; und uns 
I | YAa4 . forms 


a) Unter den Altern Zergliederern hat vorzüglichk der 
ſchon oft gerühnite Columbus diefen Theil der 
Oſteologie genau und lehrreich behandelt/ de re 
‚enatomica. L.I. cap. 21-27. | 


-- 
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foͤrmlich. Aber ſchon zu Ende des dritten Mo— 
naths erreichen fie eine ungleich vollkonimnere 
Ausbildung , obgleich die VBerfnöcherung in eis 
nigen ihrer Theile nur fpater, und theils erft 
nach der Geburt ihren Anfang nimmt b). 


— —— $. 310. | | 
. Man theilt c) den Arm am füglichften 
wieder in vier. Abſchnitte: namlic) 
NEE | I. in 
en ö | | 
6) Die individuelle Verſchiedenheit in der: Länge der 
.. Arme an übrieen® gut proportionirten Körpern iſt 
bekannt und längft- von den Schriftſtellern über 
menfchliche Preportion und Symmetrie bemerkt 
und beftimmt. 
Beym weiblichen Geſchlecht find fie ceteris 
, „paribus gewöhnlich etwas kuͤrzer. ſ. sömmer- 
- AInG tab, fcelrti fenirei, — 
Unter den Neuhollaͤndiſchen Wilden haben die 
Waldbewohner die von Kindesbeinen an die Baͤume 
heklettern, um ihrer Nahrung nachzugehn, laͤngere 
Arme und Beine als ihre bloß. an den Kuͤſten 
lebenden ichthyophagifchen Brüder. f. B4v. cor- 
zıns’s Account of the Englifhk Colony in New 
South- VYales. Vol.I. p.550. 


ec) u ganzen genommen, find diefe Haupttheile des 
rmes am den. Vorderfüßen aller vierfüßigen Saͤu⸗ 
gethiere, wenn fie auch gleich auf den erfien Blick. 
noch fo verfchieden und vom menfchlichen Baue 
abweichend fcheinen (wie bey den Sletermäufen, 
. Maulwürfen ze.) fehr deutlich zu erfennen. 

Die Vorderfüge der Sceottern, KRobben,. Wall: 
roſſe, Seekuͤhe 20; machen in ihrem Suochenbau 
den Uebergang ju den fogenannten Bruftfloffen der 
Wallfiſche und Delphine, die. aber im Grunde 
eben jo amt ihre fehr deutlichen Schulterblatter, 
Knochen des Dberarins und Vorderarms und ber 
- fünffingericyten Hände haben, ald die Vorderfuͤße 


— 


andrer 


— 
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. rin die Schulter, welche das Echlüfs 
 felbein und Schulterbfatt begreift 7). 
— 2. in den Oberarm, big zum Ellenbogen‘ 
3. in den Vorderarm (cubırus) bis zur 
Handwurzel. | 
4. in die Sand ſelbſt. 


andrer Säugethiere, deren Vorberbeine den Mens 
ſchenarmen ahnlich find. f. Trson's phataena or Ihe 
anatomy of a Porpe/s. Lond. 1680. 4. fig. X. XI. 
.. Auch bey den Ealtblütigen vierfüßigen Thieren 
if der Bau der Vorderfuͤße und ihrer vier Haupts 
theile dem an den warmbluͤtigen fehr ähnlich. f. 
J. B. von den S ildkröten GALDESI oflervaz.. 
anat. intorno alle Tarrarughe tab. IIT. fig. 1.4.5. 
, Eben fo haben endlich auch die Vogelflügel 
eine auf den erſten Blick unerwartet auffallende 
Üchnlichfeit mit den Armen des Menfchen oder 
den Vorderfuͤßen der andern gedachten Thiere. 
« S die mehrgedachten Werfe von Royter,- Job. 
an. Meyer zc. — Auch Merrem's vermifchte 
- Abhandlungen aus der Thiergefchichte ©. 131 u. f. 
4) Diefe benderley Knochen ind auch von manchen 
Zergliederern, doch auf eine etwas unnatuͤrliche 
Weiſe zum Thorar felbft gerechnet worden. 
Schon der unglückliche Feilen hat gereist, daß 
beydes die Schlüffelbeine und die Schulferbläfter, - 
eigentlich bloß zur Bewegung uͤnd Haltung: der 
Arme beſtimmt find, d« ofikus p. 24. 
uf das Beyſpiel 


Er bezieht fich deßhalb auch 

eines Menfchen zu Hall in Schwaben der ohne 
. Arme gebobren war, und dem zugleich auch jene 

beyderley Knochen fehlten. —— 

Doch dieß allein wuͤrde freylich nicht genug 
beweiſen. Ich ſelbſt habe: mehrere Männer geſe⸗ 
‚ben, die ohne die mindeſte äußere Spur von Armen 
gebohren waren, und dennoch auf beyden, Eciten 
ſowohl Schlüffelbeine als Schulterblaͤtter hatten, 
und die letztern auch leicht bewegen konnten. 
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Drey und. vierzigſter Abſchnitt. 
V om Schl uͤ der 


9.311 

Die Schlüffelbein. a) — cla- 
ves, ligulae, furculae, ofla iuguli! find ein 
paar Fleinere aber. fehr fefte Röhrenfnochen 5), 
die nach ihren beyden Enden zu in entgegenge« 
fester Richtung, — und zwar bey Mannsper= 
ſonen ftärfer als beym andern Gefchlechte c) — 
(Tb. $.117-) gebogen find, u . 

| . 312. 

Sie TR oben am Thorap, ſchraͤg über 
dem erſten Kippenpaar ,. verbinden die. Schul⸗ 
terblaͤtter mit dem RER ‚ und dienen 

uͤber⸗ 


| a) SALENUS cap. 15. p. 285. 
b) vesarıus cap. 22. fig. 1. 2.2. 


6) Schon ‚sel. Plater bat die — — 
der weiblichen Schluͤſſelbeine angemerkt, mit dem 
Bufa: vnde. neque ita agiles funt vt viri 

rachiis: vt videre eft cum lapides iaciunt, 
de corp. hum. firuct. et vfu pag.48. Andry 
macht die gleiche Bemerfung in —— aufs Fe⸗ 
derball⸗Spiel. Orthopedir T. J. p:60. Vergl. 
— w. G0EREL —— — Ontwerp * 
Me:fch-kunde p.386. 


Daß die Schlüffelbeine vorzüglich bey denjenis 

gen Frauenzimmern am geradeften ſeyen, die von. 

SKindesbeinen an Schnürbrüfte getragen, behauptet 
‚ Sabatier im Ir. danat. Vol.l. p. 272. 


z 
“ 
.. 
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überhaupt gleichfam als Strebe-, Balken, um 
Die Bruſt frey- und die Schultern zuͤruͤck 


zu halten d). 


§. 313. 


d) Man kann hieraus ſchon tiemlich a priori erra⸗ 


then, welche Thiere mit Gchlüffelbeinen verfehen ' 
fenn müffen. Bey weiten nämlich nicht bloß die - 
Affen und Mafis und Aledermäufe, die Linne' 


- daher mit dem Menfchen unter die gemein— 


ſchaftliche Ordnung primares gebracht hatte (—f. 
ERXLEBEN diudicatio [y/tematis animaliuın 
mammaljium Goeit. 1767. p. 11.)  Gondern 
überbaupt alle die Thiere die beſonders wichtigen 


‚Gebrauch von ihren. Worderfüßen, oder was die. | 


Stelle derfelben ben ihnen vertritt, machen müffen. 


Dahin gebören A) unter den vierfüßigen Saͤugethieren: 


ı. Diejenigen fo viel Elettern, Baͤume beſtei⸗ 


gen, oder weite Eprünge machen. — Wie z. B. 


. die ganze Drdnung von. Quadrumanen, namlich 


Die Affen, -Paviane, Meerkfagen und Makis. — 
Dann auch die Ameifenbären; die Maͤuſe⸗ und 
Rattenartigen Thiere; die Eichhörnchen ; die Wie⸗ 
felartigen Thiere; die Faulthiere ıc, 

- 2. Die in der Erde grabenden: — mie naments 
lich der Maulwurf, (deſſen Schlüffelbein gang 
kurz, aber ſo wie alle feine übrigen Knochen der 
Borderfüße, überaus fonderbar und auszeichnend 
gebildet find); aud) die Spikmaus; der Hamſter; 
der gel u. ſ. w. — 

3. Einige von denen ſo ſchwimmen muͤſſen: — 
wie z. B. der Biber. 

4. Die flatternden: — naͤmlich die ganze Ord⸗ 
nung von Chiropteris. u 


Die Schlüffelbeine fehlen hingegen denjenigen 


sierfüßigen Gäugethieren, die hochbeinicht find, 


von.Solidungulis, Bifukkie, und Belluis. 


eine fehr fchmahle Bruft haben, und blog auf der 


Erde ihren Gefchäften nachgehen. — Wie j. B. 


den Hundegeſchlecht, und den ganzen Ordnungen 
By if 
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| $.. 313. . | 
Ihrer fo frühen und fo vollfommenen 
Dertnöcherung r) und ihrer. auffallenden 
Größe fchon bey Seibesfrüchten aus den erjten 
Monathen nad) der Empfangniß, ift ſchon oben 
gedachten worden (Th.i. $- 9. 15. 16.). 
- ar 00.9384 


B) ift die ganze Claſſe der Voͤgel mit Echüffelbeinen 
verfeben, und zwar von auffallender Größe und 
Stärke: wie es die Beſtimmung der allermehre: 

fen diefer Thiere zum Fluge erfordert. Sie find 
meiſt gerade: die untern Enden dicker und naher 
zuſammen ald die obern, und fiehen beynahe aufrecht. 


Iyhre obern Enden find durch einen ganz befons 

‚ bern, bloß den Voͤgeln eigenthümlichen, gabels 

förmigen, uͤberaus fpröden fchlanfen Knochen (kur - 

eula) unterſtuͤtzt und mit dem Bruftbein verbuns 

den. Nur bevm Straus und Eafuar bilden weder 

die Sclüffelbeine noch‘ die furcula noch die 

Schulterblätter abgefonderte Knochen, ſondern 

diefe Vögel haben auf jeder. Seite, am Vordertheil 

des Thorar, einen ‚fonderbaren, länglicht s Hachen 

RKnochen, -der aus jenen dreyen gleichfam in 
0» eins verfehmolzen iſt. | os 

“ C) endlich haben auch, unter den kaltbluͤtigen vier 

fügigen Shieren, die Schildkroͤten und Froͤſche, 


7 


ſehr Eenntliche Schlüffelbeine. 


Bon der Schildfröten ihren f. coıren de qua- 
drupedum fielecis cap. XII. und Caldeſi a. a. O. 


Don der Froͤſche ihren, Röſel's mufterhaftes 

Werk, befonders Taf. VII. Fig.2. S. 35. vom 

braunen Graßfroſch. — Taf. XIX Fig.7.8. ©. 84. 

von. der mie Knoblauch flinfenden Waſſerkroͤte mit 
braunen Zleden. | F 

Von den Schluͤſſelbeinen der Thiere uͤberhaupt 

f. Haase comparat. olauicular. animant. brutors 


c. humanis. Lipk 1766. 


: e)iALsını icones o/]. foetus tab. XIII. Sig. 116. 117. 


* 


— 


Vom Schluͤſſelbein. 381 
. 2, 5 314. — 
Man theilt ſie wie andere Roͤhrenknochen 
auch, am fuͤglichſten in den Koͤrper und in die 
beyden dickern Enden. — — 

Das vordere Ende iſt nach innen und un⸗ 

ten gekehrt, und varirrt ſehr in der Groͤße. 
Es iſt gleichſam quer abgeſchnitten und mit. 
einer beynah dreyeckten Knorpelfläche in den 
dazu beftimmten Ausſchnitt am Griff des 
Bruftbeins auf die mehrgedachte Weile .d.299) 
eingelenft.. | i 
Zwiſchen den vordern Enden beyder Schluͤſ⸗ 
felbeine läuft vom einen zum andern, oben am - 
mondförmigen Ausſchnitt des Brufibeins, das 


ligamentum interclauiculare quer- uͤber. 


| | ©. 315. | F 
Der Rörper iſt ohngefaͤhr von der Dicke 


eines Kleinen Fingers: auf der obern Geite 
‚glatt und walzenförmig: auf der untern flacher, 


der Zange nach ſtumpf gefurcht, und nach den 


beyden Enden zu, rauh und uneben. 


Er macht wie geſagt, einen doppelten 
Bug. — Der vordere iſt größer, und vor 


waͤrts gebogen, und kiegt meift mitten über 


ber oberften Kippe. Hinter ibm laufen die 
großen Schluͤſſelblutgefaͤße. — Bey ſeinem 


Anfang hinter dem vordern Ende, iiegt am 
untern Rande eirte fladye rauhe Erhabenpeit, 


von 
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von da ein kurzes breites Band zum vordern 
Ende der erſten Rippen und dem knorplichten 
Anhang läuft f)., — Am obern Rande liegt 
ohngefaͤhr in der gleichen Gegend der cleido- | 
“ maltoideus all. - _ en 
Der hintere oder äußere Bug ift Fürzer 
aber ftärfer gekrümmt, und zurücfgebogen, und 
liegt meift über dem proceflus coracoides des 
Schulterblatts. — Am vordern Rande feines: 
Ausſchnitts iſt ein rauhes Knoͤpfchen, wo ber 
deltoides anliegt. | 
Der Knochen ift in diefer Gegend nach dem 
aͤußern Ende zu länglicht platt gedruckt, und 
auf der unten Seite rauh hoͤckricht, zur Anz 
lage fürs ligamentum  trapezoides mittelſt 
deflen das Schlüffelbein an den proceflus co- 
racoides befeftige iſt g)- 5 
1 | -$. ‚310. — 
Das hintere Ende iſt nach außen und auf⸗ 
waͤrts gerichtet, und hat am aͤußerſten Rande 
eine rundliche Knorpelflaͤche, die meiſt durch 
einen erhabnen Rüden ‚wie in zwey Faſſetten 
getheilt ift, und zur Anlage eines fnorpelartis 
gen Bandes dient, womit das Schlüffelbein 
an einer ähnlichen Knorpelflähe des acromit 
am Schulterblatte befeftige wird 4). 


) weiter gchr tab. J. ne 1.k J. 
2) tab. IT. fig. 6. g. vergl. mit ſig. 5. k. und g. 7. k. 


) ID. tab. Il. .h. fig. 6. 


. — — Vier 
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Boom Shulterblatt 


ae $. 317 2 
Die Schulterbiätrer a) [feapulae, feop- 
tula ceıs., omoplatae b)], find ein paar 
flache, groͤßtenthells fehr dünne c) und faft 
halbdurchſichtige leichte Knochen, die den‘ 
Namen von ihrer Sage haben d), b 
| | | | $. 318 


@)'GALENUS cap. 14. P.25. 
b)-vesauıus cap.2ı. fig.1. 2.5. 


0). Daher fie bey manchen ehedem gebräuchlichen Arten 
von brutaler Tortur leicht zerbrochen werden Eonns 
ten, weßhalb der’ brave alte Zildanus die Grimis 
nalrichter gar ernſtlich vor einem ſolchen unmenſch⸗ 
lichen Verfahren warnt. ſ. Deſſ. Beſchreib. der 
Faͤrtrefflichkeit ꝛe. der Anatomy. Bern, 1624. 8. 
S143 u f. — 
d) Die Schulterblaͤtter finden ſich (— weit allgemei⸗ 
ner als die Schlüffelbeine —) ben allen rothbluͤ⸗ 
tigen Thieren die Vorderfuͤße oder ähnlıcen Bewer 
gpussarttieüge ıc erhalten haben. Alſo bey allen 
säugethieren, bey alien Vögeln, und bey den 
vierfuͤßigen Amphibien. Sr * 


hre Bildung aber iſt von mannichfaltiger 
Verſchiedenheit. — Bey den Vögeln 5.8 find 
die Schulterblätter land, fehmanl, ohngefaͤhr Säs 
belfoͤrmig ꝛe. — Bey den Fröfchen flach Schup⸗ 
penſormig. — Ben den Schildtroͤten liegen ſie 
ganz anomaliſch, vorn auf der Bruſt, nach 
. . dem Bruftfechild zugekehrt. f. Koyter Taf. I. 
Caldeſt a. a. D. — und on. Dan, Meyer 
J.B. Taf. a9. 34. 11.9. Rat, 02, 


f 
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eich „FOREN: | | 
Sie find bloß mittelft der Schküffelbeine 
am Gerippe: befeftige, außerdem aber auf eine 
ganz eigne. Weife nur. durch. Muskeln mit dem 
Rumpfe verbunden, und daher leicht — und 
auf ſehr mannichfaltige Art beweglich e); 
daher ſich auch ihre Lage kaum recht beſtimmt 
angeben läßt. Doch iſt fie in der Ruhe, wenn 

man nämlich im Stehen die Arme, — fid 
felbft uͤberlaſſen — herab hängen laͤßt, ohn · 
gefaͤhr jo, daß fie von der zweyten big zur ach⸗ 
ten Rippe reichen, mit den hintern Enden bey» 
“nähe parallel neben den Dornfortfägen des 
Ruͤckgraths, und zwar etwa zwey Querfinger 
breit von denſelben entfernt liegen, und mit 
bdieſen Rändern ſchraͤg nad) hinten convergiren, 
fo daß dieſelben wohl Daumen» breit von den 
darunter liegenden Rippen abftehen, und über 
die Spigen der Dornfortfage rückwärts hin 

aus ragen. ' 

mon Tr N 8319. Eu 
Sie fangen bey der unreifen Leibesfrucht 
fehr frühzeitig an zu verfnöchern f), Und ers 
- reichen bey derfelben auch fchnell eine auffal- 
lend anfehnlicdye Größe (Th. 1. $. 16). 


* 
‚e) Ein paar umftändliche Abhandlungen von Wins 
. Jom. über die mannichfaltigen Bewegungen der 
Schulterblätter f. in den Mem. de FAcad. des 
Sc. de Paris 1723. p:6g Ig. und 1726. p. a75 lq. 
f) ausını icones of]. foetus tab. XIII. fig.128 - 131. 


§. 320. 


r 
\ „f . ’ 
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§. 320. 

Im ganzen genommen hat jedes Schulter: | 

blate vie Geſtalt eines ungleichfeitigen Dreyecks, 

und läßt fich fo am füglichften nach feinen drey 

Nöndern, und beyden großen Slächen, und 

feinen an der äußern Ecke befindlichen drey ane 
ſehnlichen Fortſaͤtzen abhandeln. 


$. 521» 
Zuterft Die Hände, u | 
Der hintere oder innere, ift der langfte - 
von allen; und wird durch eine flumpfe Ecke 
wieder in zwey fehr ungleiche Hälften getpeilt, 
Die untere davon, und bey weitem die längfte; 
iſt fehr ſchwach bogenfoͤrmig ausgeſchweift, 
und verliert ſich in die untere rundliche Spitze 
des Knochen. — Die obere kleine Haͤlfte laͤuft 
von der gedachten Ecke ſchraͤg auſwaͤrts nach 
außen. — Und an der Ecke ſelbſt liegt ruͤck⸗ 
waͤrts eine rauhe kleine dreyeckte Flaͤche, von 
welcher das ſchraͤg aufwärts ſteigende Grath 
davon unten die Rede ſeyn wird, ‚feinen Ans 
fang nimmt. | 
Der vordere oder aͤußere Rand ift ” 
dickſte von allen dreyen, Und macht vorwärts 
gleichſam eine doppelte Lippe, zwifchen welcher 
eige flache lange Furche herabläuft, 
Der, obere Rand iſt der kuͤrzeſte und 
ſchörſſte, und, hat. u Ya an — 
— aͤußeren 
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Außern und untern Ende (gleichſam an der 
Wurzel des procelus coracoides) einen tiefen 
halbmondförmigen Ausſchnitt, in welchem ein 
fehnichtes Band (das Iigamentum icapulae 
‚proprium polterius) ausgefpannt ift, das 
aber auch zumeilen verfnöchert, und dann bloß 

mit einer kleinen Oeffnung durchbohre ift. | 


5 $. 322 ’ 
Die vordere Slädye des Schulterblattes, 
die nämlich nad) den Rippen zugefehrt liegt, 
ift flach ausgehöhlt, und.mit dem fublcapu- 
Jarıs gleichfam gefüllt, nach deſſen Haupt 
bündeln fid) die erlichen erhabenen Querlinien 
bilden, die, zumahl von dem hinfern Rande 
an fihräg aufwärts nad) dem fogenannten 
Halfe des Schulterblatts Hin, gerichtet find. 


Die hintere Släche wird nad) oben durch 
das queer über diefelbe nach) außen in die Höhe 
laufende Grath in zwey Hälften oder foger 
nannte Gruben (fofae) von ſehr ungleicher 
Größe getheil. — Die untere weit größere 
wird vom infrafpinatus bedeckt, fo wie in der 
obern Eleinern der fuprafpinatus liegt. 


[JuuE 7 7 ee 
Das Grath felbft (ſpina) · wodurch eben 
jene beyden fogenannten foſſae gebildet werben, 
hat einen zweyfachen Urſprung. — Den einen 
— | = 


⸗ 


Dom Schulterblatt. 387. 


an der obgebachten Fleinen dreyeckten Fläche 
. ($.320), — Den andern nad) außen, hin« 
ter dem fogenannten Halfe, unter dem acro- 
mium, das ſich von da in einem ausgefchweife, 
ten Bogen erhebt. — Vom erften diejer bey. 
ben Anfänge ſteigt das Grath allgemach fchräg 
aufwärts; fein oberer Hand wird gegen die 
Mitte zu anfehnlich verdickt; und dann vers 
liere er fid) in den einen der drey gedachten 
Fortſätze, nämlich ins Acromium. 


$. 324. J 
Dieſes letztere (auch ſummus humerus 
genannt) iſt gleich vom Anfang der Verknoͤche⸗ 
rung an eine aͤchte Apophyſe (Th. i 9.44.) 
die von dem Grath ($. 322.) entſpringt, und 
als ein fehr robuſter rauher, am Ende platter 
und aufwärts gebogener Zapfen, binten bis. 
mitten über die Oberarmröhre reicht, und dem— 
felben beym Aufitemmen ves Einbogens zur 
Haltung dient, | 


Faſt an feiner Spitze, ſchraͤg nach innen. | 
zu, iſt eine länglichte Knorpelfläche g), an 
welcher wie gedacht, das hintere Ende des 
Schlüffelbeins eingelenkt it (9. 315.) 

Bb a 6.325, 


4) Zuweilen liegt zwiſchen diefen Gelenk auch nach 
eine befondere Eleine Knorpelſcheibe. — f. Veſa⸗ 
lius im großen Werke ©, 125. — Weitbrecht 

Caf. J. Fig. 4. 4. - Pertin Al. ©. 208. 


388 Bir und vierzigſter Abfchnitt. 
Der zweyte große Fortfag am Schulter⸗ 
blatt wird wegen einer vermeinfen Aehnlichkeit 
mit einem Rabenſchnabel, coracoides (ſ. pro⸗ 
ceſſus vnciformis) genannt: und’ ift anfäng=' 
lich, felbft nody in den Kinderjahren, eine‘ 
Epiphyſe. Er erhebet fich oberhalb des Hals 
fes mit einer breiten kurzen aufrechten Baſis, 
und verläuft fid) dann über der Oberarmroͤhre, 
aber nach vorn, in einen ſchmaͤlern flachge⸗ 
drucften Zapfen, : welcher dem Schlüffelbeine 


zur Stuͤtze dient (314). 3 
— Au ’ 

6. 326. N 
Der dritte Fortſatz des Schulterblattes 
ift endlich der kurze dicke Hals, der zwifchen 
den vorigen beyden, nach unten liegt, und ſich 
in einen wulftigen Rand ausbreitet, welcher 
die flache Pfanne zur Aufnahme des Kopfs 
der Oberarmröhre bilder. Sie ift flach aus» 
gehoͤhlt, ohngefahr wie ein fehr-flacher Fleiner 
Söffel, und bat beynahe die Größe und den 
Umriß einer großen Mandel, die Spige aufs 
warts gekehrt. - u 





Fuͤnf und vierzigſter Abſchnitt. 
Bon der Oberarmröhre, 


—J 327. 

— Die Oberarmnöbre 0) bie den zweyten 

"Theil des Arms ($: 309) ausmacht, wird auch 

- Ponft, — aber uneigentlich — der Schulter⸗ 
knochen (os humeri) genannt, und ift der größte 

und ſtaͤrkſte Roͤhrenknochen am ganzen Arm b), 


+ 


“+ r "3 '%,% $. 328. . 
Sice ſteht nach oben mir dem Schulterblatte, 
‚nach unten mit den beyden Röhren bes Vorder⸗ 
‚arms in Verbindung; und kommt übrigeng, 
ſowohl in Ruͤckſicht ihrer Oſteogenie x), 
als ihrer Eintheilung in das Mitttelſtuͤck 
und die beyden Enden, mit andern Roͤhren⸗ 
knochen d) überein, ee “ 
4A ; — Bb 3 Aut —— $.-329. 
1* . @).cALemUs cap. 16. pag. 24 
5) vesaLıus cap.2%. fg... 0,0005 
e) aLnına icon: of). foetus tab, XIII. fig. ı. 2. 
.. Da die Verknocherung ben den noc übrigen abs 
\ iuhandelnden Roͤhrenknochen in der Hauptſache 
auf eins hinauslaͤuft, fo beruͤhre ich fie nicht weis 
“ter im Texte ſelbſt, fondern verweile nun nur in 
der Note wo ich die Vefalifd;e Abbildung bes 
ausgewachſenen Knochen eitire, zugleich auf die Als 
biniſche von den Knochen der zeit em Leibesfrucht. 
MH Dieſer Knochen hat wohl bey allen rothblürigen 


Thieren die mit Worderfüßen oder Fluͤgeln san 
* — en 


\ 


3” Sf und piergigier abche. | 


2* 

Am obern Ende biete Knochen iſt — 
derſt die große kuglichte Gelenkflaͤche deſſelben 
und dann die beyden tubercula nebſt der dazwi⸗ 
ſchen liegenden Rinne zu merken. 


Die erſtere beträgt i im Umfange ohngefähr 
den dritten Theil einer Kugel; und ift, wenn 
man. die Axe derſelben durch ihren Mittelpunkt 
‚zieht, mit ſelbiger ſchraͤg nech oben und innen 
gerichtet, ſo daß wenn der Arm ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen ruhig herabhaͤngt, nur der untere Theil 
dieſes Gelenffopfs;- von. feiner eingebildeten 
Are an dis zum ungern. Sande deſſelben gegen 
die flache Pfanne im Schulterblatt ($. 325) 
Zu biegen kommt 


Ueberhaupt ift die Kügeifläche der Ober⸗ 


| armroͤhre faſt viermahl ſo groß als jene Pfanne 
mit welcher ſie eingelenkt iſt; wodurch ſie uͤber⸗ 


aus viel Spielraum: gewinnet, und dadurch 
zur vallervollkommenſten Arthrodie am ganzen 


Gerippe wird (TA. S. 82.); — for wie 


uͤberhaupt dieſe Roͤhre und dieſes ihr Gelenk 
von der aͤußerſten Wichtigkeit fuͤr den Men— 
ſchen ſind, da von demſelben ſein —— Vor⸗ 

recht 


| * fin, eine mehr oder weniger roͤhrenfoͤrmige 

* Geſtalt, nur den NE angenommen, bey 

Ä weichem. ev eine ganz ungemöhnliche, und eher 

... ; > .. 2 * Han een ai 

an den en Enden breit ausgeſchwei e 
aͤhnelnde Bildung hat. 


Von der Oberarmröhre 391 


—— der faſt ke en fg 
„Arme, größtenteils, abhängt, „ ap 


Und daß diefe Archrodie — 

ben Verrenkungen nicht noch, öfter und- leichter 
-ausgefeßt Aft ‚als es wirklich der,Salt ift,.und 
als es bey. Diejer ausnehmgiiben Beweglichkeit 
ſcheinen moͤchte, daß wird durch, die aͤußerſt fefte 
und ganz beſonders merkwuͤrdig singerichtefe 
Gelenkkapſel e) verhuͤtet, wodurch beyde 
Knochen mit einander verhunden find f); und 
„die nach oben noch. mit dem Ligam. triangu- 
..Jari fcapulae bedeckt wird, das. vom acro- 
. mium nad) dem proceſſus coracöides hinlaͤuft. 


Von den beyden iuberenlie Die von dem 
vordern Rande des Gelenffopfs an,.. nad) 
vorn und außen liegen, ift das innere das 
kleinſte (tuberculum minus) aber ziemlich 
ſtark hervorragend, und dient zur Anlage des 
ſubſcapularis. 


Es wird von dem groͤßern durch eine tiefe 
"und fange Rinne (femicanalis’aLB.) abge 
‚ fondert, die von da vorn an der Röhre: herab« 
ſteigt, und mi einer Art zumesun aus⸗ 

Bb 4 geglaͤt- 


| 5 — .. — de humero Iumaso ‚ib. ı78e. 
F) wermsrecht tab. II. ig.5-9. 
Bor allen aber Camper's meifterhafte abi. 
gen. .. Demonftrat. ae 


pas·4 lq. 3.24 


852 SAHf und vierzigfter Abſchnitt. 
degiattet. iſt, eh bie Bewegung der darin lie⸗ 
‚genden laͤngern Sehne des’ biceps zu erleichtern. 


Am aͤußern oder größern'fuberculum find 
day ſtumdfe Faſſeiten zu unterſcheiden die zur 
Ahiage fuͤr eben jo viel Muskeln dienen. Die 
—* nmlich Fir“ den upraſpinatus: die 
"mittlere fuͤr den ikffäfpinatus: bie Dinterfle 
— A den” ieres mie 


1°: 
Liz?! 


* 64 33% 
Mi ft, meift ehlindriſch, und 
| * ee Enden zu, beſonders nach dem 
untern; etwas vorwärts und er innen zu 
gebogen eg): Ä 


"Nach dem. obern Ende zu, if vorne bie 
gedachte Fortſetzung der Rinne fuͤr die lange 
"Sehne des biceps,. ind zu dieſer ihren beyden 
ESeiten ein paar flache Leiſten (ſpinae) zu merken. 


Die innere. feifte iſt kuͤrzer und ſtͤmpfer; 
laͤuft ſchraͤg vom tuberculum minus nach) innen. 
herab, und dient zur Anlage des teres maior 


wi. " Die äußere ift weit fänger‘;; ‚ und (Härfer; 

tee fih vom vordern Rande des tubercu- 
= ‚maius vorn an dev Röhre herab bis unten 
2 über die Rolle bes Einbogen, ‚An ihr ift = 
latiſſi- 


) ——— — fi apit fe ad amplexum — wie fih 
Albinus ausdruct de freleto P:385- 
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"JatifAmus dorfi, der pectoralit, und. ve del- 
toides befeſtigt. IR, 

Auf ber Ruͤckſeite der Röhre if, tie. 
fahr in der. gleichen Gegend wo ſich vorn das 
"untere Ende der Rinne verliert, eine nur fehr 
fchroache oft kaum fichtliche Spur einer flachen 


ſchraͤgen Fürche zu merfen, die von innen nad) 


- - 


"außen herablauft, und an welcher der: ner- 
vus radialis und die arteria —2— humeti 
——— 


331 
ein" bad untere Ende ju wird dag 


| Mittelftüc ſelbſt ſchon breiter, und bildet zwey 


Seitenraͤnder, die ſich in die nachher zu bes 


| rügrehden beyden condylos verlaufen. :. 


Unten, dicht ber der Kolle, find in der 


‚Mitte ein paar anfehnlihe Gruben, — auf 


‚jeder Seite des nun breit worden Knochen 
‘eine, — die bloß Durch eine dünne meift halb« 
durchſichtige Scheidewand von einander abge- 


—— ſind. 


Die vordere iſt flacher und — — 
gebognen Arme die caronie der Elnbogenroͤhre 
aufzunehmen. 


Neben ihr liegt nach vorn noch. eine. — 
weit flachere, und daher minder merkliche, die 
in jenen Fall den Rand vom obern Ende der 
— (radius) aufnimmt, 

Bb5 Die 
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ie Die hintere hingegen -ift bey weitem die 
tiefſte, da bey ausgeſtrecktem oder gerade han» 
gendem Arm das olecranum hinten in felbige 
‚Bireinteitt \ 
Gerade unter. biefen beyden Hauptgruben 
— die Rolle trochlea, rotuta ALB. deren 
innerer oder hinterer Rand dicker iſt und tiefer 
herabſteigt als der äußere oder vordere, und 
‘in. welche überpalpt die Eintogeneätze einges 
lenkt ift h\, 

Neben ihrem Eleinen Rand, alſo noch mehr 
nach außen und vorwärts iſt ein kuglichter Bes 
lenkknopf (tuber ars), an welchem. die 

Endflaͤche der Speiche läuft. . | 
Endlich find zu Außerft an biefem breiten 
‚untern Ende des Knochen die bepden condyli. 
> Der dußere (prior up.) ift kurg und ftumpf. 
An ihm figen die Erterforen des Vorderarms. 
‚Der innere ‘(pofterior ALB.) iſt weit 
‚größer, und dient; zur Anlage der Flexoren 
des Vorderarms. Ruͤckwaͤrts hat er eine 
breite flache Furche, in welcher der neruus 
aubitalis (ſ. vinaris) herabſteigt. 


* ARENT CANT impotas primi anatomici tab, V. 
fig. & 5. 


y 


y, 


Sechs 
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Seche und vietätgfser Abſchnitt. 


Bon der Elubogenrdhre. 


‚au:idpe er’ . 92.1332, En ne 
DPeßs dritten Haupttheil des Arms ($. 309.) 
‚zrifchenndem-Einbogen und: der Handwurzel 
‚macht der Vorderarm aus, der aus zweyen a) 
Röhren (die beyden focilia b) befteht; die am 
a EI I N | Kur Sa Eee * fuͤglich⸗ 
De 9 — 


4)Hen den Froͤſchen und Kroͤten iſt im Vorderarm 
- fowohl ale im Schienbeine nur ein "einziger 
Anuochen, der zwar nach beyden Enden zu, wie 
‚gefpalten, theils ‚gar durchbrochen ift, und auch 
Bars zwey befondere neben. einander liegende 
Rarkpöhlen enthält. — : Aber in ‚der Mitte find 
dieſe fcheinbaren zwey Köhren nicht nur feſt w 
ſammen verwachfen, fondern. noch dazu ganz dicht 
und ohne alle Hoͤhlung. — f. TRoJA Memoria 
" . fopra la — ſingolaro della tibia ⸗ del 
2» @ubito melle Rane e nei Rofpi, an ber Italiaͤu. 
Ausg. feines mehrgedachten Werkes über die Nez. 
eroſe. Neap. 1779. 8. S. 260 m 7. Taf. VII. u. VIIi. 


d) Daß men die beyden Roͤhrenknochen des Vorder⸗ 
grms focilia nennt, komme aus dem Arabifchen 
da Zend Cinr lingulari) oder Zendän C(im dnali) 
eigentlich diejenige Art von Feuerzeug heist, Die 
aus zwey Stuͤcken Holz Lohngefähr von der Yände 
und Proportion diefer bepden Knochen) beſteht, 
womit die Nomadifhen Morgenlaͤnder durchge 
fchnelle aneinamderreiben derfelben Fexer anmachs 
ten.. Und defhalb haben Avicenna u.a. Arabifche 
»  Berpte diefe Knochen Zend und Zeaddn genannt, 
Das dann die ehrlichen Latinobarbarı durch 
Focile überfegt haben, — f. ru. urDe hifi. relis 
. gionis veterum Perfaram p- 333 lq. und die Day 
gehörigen Abbildungen 40 . 


— 
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fügfichften erft einzeln abgehandelt, und nach⸗ 
ber einige-gemeinfshaftlipe Bemertungen über 
ihre Reh Sewegung angehängt 
Werden. 2m 230. nor 


» 3330 
Die Einbogeneäbri c) (vIna,-cubitus, 
5 focile maiusyft'bie langere von behden, et⸗ 
was krumm gebogen, am obetne Ende ſehr 
ſtark/ nach unten weit ſchmalet juläufend 4). 
en , 
Sitce iſt ſehr feſt mit dem Oberarm Lauch 
mit ihrer Nebenroͤhre — der Speiche — aber 
nur wenig: mit“ ber Handwurzel verbufiden e). 


8. 934... an 

Ihd oberes ſehr ſtarkes Ende macht einen 

großen halbmondfoͤrmigen Ausfehnitt: (Gnus 

'Junatus, cauitas femilunaris [. figmoidea 
"maior) der feiner ganzen Bildung, nach genau 
in die Rolle der Oberarmröhre einpaßt H 330): 

md zuweilen auf feiner untern. „Hälfte durch 
eine Duerfurche unterbrodyen wird ). 

Der obere Theil dieſes halben Mondes 
bilder das olecranum (I proceflus anconaeus) 
— ein 

€) SALENUS cap. Y7- pag. 25. 


d) vesAaLrUs cap. 24. ‚fig. 1. 2. 5 6, 10, 11. — vergl. 
| aLnını ion, off, joet, tab. XIV. fig.124. 125. 
J 126. 129. — 
⸗) WRITBRECHT tab. IH, IV. 
2°.) Wie in Aunınz tab, ofium tab. XVIII, ſig. 1. 3. 
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ein uͤberaus robuſter Fortſatz der in die hintere 
und tiefere Grube der Oberarmroͤhre eingreift 
($.330.).und.der, wenn man die Knochen des 
Arms mit, denen am Fuß vergleicht, einige. 
Aehnlichkeit mit der Knieſcheibe zeigt g). 


Der untere Theil des großen Ausſchnitts 
macht die corone, einen fürzern Fortſatz, der . 
bey ſtark gebogenem Arm in die vordere und. . 
flachere Grube der Dberarmröhre zu liegen: 
fommt | er 


Dicht unter dieſem großen Ausſchnitt, am 
vordern Rande der corone iſt eine flache mit 
Knorpelrinde uͤberzogene Delle (Anus, cauitas 
ſemilunaris f. ſig moidea minor) in, welcher der 
Hand vom obern Ende derSpeiche e ingelenkt iſt. 


Am äußerften Rand jener Delle unter dem. 
olecranum ift eine ſcharfe rauhe Erhabenheit 
zur Anlage des fupinaror breuiss: und gerade 
mitten unter der corone eine flachere rauhe 
Stelle für den brachialis interiaus, ü 


— z; 


I 


5) De la Chenal befchreibt in feitten obferv. botan. 
ned. Baül. 12766, 4. 9.28. einen fonderbaren 
Fall, da er am rechten Elnbogen einer Leiche am 
gbern Ende des übrigend gan; n:atürlich gebildes 
ten olecrani noch vinen Ddefont:ern beweglichen 
‚Beinen Ruochen gefunden,. der mit eignen ‚Sehnen 
und Gelenkbaͤndern verfehen gemiefen, und befon: 
ders aud) in Ruͤckſicht feiner Verl indung mit den 
anconaeus vollkommen eines "Eliinen Knieſcheibe 
‚geähnels habe 2 sun“ 
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Das Mittelſtuͤck der ganzen Roͤhre iſt 
meiſt prismatiſch. Doch ſo, daß zwey Seiten 
deſſelben zuſammen einen ſcharfen ſchneidenden 
Rand, mit der dritten hingegen einen abgerun⸗ 
deten Ruͤcken bilden. - | 

Jenäer fcharfe Rand (fpina) ift vorwärts: 
gekehrt, und dient zur Anlage fürs ligamen- 
tum interofleum k). TEE) 
> Heben demfelben liegt auf der einen Seite 
nach dem ftumpfen Rande hin der vom olecra- 
num nad) dem proceffus ttyliformis herabſteigt 
und mehr nach hinten und außen gefehre ift, 
zunächft an der ſpina, nad) oben, der ab- 
ductor pollicis longus. Und darneben, mehr 
nach unten, ber extenfor maior pollicis und 
der indicator. | 

Auf der andern Seite hingegen, zwiſchen 

der [pina und dem dritten Rande der von der 
bintern Ecke der corone herabfteigt, und mehr 
nach hinten und innen gekehrt ift, liege in einer 
Furche der profundus und weiter nach Unten 
der pronator quadratus. > 


EEE 9 77 
| Das untere Ende ift Eolbicht, abgeruns 
det. Seine Endfläche ſtoͤßt mittelſt einer da 
| > Fr zwiſchen 


h) Membrane intexolfen; Weirän, tab. III, Bei 10.11 
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zwiſchen liegenden Knorpelſcheibe (Th. J. $. 92) 
an das os triquetrum ber Handwurzel (Tab. IL. 
fig. 2. num.3.) A 


Nach vorn ift am Rande diefer Endflaͤche 
eine runbliche Faſſette (crifta ſ. capitulum) 
welhe in den Geitenausfchnitt des untern 
Endes ber Speiche zu liegen kommt. 


. .. Am. enfgegengefeßten. hintern Rande jene 
Flaͤche Hingegen, fteigt ein kurſer ftumpfer 
Fortſatz (pruceflus ſtylitormis) herab (Tab. H. 
fig. 2. c) der gleichfam die Stelle des inner 
Knoͤchels am Fuße vertritt, und neben dem⸗ 
ſelben, nach dem Rüden der Hand zu, liege 
in einer flachen Furche die Sehne des vlnaris 
externus, .. | 


* 


en Sieben 
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| Sieben und vierzigſter Abſchnitt. | 
Bon der Spypeidhe 


8 '$ 337. e 
Die Speiche a) vder Spille oder Arm 
ſchiene (radius f. focile minus) ift etwas für- 
zer als die Elnbogenroͤhre, aber robuft 5), und 
im ganzen mehr cylindriſch, nicht fo coniſch 
‚ als jene; und macht die Hauptverbindung zwi⸗ 
{chen dem Oberarm und der Handc. 


$ 338. 5 
hr oberes Ende hat zu außerft- eine 
faſt cirfelrunde flach vertifte Gelenffläche die 
am 


a) oıtenvs L. c. 


b) vesarıus cap 24, 642.547. 8.9 — vergl. 
ALBINI icon. o[]. — tab, XIV, 3 127. Bi 
130. 131. 

) Daher fie Auch von einigen aͤltern Zergliederern 
wanubrium manas (fr le porte- rain, le 
manche de la main) == ſo wie hingegen von Al» 
binus additamentum vinae genänht worden. 


Doch fehlt fie denjenigen, Saugethieren die 
gerade unter Allen die allergroßte Hand haben, 
nämlich den Zledermäufen; oder fie haben höch? 
ſtens nur ein greätenrormiges Rudiment dazu, 
o nie es fihon der wackre Weygand im 

— Avten Supplement zu den Breslauer Sammlun⸗ 
gen am Vespertilio auritus beſchrieben bar. 


) 


‚Bon der Speiche. 401 


am tuber -der Oberarmröhre (6:3 30.) artin _ 
elite d) 2 20: u N 
Dieſe Gelentfläche wird nach "unten von 
einem rundlichen Rande eingefäßt,. der an 
feiner” Hintern Seite eine gewoͤlbte Rnorpels 
fläche hat, -die in den obgedachten Ausſchnitt 
der Einbogenröhre $. 333.) einpaßt. — 
Jener rundliche Rand ſitzt auf einem ſchma⸗ 
lern Halſe, und unter dieſem liegt (zwiſchen 
ber obigen gewoͤlbten Knorpelflaͤche und dem 
ſcharfen Rande des Mittelſtuͤcks) ein laͤnglich⸗ 
ter rauher Hügel, an welchem beribiceps anſitzt, 
ar DK. 2333.. 
Das MWittelſtuͤck ift ohngefaͤhr im gleichen 
Verftande prismatifh zu nennen, | wie dag 
an der Elnbogenröhre (9.334), Es hat nam« 
lic einen fcharfen fchneidenden Rand, und 
dann zwey ftumpfe, die zufammen einen runden 
Rüden bilden. ——— 
Jener (Ipina radii) liegt nach hinten, und 
dient, wie der an der andern Roͤhre, zur An⸗ 
5 lage 
d) Bon einer uͤheraus feltnen Verrenkung dieſes obern 
- Endes der Speiche ſowohl vom ınber der Dbers 
armroͤhre als des benachbarten finus der Elnbo⸗ 
‚genröhre ($. 333.) die Bürtet — 


am Epital zu Eſtampes zuerſt bemerkt haben fo 
f. Die hift. de la Soc. de Medecina a. 1780. pP. 175 


Doch fcheint fie fhon von Düverney gekannt 
‘48 ſeyn. f. deſſen — anatomiques T. I. ppq7o. 
Pr | c 


402. Sichen und vierzigſter Abſchnitt. 


lage des ligamenti interoſſei. — Zwiſchen 
ihm und dem äußern Rande, der nach dem 
.  Rücfen. der Hand; ‚gefeprt iſt, ſite der ad- 
aductor pollieis Joagys. - Und auf der ans 
dern Seite,zwilchen ‚ber ſpina und, dem dritten 
Rande der nad). innen liegt, und ſich hinab 
zum proceflus ftyliformis erſtreckt, iſt auf 
ber ‚breiten Flaͤche nach unten. der pronätor 
.Quadratus befeſtigt. ee 
| au BR a Ey 346. Au F | 

» Das untere Ende der -Speiche ift did 
und breit/ und hat zu aͤußerſt eine geraumige 
. flach ausgehöhlte Knorpelflaͤche, die durch eine 
ſchwach erhabne Leiſte wieder in zwey ungleiche 
Hälften abgerheilt wird, In der vordern 
“ größern liegt das os nauiculare . (Tab. II. 
fig. z. nam, 1.) der Handwurzel; in ber hintern 
Fleineen das lunatum (Tab. ti. fig, z. num. 2.) 
Am bintern Rande diefer Kıtorpelfläche ift 
nach oben ein mie Knorpelrinde ‚überzögener 
. Ausfohnitt (Tab H. fig. 2. 6.) zue Aufnahme 

der rundlichen Faſſette der Einbogenröhre 
(9. 335.) 2 | R 
\ Und am entgegengefeßten vorbern Rande 
(Tab, Il. fig. 2: a.) ein ftumpfer kurzer Zapfen 
‘ (proceffus ſtyliformis) der. mit dem aͤußern 
Knoͤchel des Wadenbeins verglichen wer— 
den kann. 
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Acht und vierzigſter Abſchnitt. 
Bom Vorderaem überhaupt 


a: # §. 341. — J 

Die beyden in den vorigen Abſchnitten be⸗ 
ſchriebenen Roͤhren des Vorderarms, haben 

in Ruͤckſicht ihrer relativen Lage und Verbin— 

dung, und ihrer davon abhaͤngenden Bewe⸗ 


gungen manches eigene, das, vorzuͤglich auch 


wegen der Verrenkungen und Fracturen derſel- 
ben, beſonders abgehandelt zu werden verdient. 


aa ———— | 
Ihre beyberley Enden ftehen in umgekehr⸗ 
tem -Verhältmiß ‚gegeneinander. — Bey der | 
Elnbogenröhre nämlich. ift das obere Ende das 
vickſte; bey der Speiche Hingegen das untere, 


Das dicke obere Ende der Elnbogenröhre 
nimme ebetr fo das benachbarte duͤnnere Ende 
ber Speiche auf, als das dicke untere Ende 
ber letztern das benachbarte duͤnnere Ende der 
erſtern aufiimmt.. 
Das obere Ende der Elnbogenroͤhhte macht 
die Hauptverbindung des Vorderarms mit dem 
Dberarm. — Das untere Ende ver Speiche - 
Bingegen die Hauptverbindung vdeffelben mit 
der Handwurzelu. fd. 0. nn 
| 2 TE 343. 


— 


8 a und Safer oft 


“ Beyde Roͤhren int nic gary —— ſon⸗ 
dern ein wenig bogenfoͤrmig gekruͤmmt, ſo daß 
die ſtumpfen Ruͤcken derſelben (. 334. 338.) 
in etwas conver laufen. Und folglich die ein⸗ 
ander entgegengekehrten ſcharfen ſpinae einen 
betraͤchtlichen Zwiſchenraum zwiſchen ſich laſſen, 
der groͤßtentheils mit dem darin ausgeſpann - 
ten ligamencum interoffeum m a ” 


$ 3 

In der ruhigſten > wenn nämlich ber 
Arm ganz fic) felbft überlaffen herabhängt, lie⸗ 
gen beyde Köhren meift mit einander auf ber 
gleichen horizontalen Fläche. Die Speiche ift 
nach.vorn, vom Fleinen condylus des Obers 
arıns nach dem Daumen zu gekehrt. Die 
Einbogenröhre nach hinten und innen vom 
groͤßern .. nad) dem kleinen Singer zu 


§. 345. 
Wenn man. hingegen die Hand aus biefer 
+ Sage nach außen oder innen drebt, ſo nimmt 


- auch die Speiche, an welcher wie gedacht, Die 


Hand vorzüglichft befeſtigt iſt, (— und bie 
eine. den Bewegungen der: andern gleichfam 
folgen muß —) mittelft der. ihr eignen Ro— 
tation (Th. 1. 9. 104.) eine andere Richtung 
an, und fommt entweder in die Supination 
oder Pronation zu liegen. 

P zu liegen. . 346. 


— 9 WEITERECHT — HI. Ag. 10. i1. 


\ 
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9 346. 


Bey der Supination; ı wo nämlich der 


Daumen nach außen, und hingegen der kleine 


‚ Finger nad) innen gerichtet ift, giebt das obere 


Ende der Speiche nicht fo leicht nach, als bey 
der Dronation, wo der Daumen nach innen 
und hingegen ber Fleine Finger nad) außen, 


aufwärts gefehre iſt. 


4 


- mithin. der Rüden der Hand, mac, vorn ober | 


"Bey diefer feßtern Wendung diche ſch das | 


obere Ende der Speiche einwärts um feine 


eigne Are: das untere hingegen befchreibt einen 
Bogen:um das benachbarte: Ende der Einbos 


genröhre, BE 


Doch bleibt die letztere be einer umge: 
zwungenen bequemen Pronation nicht ganz 
unbeweglich b), fondern folgt; '{— ?fo- wie 
fogar auch die Röhre des Oberarms —)' ver 


freylich immer: weit ſtaͤrkern Drehungder 
Speiche in etwas nach eo) Be 


3) Bi Beillin‘ a Alan uieingen.:i= Senertinl. 


2. GHU 


— 


Tr, d’Ojteologie T.I nie Pag: eso (g. 255 ſq · ⸗ 


A Dieſer » feeleto p. 39 


0) winssrow ſur la rotation, la pronation et la fu- 


pination in den Mem. de l’Ac. des Scienc. de 
Paris 2729. P-27 en ——— 


*2 I1A0 ey r$+ 
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| Neun und — —S | 
Er der, Band. aberhauot 


He : 42 

— | er 341 Kae: 
| Der vierte ht letzte Haupt des Arms 
| 6 310.) ift die Hand a), diefes Meifterftüd 
der -Mechanif, das zu den £unftreichften und 
zu taufend DVerrichtungen nuͤtzlichſten Theilen 
des Koͤrpers gehört, und daher. ſchon von 
Ariſtoteles das Organ aller Orsane gan 
worden . 


* —* 


ar — 
— 


— 348. | 

sr Die — beſteht aus 27 Knochen (die 
fogenannten Seſamsbeinchen, ungerechnet), an 
welchen Meitbrecht auf. 124 Beltmtpännes 


und Sehnenſcheiden ıc. gezaͤhlt hat; und die 


von 40 Muskeln verfchiedentlic) bewegt wer- 

den. Daher fihrdie unzählige Mannigfaltig _ 

keit und — lencheigten der Bewegungen 

begreift 

@) VESALIUS cap. 25. fe; 1.2. Bor allen aber die 

vier meißterhaften —— in ALBINSI ‚hifio- 
ria mu/culorum-p.65r- 644. 


8) f. hierüber umfändlich und trefflih oAremus do 
F — partium durchs ganze erſte Buch und im Ans 
+» fang bed ——— 


# 
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begreift, deren eine fein gebaute c) und ge⸗ 
übte Hand fähig ift de sind sn. or 


a 3702. rg rt 

1 F. 3390. 
Sie iſt vorzuͤglich an der Speiche des Vor-⸗ 
derarmsobefeſtigt, und hat in der allervoll·⸗· 
kommenſten Ruhe immer eine etwas einwaͤrts 
‚gebogene Lage, wobey der Daumen in ganz 
CE anderen 


+ \ 


€) Zu den Nationalverfchiedenheiten gehört ihre aufs 
“ , „fallende, Kleinheit ‚bey den Hindus; ; die-fich felbft 
. aus ihren Säbelgefäßen ermeſſen läßt.” ſ. mopors’s 
Travels in India p.3. . IHNEN 


4) &3 find sahlreiche Gefchtechter unter den Saͤuge⸗ 

thieren unit Händen verfehen: aber bey keinem 
einzigen kommen dieſelben doch dem fü vorzüge 
lichen Bau der Menfchenhände gleich, Gelb” 
weder beym Drang-Utang, noch beym Schim⸗ 
panfe. Bey beyven, find. die Hände affenmafig, 
mit furgen Stunmel» Daumen u. |. w. — f. cAM- 
ven Verhandel. tab. III. fig.5. und TYson’a 
anat. of a Pygmie fig.5. — vergl, auch EUSTA- 
caıuı tab. XLVII. hg. 37. | — 


uebrigens find alle eigentlichen Affen (Kmiae) 
mit Händen verfehen. - Sp auch alle Paviane. 
Und die Mafid (lemures). 


Unter den Meerkatzen (cercopitheei) hingegen 
find wenigſtens bey vielen Gattungen die. Norders 
bände noch weit weniger mienfchenahnlich gebaut 
als bey den. vorigen Gefchlechtern. Der Coaita 
3.3. (cercopith. panifeus) hat eine bloß vier⸗ 
Fngrige Hand ohne Daumen. „ Der Uiſtiti (cer- - 
copith. iacchus) u. 0. Sangouinchen haben faſt 
nur ſolche, freplich zum Faſſen auch gefchickte 

WVorderpfoten, wie die Eichhörnchen, Mäufe, Beu⸗ 
» Zeltbiere (didelpliides) u.a. m. Ä 


. 408 49: Abſchu. Won der Hand uͤberh. 

anderer Richtung als die auͤbrigen Finger, mit 
ſeiner innern breiten Flaͤche nach dein: vordern 
am bes 6 Beigefingrs ve iſt. | 

— F 2350. Br ® 

F Man an Weit bie nd wider in drey a 

fönine: au 

A). die Sandwurzel, carpus. 

‚BD die Mittelband, metacarpus,. N 


und 0). die Singer Gm: Daumen n mit ie 
ve j 


Pen | 


, 2 nu j . j 
Pe s R u. Pu a r war 
er ® aa 7 1 Er 
. 2 — 44’ 5 x 
D | 
‚ ’ . F a En 
‚ 222 * e * 
J — 
57 ‚7 Bo 
Eee 
5 ’ 44 J 2. 
ar — — 23 —W Pr 
1 
F 
* J 
* 
F 
J — 14 
Pr * 
—* ’ r 
s 2* 
* 
— m 4 
19 14 
— Er # % , 
ft $ . \ 
I . 
er k v h ’ En ”s 
Tu 4 2* J er * 
* 1%; L wi, rg 
‘ , 3 
A. 42 
* 
vo ‚ 3 
r £ nf 





"Linbigfer Abſchnitt — 
Bon der Handmurzeh 


§. U FE ae 

Die Einband a) -(carpus, ' R bra- 
"chiale) b) befteht aus acht c) Fleinen Knochen 
die in die Claſſe der rundlichen und wuͤrflichten 
ehoͤren (Th.1 9. 5.) und folglich. von einer 
te mürben ſchwammichten Teptur find, 


$. 352%, | 

Sie fängen erft nach der Su an zu 
verknoͤchern d) Th. 1. $. 14.) Doch iſt 
die knorplichte Grundlage zu jedem Derfelben 
fehon bey fehr unreifen feibesfrüchten aus dem 
dritten, Monath der Empfängniß - —* 

fe zu unterſchelden. 
ces s 353- 


R oALEN. de offibi cap. 18. P. 26. 
b) vesarıus cap. 25. fig.5 -6. 


c) Die mehreften Affen haben neun Knochen" in dee 
Handwurzel, f. 50. Kıoranı fimiae ofi galogia 
re Pr908. der Pariſer Ausg. 9.1626. — felbft der 
x“: Brang=Utang bat fo viele. — vergl. arzını ex- 
plicat. tabular. Eufiachii. tab. XLVII. hg. 54. 
ef. hg.35. a.fı und fig. 37. . m. . 
nn anche haben dad) aber auch ‚nur achte. So 
. B. Tyſon's Schimpanſe. 
Und andere hingegen ihrer zehne. | 
"9 ALBINZ icon. N. ‚focus tab. XV. SB 138. 


J 


41a Funfzigſter u 
F $. 353. | 

Sie Kiga in zwey Reihen aber einander, 
und zwar wie in einem halben Mond, deſſen 
convere Seite nach dem! Ruͤcken der Hand, die 
concave hingegen nad) der Handflädhe zu ges 
kehrt ift, und feing Spitzen nad) dem Ballen 
des · Daumens und nad) der inner, Seite des 
— Singer getichiet finde). . 


"Die viere in, der: CA nämlich dem 
Vorderarm zugefehrten,, Reihe, fabı 

| A} das nauiculare, 

8) lunatum, 

.C) triquetrum, — 

* piſiforme. 


Er "Die -viere in der untern hingegen, die e auf | 
— Mittelhand ſtoͤßt: 
E) multangulum maius, 
F) multangulum minus, 
G) eapitatum, — 
H) vnciforme. 
5 e) Ansını hifl. mufculor. tab. IIT. IV. | —* 
FI Die aͤltern Zergliederer unterſchieden die Knochen 
der Handwurzel bloß. durch Zahlen. — Mich. Ly« 
fer bat fie in feinem befannsen cwlter anatomicus 


* allererſt mit —— — belegt. p- 2 fg. 
der Ausg. v. 1665. 


\ 


x 
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ee 
| Ay das nauiculare (f. fcaphoides,. £ coty⸗ 
loides Lyserı — Tab. II. fig. 2. ‚num, 1.) 

iſt das größte in der oberften Reihe; liegt 
ſchraͤg von oben vorwärts had) unten. 


"Mit feiner größten gewölbten Gelenkflaͤche ze 
liegt es nad) oben in der vordern von den’ bey— 
den obgedachten Gruben, die am — | 

. Ende der. Speiche befindlich. find ($. 3404), 
zunaͤchſt an deſſen proceflus Ayliformis. — 


Nach unten ſtoͤßt es mie einer iaͤnglichten 
ebenfalls gewoͤlbten Flaͤche, die durch eine 
rauhe Furche von der vorigen abgeſondert iſt, 
an u die beyden multangula der zweyten Reihe, | 


Und nimmt dann den Kopf des capitati 
der namlichen Reihe in feinen Fuglicht auss 
| — finus auf. 


Nach hinten liegt es am nähen 
ce an. 


| $ — TE F 3 
B) as — C a Tab: II, 
 fig.2. num. 2.) liegt nach oben mit feiner ges 
- wölbten Fläche in der. hintern Grube des un⸗ 


tern Endes der Speiche ($ 340.) — 


Nach unten faßt es mit, feinem, großen 
| Yolbeemsbftemigen Kusfepnit, wovon es den 
— u ' | Namen 


. Namen erhalten ‚bat; bas capitatum der 
en Mel... ee 
Und ſtoͤßt mit dem Barnepen liegenden klei- 


hern ſchraͤg nach unten getehrten Ausſchnit 
ang, vncitorme. re 


| Nah vorn liegt es mit einer auch af halb» 
wordrmige Flache am vorigen an. 


"Und nach hinten mit einer ſehr flach ge⸗ 


mölben ——— am ſolgen den. | 


E N PR et 

>C) das triquerrum . triangulare, fi cu= 
neiforme Lyseri — Tab: Il. fig. >. n num. 3.) 
ohngefaͤhr von der Groͤße des vorigen; aber 
laͤnglicht; mit meiſt ſtumpfen Raͤndern. | 


Nach oben ſtoͤßt es an das untere Ende 


der Elnbogenroͤhre (G. 335.) | Ds — 


Nach unten mit der größten flach ausger 


‚Höplten, Faſſette an das vnciforme, 


Y ti e 


An das: ‚vorige ‚mit. einer kleinern cberfale 


1 


| fh ———— Faſſette. eh 


Und an. das folgende. mit der tleinſien/ 


elwas hewolbeen —— 


+ 


#. 


nun wm —— — ze — 
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ngr, Mur Tee 1 "EESBECHTTER 

D) das pififorme.(f.tubrotundum ALB, 
f. os extra ordinem g) — Tab. li, fig 5; 
num. 4.) das kleinſte von allen achten, ſtoͤßt 
bloß mit einer etwas ausgehöhlten Flaͤche 
ſeitwaͤrts an das, vorige, und läßr ſich ſowohl 
der Form als der Function nach, (da es die 
Bewegung der Sehne des yvInaris internus er⸗ 
leichtert) mit einem Seſamsbeinchen vergleichen. 


% 
r Zr, 
, i 


—34 


| de 359 
. Nun die viere in der untern Reihe: 

E) das multangulum maius (fi trapezoi- | 
des LYseRis ſ. trapezium ‚der ‚mehreften . 
neuern: Zergliederer h) — Tabs Il. fig. 2. 
num. 5.) mit. fcharfen eckichten Rändern. 

Nach oben ftöße es mit einer rundlicyen 
ausgehoͤhlten Fläche ans nauiculare der vori⸗ 

gen Reihe. Dr 
Nach unten mit einer großen fchief gewoͤlb⸗ 
sen Fläche an eine ähnliche unten. genauer zu 
=. J beſchrei⸗ 


) Weil es weder mit dem Vorderarm noch mit der 
weyten Reihe der Handwuriel in Verbindung 


ſteht. Daher auch Albinus fagt: ad carpum r6 - 


quidem vera non perfinet, de feeleto p. 401. 
5) Ss iſt fonderbar, daß Düverney und Bertin und 
der verſtorbene Alex. Monroe. und“ viele neuere 

Sergliederer die Lyferfchen Benennungen dieſes 
amd. des folgenden. Knochen geradezu verwechfeit 
haben. Vermuthlich dag fie nicht aus der Quelle 

ſelbſt, fondern einer aus dem andern gefchöpft, 


’ 


— 


aufnimmt. 
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beſchreibende Flaͤche des metacarpus vom 


Daumen, —Und darneben mit einer ganz 


Eleinen an ben metacaraus bes Zeigefingers. 
Ruͤckwaͤrts mit einer ſchief⸗ dreyeckten ang 
folgende 

Nach innen hat es einen ftumpfen Rüden, 


welche die Sehne bes Aexor pollicis longus -. 


> | 6. 360. 
F) das multangulum minus ([. trapezium - 


LYSER1, ſ. trapezoides der neuern — Tab. ll. 


fig. 2. num. 5.) das Fleinfte in der zweyten 


. Reihe, ebenfalls mit ſcharfen eckichten Raͤn⸗ 
dern wie das vorige. Hat lauter concave 
* ao + | 4 er | 


Nach “oben ſtoͤßt es mit einer ſolchen vier⸗ 
eckten Flaͤche ans nauiculareee. 


MNach unten mit der größten an den meta- 
+ carpus des Zeigefingerd, ; 


r 


Nach vorn mit einer fanglichten faſt halb⸗ 


maondfoͤrmigen Fläche ans vorige. 
Mad) hinten mit der Eleinften ans folgende. 
Nach der Außenfeite, namlich nach dem 


Ruͤcken der Hand zu, laffen die beyben multan- 
gula. und das daranftoßende nauiculare ber 


* 


erſten Reihe, eine anfehhliche Grube. zwiſchen 
ſich, die auch an der lebendigen Hand mertlich 
zu fühlen iſt. i ee 


es Re §. 361. Den . 
G) das capitatum ((.imaenum — Tab: IE; 
fig: 2. num. 7.) das größte von allen achten, ° 
liege nad) vben, mittelft des. runden Kopfed 
wovon es den Namen haf, am nauiculare 
und lunatum ber erften Keihe. — Am erftern 
nämlich vorwärts, mit einer Fugf ihfen großen 
Flaͤche. — Am legtern aufwärts "mit kinem j 
langlichten gewölbten Rüden, . — 

Nach unten ſtoͤßt es mittelſt eines breiten 
Fußes an den metacarpus des Mittelfingers. — 
— Und darneben vorwärts an den metacar-. 

pus des. Zeigefingers, | — 


Nach vorn mit einer kleinen viercckten 
Flaͤche, die gerade unter der kuglichten Flaͤche 
des Kopfes liegt, ans vorige. | 


Und nach hinten mit einer langen ſchmahlen 
Faſſette ang folgende. 


4 3 


— $. 362. 
AH) das vnciforme (f. cuneiforme AL. 
I. hamatum — Tab. Il. fig.2. num. 8.) bat 
feinen Namen von einem flachen gefrümmten 
Hafen, der nach Hinten und innen gerichtee 
iſt, und gleichfam die eine Spige des halz 


* 
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ben Mondes: ausmacht, den die ſaͤmmtlichen 
Kuochen . der. Handwurzel zuſammenbilden 
Nach oben liegt es mit. einem ſchmahlen 
gewoͤlbten Rüden am: lunatum der erſten 
KReihe. — Und ruͤckwaͤrts mit einer großen 
faſt viereckten Flaͤche am triquetrum ··· .i. 
E Nach unten mit zwey neben einander tie⸗ 
‚genden Faſſetten am meracarpus des Golofin- 
gers und des kleinen Fingers. FE 

> Nach vorn mit der-affergrößten fchief aus⸗ 
gehoͤhlten Flaͤche am vorigen Knochen. 


* 
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Ein und ſunfzigſter Abſchnitt. 
Von der Mitteldand 


6. 363. 

| Die Mihelband a) (metacarpus f. Are 
brachiale) befteht aus fiinf 5) neben einander 
liegenden kurzen aber robuften Roͤhrenknochen/ 
die mittelſt weicher Theile in eine gemein— 
ſchaftliche breite Fläche verbunden find: in 
der ruhigften Lage. ift fie, mie die übrigen ° 
Theile der Hand aud), nad) außen, oder auf 
dem Ruͤcken derfelben ein Kühe gewoͤlbt, nach 
** etwas vertieft 73. se 
4. 364. | 


a) GALENtsS cap. 19. pag· 27. 
b) Ich rechne nämlich, wie Ariſtoteles und Celſus, 
das zum Daunen gehörige Bein dieſes Theils 


der Hand fir einen metacarpus, „und nicht wie 


Balenus fürs erſte Glied des Daumen ſelbſt. 


Denn es iR ja nebſt den übrigen“ vieren in eine 


gemeinſchaftliche breite Flaͤche verbunden; liege 
wie jene mit feinem bintern Ende an der Hand 
wurgel, und hat daſelbſt Feine folche runde Grube 
"wie die hintern Enden der erfich Ringer s Slies 
der; hingegen ift fein vorderes Ende dem vordern 
Ende an der übrigen metacarpis aͤhn'ich u. f. w. 
Daher ed» nich beiremdet, dad Vefalius und 
reuerlich Düverney, Bertin, Chefelden, J. 
Bell u. a. demohngeachtet der Galeniſchen Ein⸗ 
theilung gefolgt find, 


c) Der. metaca ii und motatarfus leidet bey neu⸗ 
* gebohnen Kälbern ı Ze und Khieren aus 
dem 


von dem Finger zu welchem er gehört, 


Ein und funfzigfer Abſchnitt. 
Jeder diefer fünf Knochen hat den. Namen 


e Die 


dent Hirfchgefchlechte, (— und. wohl überhaupt 
ben allen Biſulcis —) cine merkwuͤrdige Veraͤn— 
- derung. Er beſteht nämlich bey umgebehrnen 
Thieren aus zwey befondern, aber dicht ch einan⸗ 
der tiegenden Röhren: die aber Für nach der Ge⸗ 
burt zu dem fogenannten (.aror zuſammen wach— 
fen. . Die vormahligen Scheidemände zwiſchen jenen 
bepden Rohren, werden erft immer dünner, dann 
durchloͤchert, und ſchwinden endlich gang umd garz 
- To daß bey den erwachſenen Thieren aus jenen 
Gefchlechtern inwendig eine gemeinſchaftliche Mark- 
hoͤhle, und von außen nur noch eine ſchwache 
Surche zu erfennen iſt, mo, vordem die beyven 
Knochen an einander gelegen hätten. f. FoUce- 
AOUX DE Bonbaror in den Méar. de Facach 
des Sc. de Paris 1772. P. II. p.502 ſq. — und 
Jo. warr. Com. a Covoro de ‚metamorpkoft 
duorum offium pedis in quadrupedibus aliquot. 
Bonon, 1755. 98.4. 


' Das Pferd hat im metacarpus und merätar- 
Sus zwar auch hur eine einfige Zaͤuptröhre, die 
Dben an den carpus oder rarfııs und Uhren an dent 
Feſſelknochen (das erſte Glied des cinjigen Fin⸗ 
werd bey dieſem Thiere) eingelenkt if; allein an 
den hintern Rändern deifelben liegen zwey uns 
bewegliche Fleinere Und faſt graͤtenfoͤrmige Neben⸗ 
zöhren (les 05 epineux du canon, les deux 
‚poincons) die aber, da Feine Finger fir fie vors 
"handen find, auch nicht fo weit herunter veichen, 
Daubenton glaubte, jene Hauptroͤhre ters 
krete die Etele von den drey mittlern meracarpis 
. ber Menſchenhand, des Zeigefingers naͤmlich, des 
Mitteltingers und des Goldſingers. Der große 
Thiermabler Stubbs hingegen, rechner ihn in 
dem fogleich anzufuhrenden unfchägbaren und 
prachtvollen Werfe nur fir die zweh metacarpos 
2 des 
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. Der metararpus bes Daumen (Tab. H. 
fig, 2. d. £.) iſt der kuͤrzeſte und zugleich"dickfte 
von allen, Auch bey weisen der beweglichfte, 
und ſteht in Feiner fo engen Verbindung mie 
‚ den übrigen, wie-diefe untereinander, zes 

Die übrigen viere nehmen in der Ordnung 
‚wie fie neben einander liegen an Sänge ab, Det 
"metacarpus des Zeigefingers nämlich ift: der 
längfte van allen; der vom Eleinen Finger hin⸗ 
gegen unter dieſen vieren der kuͤrzeſte. 


Ur: 8. 36636.— 
Zuerſt „von ben obern Knden dieſer 
Knochen. 3 Ei’ av, 
Das vom metäcarpus des Daumen 
(Tab. I. fig: 2. d.) hat eine breite, verſchie— 
dentlich gebögne, rundliche Endflaͤche, welche 
nach dem Ruͤcken und der innern &eite der 

nn 853 © Band 


ded Mittelfingers und des Goldfingere, Folglich 
auch die innere Nebenröhre nicht, wie Bauben⸗ 
„ ten, füt den metacarpus des Daumen, ſondern 
| * den des Zeigeſingers. Die aͤußere rechnen 
eyde fuͤr den moͤtacarpus des kleinen Fingerg. . 
ſ. die Büffonifihe hifioire naturelle Vol. IV. 
p>362. Der großen Drig. Ausg. == 0. sıunus's 
„Anatomy af rhe, horje. Lond. 1766. im größten 
Quer» Zölle, tab.I. am Vorderfuße A-9, ant 
 Yinterfuße 14-19, tab. IT am Vorderfiife 4-9, 
a Hintetfuße ac y: Und tabı III. am Worderz 
füße 2-7. am Apingrrfuße 2-7, m vergl. damit 
des koͤnigl. Leibarstes 76: nenoAnD hippofiee- , 
‚dogie. Paris, 1599. 4. am Vorderfuße pP: 20. g- hi 

und am Hinterfuße p. 23. h. i. Br 
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Hand zu ein paar erhabne Raͤnder bildet, die 
durch einen halbmondfoͤrmigen Ausſchnitt von 
einander abgeſondert werden. Mach den bey— 

den Seiten hingegen ſteigt ſie abwaͤrts, ſo 
daß fie nach dieſer Richtung einen ‚gemölbten 

Ruͤcken bat. Mit diefer auf eine fo eigne 

Weiſe gekruͤmmten Flaͤche paßt dieſes Ende 
aufs genauſte in die aͤhnliche Gelenkflaͤche' 
des multanguli maioris der Handivurzel, 
(9.359) — Sonft unterfceidet fi) das Ende 
‚diefes meracarpi von der folgenden ihren auch 

Dadurch, daß es nicht fo unmittelbar an dem 

: "benachbarten anliegt , ‚folglich auch feine Sei- 

tenfaſſette hat, mittelft deren hingegen - die 
übrigen vier nretacarpi an diefem obern Ende, _ 
durch ſtraffe en er“ Le 8 103.) 


j zufammen verbunden. ſend. 


| Das obere Ende des metacarpus vom 
Zeigefinger faßt in der Mitte mit einer brei⸗ 
ten irregulair concaven Gelentfläche das mul- 

tangulum minus’ (9. 360.) — Vorwaͤrts 

ſtoͤßt es mit einer ganz kleinen rundlichen Faſ⸗ 

ſette ans mutangulum maius 19. 359.) — 

Ruͤckwaͤrts hingegen mit einer ‚längfichten faſt 

Spindelfoͤrmigen Flaͤche ans capitatum. 

(6. 361.) — Unter dieſem endlich nach hinten 

mit einer wie in zwey Dreyecke NE 

Be an das ; folgender. 2. 


+» Das 
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J vom metacarpus des Mittelfingers 
unterſcheidet ſich vorzuͤglichſt durch einen auf 
dem Handruͤcken nad) vorn ſtumpf aufwaͤrts 
gerichteten procetſus ſtyliformis (Täb: 11. 


fe...) — Mit feiner obern. großen viereckten 


Gelenkfiaͤche ſtoͤßt es an den Fuß des capitati 
(F. 361.) — Nach vorn ans vorige mit einer 
genau. an baffeibe paflenden- Flaͤche. — Nach 
binten mit zwey leinen, unbligen, Safleren 
ans- folgende. , 


Das vom ——— des Boldfingers 
ſtoͤßt oben ang unciforme ($. 362.) — Nah 
“vorn mit zwey kleinen Sof etten an die vom 

> vorigen. — Nach hinten mit einer ſchmahlen 

in die quere laufenden lache aus folgende... 
Endlich das vum meracarpus des Kleinen 

Singers nach oben und etwas fchräg vorwärts 

mit einer breiten: gewölbten : Flaͤche ebenfalls 

ans unciforme; und vorwärts mit einer 
ſchmahlen in die quere — ans vorige. 


6. 366; R i 
Die Mittelſtuͤcke find. bey allen 1 fünfen | 
ſchrag bogenfoͤrmig gekruͤmmt ‚nach außen et-⸗ 
was gewoͤlbt. Nach innen etwas ausge⸗ 
ſchweift: und meiſt prismatiſch, mit einem 
rundlichen Ruͤcken und einer nach innen gekehr⸗ 
ten Kante, die mit ihren beyden Seiten zur 
ra von Muskeln dient. 
Dd3 : @e Am 


— 


4 Ein uf Abſchri — * Mittelh. 


Am metadarpus des Daumen naͤmlich liegt 
bafelbft au aͤuſſerſt der opponens 'pollicis, nad} 
- dem Zeigefinger‘ hingegen‘ zul, Der abductor -. 
indicis, und in dem Zwiſchenraume der uͤbri⸗ 
den die interoſſei. Denn da dieſe übrigen vier 
metacarpi mit den beyderſeitigen dickern Enden 
aneinander liegen, fo- -ftehen‘ hingegen ihre 
ſchmahlern Mittelſtuͤcke wie Stäbe eites 
ters von einander ih, di Wr tie, 2 


Zu hinterſt am meiacarpus des FIRE Sins 
| ger liegt der PR pcoracgre sürlönlaris 


. — Er 3674 Lay I 
.. Die untern Enden fin: mehr ober weni⸗ 
— kuglicht gewoͤlbt. — Beym metacarpus 
bes, Daumen flacher, — Ben den übrigen wit | 
eeinbnen Knopfchen. | 
FJener liegt mit, ſeinem vordern Ende ganz 
yon dem: benachbarten ——— des — 
gefngers abgeſondert. 
| Die uͤbrigen viere hingegen unbe‘ an einans 
der, doch ohne fo fchärf beſtimmte Seitenflächen | 
wie an den obern Enden, 0. ! 
2 Jedes iſt mit der darauf paſſenden Gelenk⸗ 
grube am hinterſten Glied der ginge dere 
hunden. | 
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Zwey und funfsigftei Abſchnitt. — 
Vom Bau und den übrigen Finger | 
a Überhaupt, Er ae 


) $ 368. | 
Ddie Euochen ber Singen, a), den — | 
m eingefchloffen, beftehen aus’ Reihen von 
Gliedern die man phalanges dennt, und von 
denen die zunaͤchſt an der Mittelfand die 
laͤngſten, die in den Srigen einge ii die kuͤr⸗ 


zeſten find... — 


Der Daumen hat nur zwey. Die abrigen 
Finger hingegen drey. — jenen fehlt das 
| mittlere Qlied. | 


6. 369. | 

Das s binterffe Blied des Daumeng und 

der übrigen vier Ringer; und. dann aud) das 

mittlere bey diejen legtern find kurze aber 

ſtarke Roͤhrenknochen, die ſo wie die in der 

Mittelhand ſchwach Bogeufoͤrmig nach außen 

gekruͤmmt find. — Nach innen aber find fie 
u mie fcharfen Seitenraͤndern. = 

Da 9.370. 


8 SALENUS cap. 19. PaB- ‚27. 


a E. und futter Bf. 


8. 370. | 
Die ußerfien Glieder — haben * 
allen fuͤnf Fingern eine ganz eigne, ſchwer zu 
beſchreibende Geſtalt; die man mit Pfeilſpitzen 
verglichen hat. Nach) aufen find fie glatt, nad) 
innen hingegen rauh und: imeben und zumahl 
nach der Spitze zu mit einem rauhen, zuwei⸗ 
len. —— Wuge — 


Ce Ge u 


3.. 
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F. 37553. 


BI ME tl 2. 
Sein erſtes Glied (Tab. I. fig gah) 
iſt mie feinem obern Ende an das untere feineß 
metacarpäss durch seine; Arthrodie ( Then. 
-$. 106.)- eingelenfe, fo. wie die obern Enden 
der gleichen Glieder von den übrigen Fingern -- 
an bie. ihrigen. | = \ 
An den beyden Seitenrandern feines Mite 
telſtuͤcks ($. 3695) fetzt auf der innern Seite die 
Sehnenſcheide des flexor longus. u 
SD. Das 
a) Die eigenthümliche Geftaltung des menfchlichen 
Daumen gehört mit zu den auszeich nenden Cha— 
facteren der Humanitaͤt. Seine Laͤnge, fein Abs 
fand von der übrigen Hand, und die Freyheit 
und Bolfommenheit feines Bemeaungs + Bırmbs 
gend unterfcheidet ihn auffallend von dem Sium— 
meldaumen der Quadrummnen. f. fehon aazunus 
“ de vfu partıum, R- 61 u. f. — 
b) Daher er bey den Griechen ayrızag hieß. (Vergl. 
Torch. TAMERARII oommentar. vtriusgwe line 


guae p. 252.) Und wie fih Albinus ausdruͤckt: 
" manus parua maiori adiutrix, de Jeeleio p. 465, 


425 Dry u.funfs, Abſch. B. Danmen xc. 


" Das vordere Ende mache fo wie die gleichen 
Enden der erſtern und) zweyten Phalänr der 
- übrigen Finger eine Art Rolle (vyula, truch- 
‚. lea) an weicher Das Auferfte Ofied mittelſt 

eines ginglymus (Th.l Ho105.) eingelenkt iſt. 


— 38 ER ne rt De re — — 
ves aͤutzerſte Glied (Tab. Il. S 9 
iſt Eeilförmig — mit dem hintern breiten Eudg 
auf die eben gedachte Weiſe mit dem vorigen 
‚verbunden. — An-der innern platten Seite 
des Mittelſtuͤcks fist Die Sehne des ſtexor 
Joneus: feſt. — Und das. andre Ende hat Bis 


xauhe wulſtige Einfaſſung. G. 370.). 
ragen ae 5 55 a 2 rt 
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Vier und funfzigſter Abſchnitt. 
Mon den Abrigen Singers 
| „tnebefon dr — — 
re a 
| 2ey ben übrigen Fingern a). kommt das > 
erfle Gliede in Ruͤckſicht feiner beyden Enden 
und deren Gelenkflaͤchen im ganzen geommen 
mit dem am Daumen, (6. 372. * überein 


Auf der innern Seite des Mittelſtͤcks ſhe | 
an den beyden Geitenrandern die Sehnen 
beide fir die — | 


| 9.378, — 
Das mittlere Blied (dag wie gedacht dem 
Daumen abgeht) hat an feinem oberu Ende 
eine donpelte flach ausgehögkte Gelenfgrube für 
die Rolle am unsern Ende des vorigen, 


Arun den Seitenrändern feines Mittelſtuͤcka 
ſitzen ſowohl die geſpaltenen Sehnen des fublix 
mis, als auch die Sibnenſcheide fir den 

| profundus. 
Das 


a) VESALIUS cap. 27. tab. 1.2. 3. — vergl. Mit Ale 
is 2a: a 7 goes “p,AV. ee 34Q- 143: 
* J 621 


| +8. Bier und. funfzigfter Abſchnitt. | 


' Das untre Ende 'B- wie e das am vorigen 


ne, — 6. — — 
Das außerſte Blied hat an feinem obern 
— Ende eben wieder eine doppelte flache 


Grube wie das gleiche ( — des vorigen Glieds. 


6 375.) 


An der innern Seite feines Miteifüc 


e fi 6t ‚die Sehne bes. profundus. - 


Das ſpitze Ende — dem am m Daum 


0 31 Pe üne vor 


A — | 429 





Fuͤnf | und funfsigffer Abſchnitt. | 
Bon den Beinen überhaupt, 


2. 377 | 

Es ift nur noch der letzte T eil des Ges 
rippes durchzugehen übrig, .die Deine a), die 
Drgane der locomotiviras des Menfchen, die 
ihm vorzüglichft zum Gange und außerdem zu 
manichfaltigen andern Bewegungen und Stel— 
Jungen des Körpers dienen b), mit welchen fie 
beshalb in den Hüftpfannen durch ein über- 
aus feftes und doch zugleich fehr bewegliches ; 
Gelenk ———— a — — 
| $. 378 


a) Bon der individuellen Verſchiedenheit ihrer rela⸗ 
tiven Länge ſ. die Werke über die Form-Verhaͤlt⸗ 
niffe des menfchlichen Koͤrpers, namentlich auch 


ELSHOLTII anthropomrtria: p. 247. und Boerce 
0.0.0. Desgleichen die altern Phyſiognomiker. 


ihre auffallende Länge an den Hindus if bes 
fannt, f. z. B. DE LA DuuULLAre - Le -00UZ 
voyages et obferuations p. 155. und Rant in 
Engel's Philofoph für die Belt II.Th. ©. 155. 


Eben fo wie obgedacht.an den Landeinwaͤrts in 
den Waͤldern haufenden Neuhollandern. | 


| ” Zu den fämmtlichen folgenden Abſchn. vergl. Avo. 
EX. WALTMERK de articulis, ligamantis ee muſcu- 
lis hominis inceſſu ſtatuque dirigendis. Lipl. 
1728. 4. und das Supplementum” ib. 1751. — 
Beyde finden fich auch in Saller's — ana“ 
“tom. ‚ feleit, Vol. VI. p.467- - 584. 
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e. tanzen genommenz laſſen fie ſich mit 
| den Armen vergleichen c), und am füglichten 

Ä wieder in drey Abſchnitte eintheilen, 


. in. den Oberſchenkel (femur), der 
‚den Schenfelfnocjen begreift; 


. in den Unterſchenkel .(erus) zu 

welchem das Schienbein, nebſt der 
Knieſcheibe und das Wadenbein ge: 
hören; und 


3. in ‚ben Fuß. 


. Eine gute Verglei Ging der ; Seine des Menſchen 
* mit den Hintetbeinen der vierfuͤßigen Thiete N in - 
VaSALL —* de rad, chyude & 10714, 


— 





Sechs und ——— Abſchnit | 
Bm Gäcnleitnoäem 


u = 1 


$, 379 | 
| Du ER 2) (os fenörle b) 
m der ftärffte und größte c) von allen Roͤß⸗ 
zenfnochen am ganzen. Gerippe. Seine. Röhre 
iſt in den.erften Kinderjahren,. ſo wie bey der 
Leibesfrucht meiſt ganz gerade, wird aber in der 
Folge nach und nach etwas vorwärts gebogen, 


Er ſteht mit dem ungenannten Bein, mie 
dem Scdienbein und mit der Kniefcheibe. in 
Verbindung: I ENES 


| 6. 380. 23 a il 
Bon: feinem obern Ende ragt ihnen 
der Hals hinauf, auf welchem. der mit Knor⸗ 
peiflaͤche uͤberzogne Schenkelkopf oder ‚dia 
Kugel fißt, womit. er; durch die rer 
fogenannte Enarthrofe (Th. I. S. 82) in die 
Huͤftpfanne — ” | 
| u Dieſer 


\ a) oatkroh dapı st. P. a8. — 


5) VESALIUS cap. 30. fig. i Pac ferne > mie, Ackıng 


icon.‘ o/]. foerus tab. X. g. 70. 71. 722. 
= 2 Nür beym Menfchen und beh einigen Affen if det 


Schenkelknochen fo viel Länger als das Schienbein, 


Bey andern Affen hingegen und bey dem. übrigen 


vierfuͤßigen Thieren weit kürzer ar letzteres. — ſ. 


coꝛ vacve ds re anatı.p. * U ee 


⸗ 


ar 


432 Sechs und funfzigfler Abſchnitt. 
Dieſer Kopf iſt anfaͤnglich eine Epiphyſe, 
und die Spuren ihrerzdamahligen Verbindung 

mit dem Halfe find zumahl beym durchfägten 
Knochen oft noch Dis gegen die Zeit der Manns 
barkeit merflih,. | Be | 
2 Sein Umfang betraͤgt ohngefaͤhr zwey 


* z > 


drittel einer vollfommnen Kugel, 


ESeine Richtung ift frag aufwärts‘, ſo 
daß der Mittelpunkt feiner Oberfläche auf die 
Are des Halſes fälle. 

MNeben diefem Mittelpunkt nach unten liegt 
- , eine Bleine Grube in welcher das untre Ende - 
om Jigamentum. teres d),(l. füfpenlorium) 
figt, deflen oberes in der, oben gedachten aͤhn⸗ 
Sichen Grube der Pfanne befeftigt ift 2) ($. 270.) 


1. Der. als f) auf. welchem diefer Kopf 
‚aufjige iſt dick und coniſch; nach vorn und noch 
“mehr nach hinten flach gedruͤckt; und uͤber⸗ 
haupt etwas: vorwaͤrts gerichtet. Seine Axe 
macht 


J 1 d) vriranzenr tab: XVIII. fie. 56. 7 h ick £ 

5) Ein paar feltne Faͤlle, wo diefe runden Bänder . 
an benden Schenfelköpfen und ihren Pfannen 
2...” : gämglich gefehlt, f. in wenn. oenoA anatomia . 
 ehirurgica, Kom. 1687: 8: pag. 124 lg. und in 

-» 3 ALB. NIGoL AI; (Prael, Jo. Salzmann) decas 
jr ‚obferuat. anatomicı Argent, 2725: 4. ‚pP: ID: 
nfy ernst. oortL. LUDWIO de vollo‘ femoris eins 
er güs- fractura in der Sallerfchen eollecr. diſſ. 


40 
k 


ohirurgie. Vol. V. pag.506749. 


Wonm Schenkelknochen. 433. 


macht mit der Roͤhre ihrer, bey Mannsperſo⸗ 
nen gemeiniglich einen Winkel von 45 Öra«; 
den; beym andern. Gefihlechte. einen etwas - 


ſtumpfern g) (%b-1. F. 118.). 

An der breiten Baſis dieſes conifchen Hal—⸗ 

fes liegen nad) hinten die beyden trochanteres; 

beydes fo wie der Kopf: ebenfalls ‚anfänglich 

HEDIeN a. 2 7 u Se 
Der größere aufwärts und nad) außen ipie 

ein ftumpfer furzer nach innen gebogner Hafen, 


. 25 Der-Eleinere weiter unten; nach innen und 
auch mehr nad): hinten als der vorige, :wie ein. 


“ 


knorrichter Hoͤcker. 


Jener, der trochanter maior diene zur 


Anlage. folgender Muskeln; —Mach innen — 


nahe an ſeiner Spitze ſitzt der pyri formis,. der 


obturatof internus, "und die gemini; — 


tiefer unten in feinem hohlen, Nusfchnitt der 
„obturator 'externus; — an feiner gewölbfen 


. Außenfeite der gluteus medius; — neben 


dieſem vorwärts in einer anſehnlichen flachen 


Grube der glureus minor; — tiefer herunter 


nach außen-und vorn der valtüs externus; — 


— und, 
8) Den den vierfüßigen Thieren und felbft bey ‚den 
mwenſchenaͤhnlichſten Affen ift diefer Hals weit Eürz 
zer als beym Menſchen, und naͤhert fich in feiner 
Richtung zur Röhre ſchon mehr einen rechten Winfel, 
ER a re 


434. Sechs und funfjigfter Abſchnitt. 


und neben dieſem noch etwas — und mehr 


vorwärts der: cruralis. 


Auf dieſer Vorderſeite iſt von diefem größten 
—— ſchraͤg abwaͤrts nach dem kleinern 
zu, eine rauhe Spur von der Anlage des 
großen Capſularligaments das ſich von da uͤber 


den Hals, nach dem, außern Rande der — 


ä Pfanne erſtreckt h). 


Auf der Hinterfeite, ſeigt, ohngeföbr in 
ber gleichen Gegend von großen trochanter 
zum fleinen, ein erhabner ftumpfer Ruͤcken 


| herab, an welchem der quadratus femoris liegt. 


\ 


Am kleinen Trochanter ſelbſt inſerirt ſich 
der — — mit dem ER: internus. 


% 
pi Wirdfie es’ — 
in übrigens meift chlindriſch, nur daß es nach 
hinten eine erhabne Leiſte (lines afpera L 


Ipina fengris) bildet, die oben mit. zwey Ans 


fangen von den benden Trochanteen entſpringt 


und fi unten nach dem —— condylus a“ 


, allmaͤhlig verliert. 


Sie dient ehenfalls einigen großen Schen⸗ 
kelmuskeln zur Anlage; — nad) innen und 
oben dem valtus internus; — nad) außen dem 
vaſtus ektötnis; — vorne dem, gluteus 
‚maghuh,. dem pectineus, sen tricepe cruris, 

n und 
5) WweıtBascht tab: xvut. * 55. b. 


| Vom Schenkelfnochen, * 433 


und den drey adductorib us femoris, nämlich 
bem longus, breuis und: magnus, (die. ſonſt 
aud zufammen ‚det triceps genannt. werden.) 


i IR WE 15 
Nach unten * dieß Mittelſtuͤck wieder 
breiter, und endigt ſich in die beyden großen 
mit Knorpelrinde uͤberzognen Gelenkknoͤpf⸗ | 
(condyli) die ebenfalls anfaͤnglich eine Epi⸗ 
phyſe ausmachen, “und zur Bewegung des 
Kniees dienen. — El 
Mach vorn find diefelben durch einen rund⸗ 

lichen flachen Ausſchnitt (iinus) mit einander 
verbunden, in welchem die Khlefchkibe auf und 
nieder beivege werden kann, ne, 
Mach hinten vagen ſie mit zweh großen ges 
woͤlbten Knorpelflaͤchen hinaus, die durch einen 
tiefen Ausſchnitt von einander Abgefündert - 
— ‚in welchem vie großen Gefäße und 
erden ber Kniekehle zu liegen tortimen? 
Inwendig zu beyden Geiten.diefeg Aus: 
ſchnitts find zwey Eleine Grußen, die eine am 
innern eondylus mehr nach unten; die andere 
am äußern mehr nach oben⸗ Veyde zur Anlage 
fürs hintere ligamentum efuciatum zwiſchen 
dieferi Gelenkknoͤpfen und dem hintern Rande 
des Schienbeinkopfs; und dann auch fuͤrs hin⸗ 
2 Ce a tere 


42* 
*2 


BER, 1D, tab. xx. hg; 59% | 


436 Sehe und fünfzigfiet Abſchnitt. 
tete Ende der außern halbmondföͤrmigen Knor⸗ 
pelſcheibe des Kniegelenks k) 
Won ben beydeh condylis iſt ber innere et⸗ 
was. größer und flarfer gewoͤlbt als der aͤußere; 
und wenn man ein einzelnes Schenkelbein in 
ſenkelrechter Lage anſieht ſo ſcheint er auch 


etwas laͤnger; am ganzen Gerippe hingegen 
wenn beyde Schenkelbeine in ihre natuͤrliche 


nad) den, Kiicen convergivende Stellung om 

men, ſchwindet jene Tauſchung und bende Knoͤ⸗ 

pfe. füinmen in die gleiche Horizonrätfläche zu 
liegen. Bere ee . 


u äußerft,an beyben Seiten der Gelenk 


* — 


' » 


knoͤpfe find ein paar rauhe Erhabinheiten ;u- 
berea) auf jeder Seite eine, die. zur Anlage 
ber Muskeln dienen. 
Arn der innern naͤmlich ſitzt ber adductor 
mabnus feworis, und daneben nach hinten das 
innere. caput des gemelli: — an der äußern 
hingegen deſſen außeres caput; — und darune 

- ter in einer rauhen Vertiefüng der popliteus. 


- 


> .k) 1m. tab. XXI. fig.69 65. — vergl. Auzınz tab. 
fesleti. ubyz. 0. on ' 


5 | s N — Sieben 


a ! 





| Sieben und funfsiffee Aufn a 
Bon Der Eriefheibt 
| 383." ee 
Dir. zweyte — hei allen Beintg 


($.378.) ‚begreift die behden Ro Öhren deg 
AUnterſchenkels und die Knuleſchebe. * 


Diieſe letztere a) (patella, ſ. rotula, . 
mola) b) ift ein rundlicher meift Linſenfoͤr⸗ 
miger Knochen, ). ohngefaͤhr von der Groͤße 

und der Geſtalt einer ‚großen etwas flachge⸗ 

druckten Caſtanie, der vorn uͤber dem Sie, 
lenke d) zu uchen kemmt. ER — 


8. 38. 

Ihre Verknoͤcherung nimmt. fo. wie bey 
vielen andern dergleichen rundlichen Knochen 
ve 1. — en nad; der ‚Geburt ihren " 

een I Anfang- 

a), OAFENVE gap. 23: P. 39. 

» Bertin nennt fie l'os fe Jamoide do Im jun 
J — Ixs axave cap. 82. fg.1.2%. 


9) Anz impetus anat, pri »i tab, Y. Sg. — HEI 
= sren de, senuum [iryctura eorufngue morbis im 

IV. B. der angeführten Zallerſchen Sirurgifchen 
gang, - bersl. WEiMnEGuT tab. XIX. 


ei Er >) ned 


"43% Sieben und funfzigfier Abfchnitt. 
- Anfang, und wird erſt in Den erwachſenen 
| Kinderjahren ‚peenbig A)... SER, 


‘ 
;- 


8 


rt 
— ® 


Hits Ion 333. 313.4, net 
Sie iſt eigentlich als ein beweglicher Anhang _ 
des Schienbeins anzuſehen, an deffen vordern 
Afen cur, J6. mi 
€ ine indeelf ber ſtaͤrkſten Sehne am ganzen 
Körper ¶ ¶ den gemeinfchaftlichen Zortfegung 
der nächiibenäntiten einzelnen —) verbuns 
den iſt fı A ‚his ae in e: Pos ——— 
02.:,95:8. 3133771 386; se I Er Ze 


t 
h 


An thren been’ Breiten Rand ſetzen ſich 


J 
” 


eruralis, 
ex i — Er $. 387. a TE he 
Idre Vorbderfeite ift gemölbt, uneben,, 
und mit einem ſehnichten Bande überzogen, 
welches ‚die legtgedachten Sehnen, ſowohl als; 
ihre untere ſtarke Fortſetzung (F. 385.) bekleidet. 
3 | En — . 388. 
€) ALBIN: ic. of. fost s tab. X, ſig.73. 94: — ve L- 
| : die 5 Rupfehatein "an Walter'g Abhandl. * 


trocknen Knochen des menfchl. Köryerd, und 
BRSoder's anatomijche Tafeln tab,T, fig.ı-ıo0. 


wen ‚tab, mufe; sab: XXIII. fg: 3. f. 8-g.h.ie 
k. k. J. l. IM, | “>: Re. pe ® 


— 


—— 139 


Die —8 der ———— 6) * | 


wen neben einander liegende aus deſchnittene 
Vertiefungen, die Durch einen erhäbnen 
Ruͤcken von einander abgeſondert werden, 
welcher in den vordern rundlichen flachen 
Ausſchnitt der Gelenkknoͤpfe des Schenkelbeins 
6. 382.) zu kiegen eomme 700169 
Die aͤußere dieſer beyden Vertiefungen if 
fe wie ber. coudylus auf, dem fie liegt, Fleiner, 


Die innere größer u und FEN emas. tielerv 


$.105.). gerechnet werden, 


Der wichtige Mugen dieſes kleinen —* 
aber ift vorzuͤglich um die Inſertion der ge« 
dachten an fehfem obern Rande: befeſtigten 


—*8 vom Mittelpunkt des Kniegelenkes in — 


etwas zu entfernen: A) und dadurch ihre Action, 
die: Ausdehnung des RER m er⸗ 
teichtern. | 
u D WEITBRLCHT tab. xx ag 6o. F re 


#+ * 
— ——— 


* 


.. m ÜOERHAAVE — in inſtitut. proprias 
* 


Vol. UI. R «472 [q. 


3 F 
Dice Verbindung * deieheide mit den 
Sonde kann füglich, zum ginglymus 7 L Pr 


440 Acht und. fanfzigfer Abſchnitt. 





Archt und funfsigfter Abſchnitt. 
Von der Schienhbeinröhre 


a ee de N 
Die Schienbeinroͤhre a) (tibia) 5) ift 
naͤchſt dem Schenfelbrin der größte Röhrens 
knochen am Gerippe. Sie hat ihren lateiniz 
fhen Namen von der Aehnlichkeit ihrer Geftalt 
mit einer umgekehrten. Schalmeye. Doc) 
laͤuft fie nicht ganz 'gerade, fordern iſt in etwas 
fchief gedreht, fo daß ihre innere Seite nad) 
oben (wo der innere Gelenkknopf des Schen« 
kelbeins drauf ſtoͤßt) etwas mehr ruͤckwaͤrts; 
ac, unten hingegen mit dem innern Knoͤchel 
etyas mehr vorwärts zu ftehen kommt, > 


u Re OL er — 
» Sie ift mit ihrer obern Endflächeam Shen. 
kelknochen c), mit ihrer unfern am Knoͤchel⸗ 
hein eingelenkt; nach, außen liegt das Waden⸗ 
bein an ihr; und oben ftehe fie nach vorn mit 
eelft der. gedachten Sehne (H. 385.) mit der 
ihr eigentlich als Anhang zugehörigen Knie: 
fcheibe in Verbindung, . ee — 
» 1 Pepe SAT GE ze Dee ’ A | $. 392. 

_ a) GALENUS cap.22. pag.2$. s 

b) vesauıus cap. 31. fig.ı. 2. 3. 4 — vergl. mie 

ALBINZ icon. of). foetustab. X1. fg. 75..76.79. 80, 


eo) Ben ale Bemerfung über den Hinterfchen: 
kel der Froͤſche und Kröten ſ. oben ©.590. R.*) 


- 


Bon“ der Schienbeinröhre, 441 
BIETER. ag — 
Das ohere Ende der Schienbeinroͤhre iſt 


7 


durch ·eine breite Querflaͤche wie abgeſchnitten. 


3 


ze 


* a tele Stdche Firgen zu beyden Seiten 
‚ame großẽ ohngefaͤhr Nierenfoͤrmige le Rn 
pelrinde ausgeglaͤttete jehr flache Vertiefun⸗ 
gen a), diestisder- Miete durch einen Fleinen 
nad ‚Hinten hoͤckrichten Hügel und vor und 
2. demſelben durch ein paar kleine rauhe 
Gruben vo einander: 'abgefondert "find; in 
welchen letztern die behderley ligämenta’ cru- 
ciata (G. 382.) feffisen 0000.00 
> Da diefe beyben Vertiefungen meit flacher 
‚find als die oben: darauf ftoßenden ſtark ge- 

wölbten- Geienkknoͤpfe des Schenkelbeins; bb. 
iſt der Abftand zwiſchen dieſen und jenen-auf 
bedyden Seiten durch die zwey beweglichen 

AT 14,9. 92.) Sichelfoͤrmigen Knorpel⸗ 
ſcheiben ſcartilagines ſemilunares, !zunae 
ſemilunares Borg. e)} gefüllt, die auf 
jenen Vertiefungen. auftiegen. Sie find an 
‚ihren Außenrändern dicker und fefter, und hin⸗ 
gegen an ihrem innern Ausſchnitt duͤnner und 
weicher f), und find mie ihren Sehnenartigen 
ET Ee 5 Spigm 
"Dvmmlohgng 0. 

€), BORELLUS de motu animalium P.T. p-35. der 
RAR, nn z 
ORGAONI aduerfaria anatomica altera'».65 fa. 
a der Orig. —* 1737, — — far 5 


ine· ha- 


442 Acht und funfzigfter Abſchnitt. 


Spitzen an die beyden größen Roͤhrenknochen 


Vefeſtigt die das Gelenk. bilden, Die beyden 


Enden: des innen Knorpels namlich: und: Das 
vordere Ende des aͤußern ans Schienbeinz das 

bintre des letztern aber wie gedacht “% 382.) 
an den Schenkelknochen 
An der vordern Gelte —— Endes am 
Schienbein findet. ſich die xauhe knorrichte Er⸗ 
habenheit (1uber an welcher: die dide Sehne 
der Knieſcheibe befeſtigt iſt. — Meben: derſel⸗ 
ben, nad) innen etwas; weiter herunter iſt eine 
fiqche Fuche zur Anlage fuͤr den fartorius, 
ſemitendinoſus und ‚gracilis. ee 

; Seltmärts nach hinten und außen fiege eine 
Achräge: Kuorpelftäche-Die dag ‚obere: CEnde dee 
Wonenbeins. aufnimmt. 

Und auf der entgegengeſetzten Sei, nötig, 
— hinten und innen eine rauhe Querleiſte 
on welcher Der [emimembranafus befeſtigt it 


"Das — iſt sirigeraaßen pris⸗ 
—*85 mie zwey breitern und einer ſchmaͤh⸗ 
lern Seite, die durch einen ſcharfen und zwey 
ſtumpfe Ränder von einander abgefondert 
werden. N De 


nn ER — femilunaires; in den 
Mem. de Acad. des. Scieno, de u 3719 
pag.157 fd. | 
ED) ALBINM tab, ſooleti iab. I. yız N Be | 


Von der Sherbeinthee. 4 


‚Der: fcharfe Rand (criſta ſ. fpina angerlar) 
eg meift ganz gerade nach vorn, 4 


Neben demſelben nach ‚außen die ſchmahle 
—* die meiſt nur ohngefaͤhr Daumenbreit, 
nach oben gefurcht, nach unten etwas gewoͤlbt 
iſt. Auf ihr liegen, zunäͤchſt an der crifta 

der, tibialis antigus, der extenlor longus dia 
| gitarum | ‚pedis, und der peroneus textius, 


Diefe aͤußere Seite der Schienbeinr ͤhre 
wird von der benachbarten hintern durch den 
zweyten Rand (ſpina pofterior I. exterior) 
abgefondert,- der aber nur einer.rauhen ſchmah⸗ 
len Linie gleicht, ‚die mit dem vordern ſcharz 
fen. Rande meift parallel, von: ‚oben nach unten, 
etwas ruͤckwaͤrts fteigt, und zur Anlage des 
Jigamenti interoflei A) dienet, das zwifihen 
beyden Köhren des —82 ausges 
ſpannt iſt. 


Reben dieſer zrauhen —— liegt nun nach 
| Hinten Die zweyte Hauptfeite dev Roͤhre, die “4 
fehr conver und nach oben weit breiter ‚als, 

nach unten iſt. — Ohngefaͤhr gerade in! ihrer, 
Mitte fi ſitzt der flexor longus digitorum pe⸗ 
dis — und mehr nach oben, nach der rauhen 
Anie zu ‚der tibialis poſticus, und biefem, 
san en m dem dritten Rande hin in 

Ä einer 


&) Septum Iongiundiale interoffeum wensrEchr 
* 155 — 


2, 444 4 Acht und funfzigſter Abſchnitt. 
einer ſchraͤgen nad) innen herabſteigenden rau- 


| hen Furche der. ſoleus. | 
Jener dritte Rand (fping. interior) ift 
ſtumpf rundlich und dem andern Deine zuge⸗ 
8wiſchen ihm und bem erften ſcharfen 
* ande liegt endlich die dritte Hauprfeite des 
Knochen, Die ſchwach gewoͤlbt, ziemlich glatt, 
und bloß mit Haut bedeckt iſt. — 


J 


— 


Das untere“ Ende hat feitwätre nach 
außen einen rauhen‘ flachen Eindruck (Tab Il, 
fig i..B.) in weichem das Wadenbein anliegt, 


Zu aͤußerſt ift ein tiefer mit. Knorpelrinde 
ausgeglätteter Ausſchnitt, der gleichlew das 
Mundftüc der Schalmeye vorſtellen fell, — 
diefer Ausſchnitt wodurch bie Schienbeinröhre 
zunaͤchſt mit bem Knöchelbein und mictelft 
- Heffelben mit dem ganzen Zuße in Verbindung. 
ſteht, bilder erſt eine große horizontale meift 
viereckte Endfläche mit zwey neben einander 
iegenden flachen Eindrücken, die durch einen 
fehr ſtampf gewöblten Rüden von einander 
übäefonbert werden, und verläuft ſich dann . 
nach innen in einen herabfteigenden -Furgen 
ſtumpſen Zapfen. — Jene horizontale Ends 
fläche £onıme auf den gewoͤloͤten ‚Rücken des 
u 0 Knchee 


Bon der Schienbeinroͤhre. 445 


KRKnoͤchelbeins zu ſtehen. — Diefer Zapfen 
hingegen ift. der innere Knoͤchel (malleulus 
"“interaus - Tab. 1. fig ı._ A.) der un ben 
innern obern Rand des Knoͤchelbeins anſchließt. 


Aun untern außerften Rande dieſes Knoͤ⸗ 
chels iſt ein kleiner Ausſchnitt zur Anlage fuͤrs 
ligamentum deltoides i) wodurch derſelbe 

mit dem Ferſenbein verbunden iſt. 
Auf der Ruͤckſeite ſteigt hinter dem Knoͤchel 
eine flache Furche herab in welcher die Sehne 
des tibialis pofticus liege, — und neben der⸗ 
felben nad) außen eine andre, minder Deutliche, 

für Die Sehne des flexor longus hallucis. 


5) weımänecht tab. XXII. fig. 65. bi 6.67% 5.00% 
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445 Neun und funfigfter Abſchnitt. 


Neun und funfzigſter Abſchnitt. 
Vom Wadenbein. 


Eh or 
Dos Wedenbein a) oder die Nedenröhre 
des Schienbeins (fibula, f. perone) b) eine 
dünne Röhre c) öhngefähr von gleicher -Länge 


‚wie die vorige, an der fie mit ihren beyden 
“Enden anliegt, doch etwas niedriger, fü daß 
ſie unten tiefer Dinab tritt als jene, oben aber 


nicht bis ans Schenfelbein reicht, und folg— 


bicht. 


lich nicht unmittelbar zur Stuͤtzung deſſelben 
beytragen kann. A ZU eo 
.. Sie fteht bloß mit der Schienbeinroͤhre und 
Unten mit dem Knöchelbein in Verbindung, - 


F . 396. ! | 
hr oberes Ende iſt ſtumpfeckicht, Eol: 


ms Schräg 
u a) ALLEN cap. 92, PA2- 28. — 
b) vesarıus capı 51. fig. 1. 2.5.6. vergl. mit at⸗ 
BINI icon. of. foetus tab. XT. 8.77.78. 
&) Sie fehlt, wie fhon Koyter angemerkt hat, den 
miederfauenden Thieren mit gefpaltnen Klauen: 
doch; bat Camper cine Ausnahme Davon am 
Aſiatiſchen Molchus pygmaeus gefunden, ber 
allerdings dieſe Nebenröhre bat, die hingegen 
der Africanifhen Gattung diefer niedlichen Gr 
ſchoͤpfe, nämlidy dein Guineiſchen Rehchen, fo wir 
“andern Biluicıs Abgeht. f. deſſ. Naturgeſchichte 
des Orang⸗Utang ar, S. 102 u, f. | 


4 


: "Schräg nach innen hat es eine Knorpelfläche 

womit es an der gedachten ‚ähnlichen Fläche 
(9. 392.) des Schienbeins anliegt. 
An feiner äußern knorrichten Woͤlbung ſitzt 


der triceps cruris, 


e ee $. 39%. . | a - | ; 
Das Mittelſtuͤck des Wadenbeis iſt pris⸗ 
matiſch, doch nicht ganz gerade, ſondern ein 
wenig. von oben nad) unten und außen gedreht, 


= Sein vorderer Rand ſteht der gedachten 
rauhen Linie des Schienbeins ($. 393.) gegen 
über und dient wie. jene zur Anlage des liga- 
menti interoflei. — Nach unten und innen 
verläuft fich diefer Rand in eine flache Furche/ 
an welcher, fo wie am Außentheil des Randes 
ſelbſt, der extenſor proprius hallucis, der ex- 
tenſor digitorum pedis longus Und det pero⸗ 
neus tertius ſitzen. | 
> Neben diefem Rande liegt nach außen eine 
Släche die in der Mitte gefurcht, nad) unten 
aber gewoͤlbt iſt, und da zur Anlage des pe= 
roneus longus und breuis dien. - — 
Zunaͤchſt folge der äußere Rand. zn 
Und zwiſchen diefem und dem innern Rande, 
die zweyte Flache, die gewoͤlbt iſt, und an 
welcher nach unten der ſoleus und der Hexor . 
lIlongus hallucis anliegen. — 


„N 


448 Neun u. funſz. Abſchn. V. Wadenb. 


Der innere Rand verläuft: ſich ſo wie der 
vordere nad) untken in eine flache Furche Die 
mit jenes ſeiner zuſammen ſtoͤßſt. 
Zwiſchen ihn und jenem vordern Rande 
liegt endlich um die Mitte herum die dritte 
Flaͤche, die ebenfalls ausgefurcht iſt und zur 
Anlage des tibialis poſticus dient. 


ante I, $. 398. “ = re r — 
Das untre Ende bes Wadenbeins 
(Tab. II. fig. 1. ©.) ift laͤnglicht und bildet 
den Außern Knöchel (malleolus: externus), 
Nach oben liegt es in dem gedachten rauhen 
flachen Eindruck des Schienbeins. (9394) — 
weiter‘ herunter ift es mittelft: einer ‚glatten 
Kuorpelfläche mit dem. Knoͤchelbein verbuns 
den.-— Meben diefer Gelenffläche, und etwas 
tiefer nach ‚Hinten iſt eine Kleine Grube: zur 
“ Anlage fürs ligamentum, fibulae, medıum 


> perpendiculare, ‚oder. Aibulare calcanei d) 


wodurch der Knöchel mit dem Ferſenbein vers 
bunden iſt. — Auf der Ruͤckſeite iſt endlich 
ein kaum merklicher Eindruck fuͤr die Sehnen 
des peroneus longus et breviß. 4 
4) WEITBRECHT cab. XXI. fg. 46. | 

ı Gi, 


: j 
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e Sechzigſter Abſchnitt. | 
Bon den beyden Möhren des Unter 
ſchenkels überhaupt, 


Die beyden Röhren des Unterfehenfelg 


‚haben allerdings manche Aehnlichfeit mit den 
beyden Roͤhren im Worderarm. Cie liegen 
eben fo wie diefe nur mit den beybeh Enden 
an einander, und ftehen hingegen im- übrigen 
von einander ab. Zwifchen ihnen iſt auch 
eben fo wie zwiſchen jenen ein ligamentum in- 


teroffeum ausgefpannt ($. 393. 397.) u Ftdr 


U 4 


| | — | $. 400: vr 
- Allein außer dem finder fich doch zwiſchen 


beyden wieder große Verfchiedenheit, 

Die Schienbeinröhre hat z. B. nicht wie 
die Elnbogenroͤhre ein- olecranum, fondern 
ftatt defien die bewegliche Kniefcheibe, — auch 
macht ihr unteres Ende die Hauptverbindung 
mit dem Fuße aus, da hingegen das untere 
Ende der Einbogenröhre nur fehr wenig Ver 


. bindung mit der Handwurzel hat ic, 


Das Wadenbein ift vollends der Speiche 


ſehr unaͤhnlich. Es ſteht gar nicht mie dem 


Schenkelknochen, und — ſeitwaͤrts mit dem 


Knoͤchel⸗ 


250 Sechzigſter Abſchnitt. 
Knoͤchelbein des Fußes in Verbindung; da 
hingegen die Speiche die Hauptverbindung zwi 
ſchen der Dberarmröhre und der Handwurzel 
ausmacht. — — 
Endlich iſt auch das Wadenbein gar keiner 
fo freyen Rotation fähig als die Speiche u. ſ. w. 


or | $. dos; 3 TUE De 5 

Den großen Zwiſchenraum zwiſchen den 

beyden Röhren des Unterfchenfels füllen nad) 
vorn, vorzuͤglich der extenlor proprius hallu- 
cis, der extenfor longus digitorum pedis und 
der peroneus tertius, — nach hinten befonders 
der foleus, der flexor longus hallucis und 
der tibialis polticus. ie 


ey rn Br ’ > 
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| "Ein und — rifler Abſchuitt 
Bom Suß überhaupt, 


$. 402, 

So wie das Biin ber u e mandhe Yehne 
— mit dem Arm —— laͤßt ſich auch 
insbeſondre ſein letzter Haupttheil N 378.) 
‚der Fuß a), im ganzen einigermäßen mie 
der Hand vergleichen: Nur daß die Natur 
nad) der verſchiednen Deftimmung diefer bey⸗ 
derley Organe, der Hand'in ihrem ganzen 
Bau mehr’ gefchmeidige Gelenffamteit, dem 
Fuß Hingegen mehr robuſte Feſtigkeit verlies 
ben hat. Daher befonders bie Knochen des 
"Hintertheils vorn Fuß größer und fefter und 
‚auch duch ſtaͤrkere und fräffere Gelenkbaͤn⸗ 
der 5) untereinander. verbunden find ale die 
in der. Handwurzel. | 


J 


§. | 
Im ganzen ift bie. keine bes gihe 
— und feine Knochen nach oben, bis 
vorn wo die Zehen Br gewoͤlbt; nach 
unten hingegen ausgehö bie, wodurch das 
Stehen erleichtert, und die unter der Fuß: 
fohle liegenden weichen R vor allzu ſtarkem 
ee. 8fa | — 
4) vesativn Cap: 38: £g. 11 2 
5) weirsnschr tab, XXII-XXV. 


\ 


452 Ein und fechzigfter Abſchnitt. 
Deuck geſichert werden c) Die Hauptſtuͤtzen 


des J—— ſind dann, nach. hinten 
die Unterfeite des Hintertheils dom Ferſen⸗ 


Gelenk 


bein 4) — nach vorn und innen das hintere 


0) Rein andrer Theil des Körpers erleidet, mit den 


Jahren haͤufigere oder auffallendere Veraͤnderung 


fſeiner nataͤrlichen Form als der Fuß, zumahl bey 


ewiſſen Arten von Lebensweiſe (vieljaͤhrigen ſtar⸗ 
en Tufgängerm'rc.) und vollends bey manchen 


Jn:.. £ fogenannten eiviliſirten Voͤlkern durch die Mode 


der Echuhe ꝛc. ſ. Camper's intereffante Abhand⸗ 
1 or Jung fur la meilleure. forme. des Söouliers f. 1. 
7 era. (1781) 8. die auch im IB. feiner Fleinern 
0. &chriften ins Deutſche uͤberſetzt iſt. — Bon den 
gar mancherley fehlerhaften Abweichungen in der 
Bildung des Fußes ſ. auch sunıbs de pictura 
“ veterum pag.267 u. f. TEEN 
Auch iſt ein: vollkommen tegelmäfiger ffeletir: 
ter Fuß, von muſterhaften Proportionen. ein. eben 
‚ fo-felmes als ſchoͤnes Präparat. Be 


“Ynter den fodenännten wilden Volkern zeichnen 


Fe fich die — durch die natürliche Klein⸗ 


heit ihrer Fuͤße ans. Stäbe Dia Zertaitere ; 
‘da hingegen die Ihnen benachbarten Eaffern grobe 

Füße haben: | | | 
d) Nur einzig und allein der Menſch fußt C-= bey 
2.2. dem unter allen Saͤugethieren ihm ausſchließlich 
eignen aufrechten Gange —) mit dieſem Theil 


der Ferſe auf den Boden: 


Allein auch unter den vierfühigen Saͤugethie⸗ 
ren ift die Meife verfchieden, wie fie:mit den Hin⸗ 
fügen auftreren. — Manche, wie z. B, der Ele 
phant und der Bär ıc. freten doch meiſt auf die 
ganze Sohle bis zur -Zerfe, nur daß diefe nicht 
mie beym Menfchen ihre Hauptflüge macht. — 
Die mehrſten übrigen. hingegen, zumahl die Hoch: 
beinichten, aus: dem Hundes und Katzengeſ * 

| un 
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Gelenk der "großen Zehe mo bie Seſamsbeinchen 
liegen: — und dann auch J ‚außen:das 
hintere Gelenk der kleinen ehe unk „u, 


metatarſus. 
| s. 40% > 
Man rheile uͤbrigens ben Zug fe: ‚ein wie die 
Hand: namlich son ®, 


a) In bie Fußwurzel DJ oder den Sin 
‘terfuß, (tarfus) :' 


b) in den Mittelfuß, Cietagrin 
und c) in. bie Zehen. —— | 


und die mit Hufen und mit geſpaltnen Klaren ic. 
treten eigentlich bloß ‚auf, die, Zehen; ſo daß ihre 
Serfe nach hinten hoch empor ficht. 

Defaliug folgerte daraus das Paradoron, daf 
der Menfch nicht, wie die Alten fagten, den 
laͤngſten, fonderd "vielmehr; "den ' kürzeften Fuß 
habe. Epiji. de rad. Chynae p.67. 197. 155. — | 

Doch würde davon gleich der Elephaut eine Aus: 
I nahme machen. ö, 
\ eo So ward der Tarfus fchon von den deutſchen Ana⸗ 
| tomen im XVIIten Jahrhundert genannt, .f. Sim. 
Paulli in den Ace. medic, et philofoph. afnien- 
'fibus Vol, II. p. 44. 


J 


+54. Zwey und ſchuoler autchait. 





eg und + fehsigfer Abſchenn 
Som Buögeikain 


Die — Karla) begitife ſeben ea) 
Knochen. 
4) Das Bnwoͤchelbein Calus) 
B) Das Ferſenbein calcanerh 
CO) Das navieulare. 
D) Das cuneiforme maius. 
E) Das cuneiforme minäss 
HY Das,cungiforme texrtium. 
— en a J n 
— 406. * 

Das Bnscpebein 6) (talus f. — 
lus — Tab. 11. fig. \. num. 1.) hat im gan⸗ 
zen eine ſchwer zu befchreidenbe gewiflermaßen 
wuͤrflichte Geſtalt cd; nach oben gemöfkt, 
| a unten | au — Geiten | 
platt 
) Galen's irrige Meinung, def * Tarſus eben 


ſowohl aus acht. Knochen beftche als die aaa 
wurzel (Comment. in Hippocr. de fraetur. 


p . 467. der Besnerfhyen Ausg. v. »551.) iſt ins 
erft von Oefalius widerlegt worden, a. a. O. 
S. 109 u. ſ. 
5) GALENuS de oſſib. cap. 24. P. 29. F. — 
rO)AWBSArIVE eap. 5% Sgr$. 4. 4 6. 


nn. J. 
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‚platt eingedruͤckt; und verläuft ſich nad) vorn: 
und innen in einen Furzen diden Hals, der fich 
in e eine große kuglichte Velenkſache endigt. 


Es⸗ iſt ER, Knoͤcheln ſtraff ein 
gefaßt, und ſteht außerdem noch mit dem Fer—⸗ 
rt und * naviculare in. Verbintung, | 

$. 408. 

» &o wie überhaupt nach. der Beftinmung 
des Menfchen zum aufrechten Gange die Ver- 
knoͤcherung in. der Fußwurzel früher beginne 
und ſchneller ruͤckt als in der Handwurzel 
(Th. I. 6.14.) fo zeigen fich beſonders die 
Knochenkernchen dieſes und des folgenden _ 
Knochen, ſchon ben det ungebohrnen keihes. 
frucht d). 


4. 409. 

Nach — wird u Knoͤchelbein (nur 
ſeinen Hals ausgenommen) von einer großen 
gewoͤlbten Knorpelflaͤche +) bedeckt, die vorn 
am en iſt, nach Hinten ſchmaͤhler hinab⸗ 

Sf —W We eig, 


1 .d) ALBINF icon. of. — tab. XIK. de. 83. 84 


«) Eigentlich diefe — im Umriß vierfeitige — Fläche 
> war von den’ alten griechiſchen Merzten rergogns 
genannt, mit welchem Namen man nachher aber 
auch das ganze: Knoͤchelbein belegt hat. f. arex. 
. $SYMMACH, MAZOCHII Comihlent. in .. % 
.‚mäfei talulası Haracleenfes, Neap. 2745. | 
Vol. I. res 197. 


456 3Zwey und ſechzigſter Abſchnit. 
ſteigt, laͤngſt ihrer Mitte flach eingedruckt iſt, 
cund: fo gleichſam eine Rolle bildet auf welche 

die untere Endfläche der Schienbeinröhre genau 
anfchließe und ſich auf derfelben mittelft einer 
Art von gingiymus (Th. 1. 9. 105.) . vor⸗ 
waͤrts und zurück beivegen kann. 


— 


ee 9. 410, gi: 
Die Seitenraͤnder jener Nolte ſchlagen fich 
au beyden Seiten gleihjam herunter und 
‚bilden ein paar Fleine Knorpelflächen zur Anz 
lage für die beyden Knoͤchel des Unterfchenfels, 
Die innere. it kleiner, faſt Sichelförmig, 
und nimmeden Knoͤchel der Schienbeinröhre auf, 
>» Die äußere ift größer, von der Geftalt 
‚eines, Viertel Zirkels, und faße den. Knoͤchel 
des Wadenbeins. Pe: 


ö | — $. Ir, — 
Nach vorn und zugleich ſchraͤg einwaͤrts 
vage: der kurze dicke Hals des Knoͤchelbeins 
hinaus, welcher, feine untere Seite ausge: 
nommen, rauh und köchricht iſt, und ſich zu 
aͤußerſt in einen großen, breiten Gelenkkopf en= 
dige, an welchem das naviculare anliegt f). 
| Ein OR 3 j ‚x. Am 
sr 7— *4* — age n * Be 
1 Eine Verſchiebung dieſes Knochen von jenen Ge⸗ 
2» 77 lenkkopf des Knoͤchelbeins und dann auch eine 
‚x: widernatuͤrliche Kürze: und ofchiefe Richtung des 
* yalfeg-.an dieſem letztern, in Verbindung mit 
ͤnem ehenfalls fehlerhaften turen. ‚Serfenbein, 
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Am untern Rande der Knorpelflaͤche dieſes 
Kopfs iſt ein beſondrer ſchwacher Gindruck, 
wie eine ſtumpfe Faſſette, von der Anlage des 
ligamenti cartilaginei zmifchen| dem Ferſen 
bein und dem nauiculare a; 


| . 412. | 
Zu hinterſt A ganz unten, gleichſam 
am Fuß der großen Rolle iſt eirie fchräge 
flache Sure für die Sehnen des’ Aexur 
longus hallucis. | | a 


Ru. 41% a 

Auf der untern concaven Seife des gan⸗ 

zen Kochen find zwei ausgefchnittene KRnörs 

pelflächen,, die durch eine tiefe fehräge Quer: 

furche won einander Erg werden, und 
* | 5 ‚an 


find wohl in den mehreſten Fällen die Hauptur: 
ſache der unter dem. Namen des foncnennten 
Klump-Fußes bekannten angebohrnen Mifigefialz 
fung. — f. Jac. van der Haar Bericht om ans 
elıooren Horlvoesen der Kinderen te regt te 
u ——— in den Verhandel. van Haurlem, 
AIX.D. III. St. p. 104 ſq. und D, Wangel in 
Arnemann's Magazin -für die Wundarzneywiſſen⸗ 
ſchaft. 11.3. ©. 282 u. f. | 
Tamper fand die wahrfcheinlihe Veranlaſſung 
zu diefer Mißſtaltung in einer fehlerbaften Yage 
der Leibeefrucht, wodurch der zarte Fuß anhaltend 
gedruckt und dadurch Die freye Ausbildung dr& 
Snöchelbeins behindert worden. ſ. Deffen letzge— 


dachte Schrift S. 48 u. f. 


5) WEITBRECHT tab, ZA. fig, 67, hu tab, AXIT, 
WII Ch fig. 68. a. ; 


458. Zweyn ſechz. Abſch. V. Knoͤchelb. 
an zwey aͤhnlichen Flaͤchen des Ferſenbeins 
mittelſt einer Amphiarthroſis anliegen. 

a Die hintere von beyden ift ben meitem die 


größte, breit, bogenfoͤrmig ansgefchmeift, und 


liegt mehr, nad) außen. 

Die vordere weit Kleinere iſt eyfoͤrmig, 
flacher, liegt unter dem innern Rande des 
Halſes, und ſtoͤßt an die ſtuwpfe Faſſette der 
Knorpelflaͤche des Kopfes (gar), 


| Die tiefe fchräge Duerfurche die nach hiu« 
ten und innen, am ſchmaͤhlſten iff, wird ganz 
mit einigen Gelenfbändern ‚gefüllt die, zur Ver: 
bindung diefes Knochen mit dem folgenden. 
dimenb, e ne, 


mm. pag.ı6k, 


— 17 a\, 
Ar Bene 1 177° Be 
RE IB 


! 


. * 
—— — — 
114 a } — vr x 
4 — ⸗7 ⸗ “ * 





ET en 
2. Dreg and ſechzigſter Abſchnitt. m 


won KERTERFITN 


§. en | 

"Das — a) (calcaneus. _ Tab. II. 
—— . um, 2.) daS. größte von alfen Knochen 
des Obel füßeg, iſt im ganzen von einer längs 
lichten aber ebenfalls ſchwer zu beſtimmenden 
Geftakt 5), knorricht, an behden Seiten zu— 
fammengedruckt, (fo daß es gleichſam auf die 
ſcharfe Kante zu ſtehen kommt), und üben 


dem vordern Seh a er AB 


Es iſt bloß. 433 * dem Knoͤchel 
Bein, und nah vorn wit dem cubi ſorme 
Kraft eingelenkt. 

8 — 

‚Da es die Hauptftüge des aufrechten — 
then Körpers ausmacht, und Diefen wichtigen 
Nutzen ſchon gegen Ende des erfien Lebensjah⸗ 
res leiſten ſoll, ſo faͤngt es am fruͤhſten unten 
aller Auochen des Fußwurzel an zu vexr⸗ 
fnöchern c) fo daß ich feinen erften Knochen⸗ 

| * | fern 
@) SALFNUS cap. 24. pag: 50, B. €, EN 
» vesALlus cap: 33. ſig. 7. 8-9. 


2% n Akaınd ion, S fen sabı XlI. Ag. * ‚9 


ſchraͤg abgeftuft‘ 


460° Dry und fechzinfter | Abſchnitt. 
kern ſchon bey Seibesfrüchten aus dem fechften 


Monath, von der Gtoͤße eines: Waizenkornes 
gefunden babe.. 2574 he ” a‘ 
| am | 
Die obere Seite des Ferfenbeins ift. auf 
Her Hintern hohen Halfte ausgefchweift, nad) 


0 er 
EL © , 


& 


vorn hingegen wie gedacht ($. 414.) gleichſam 


Dieſer ſchraͤge Abſchnitt hat zwey Knor· 


pelfiachen die genau auf die. beyden aͤhnlichen 


» 


Flaͤchen paſſen, mit: welchen das Knoͤchelbein 
auf dem Ferſenbeine aufliegt (9. 413.) 


Folglich ir die Außere die größte, mit 


. einem gewoͤlbten Ruͤcken. | 


Die innere weit Kleiner, flacher, enförmig,. 
und mehr nach vom — 

Dieſe letztere ſitzt auf einem beſondern brei⸗ 
ten Seitenfortſatz (luftentaculum ceruicis 
zali 416) und fließt zuweilen mit ihrer dor 
dern ſtumpfen Spitze mit einer dritten noch 


kleinern aber nicht immer ſo deutlichen Knor⸗ 
- velfläche zufammen d), die tiefer herunter und 


weiter vorwärts, jenfeit jenes — 


a) z. B. in Albin's tab. © um tab.XXIX, 
fig, 6. b. — vergl, damit v. CÄmrer epifl. ad 
er principens: magrum Albinum, Oro» 
ning. 3767. 4. P- 19, und dee jegtern auno· 
—* aradem. L. vñ p· 73 ſq. ET A 


Sinn Vom Ferſenbein. 461 
auf der 


r aͤußerſten innern Ecke dieſer -obern 
Seite horizontal liegt .). 
> > one beyden groͤßern Gelenkflaͤchen werden, 

fo wie die drauf liegenden des Knoͤchelbeins, 
ebenfalls durch eine zwar flachere Furche von 
einander abgeſondert, die fic) nach außen in 
reine tiefe durchloͤcherte Grube verliert, und 
zut Befeftigung der vbgedachten Gelenkbaͤnder 


J 


(6.413.) dient. a | 
— EEE Vor 


45 Camper war geneigt, dieſen an wo die beyden 
Flächen zuſammenhaͤngen, beſonders dey Frauen— 
| zummern zu vermuthen die hohe Ablage tragen, 
‚und bey welchen daher die Laſt des Körpers mehr 
auf die Zehen fallt. Durch diefen anhaltenden 
verſtaͤrkten Druck Fönnen, "wie er alaubt, die 
beyden Flächen nad) und nach gleichſam zuſam⸗ 
miengeſchoben werden. Bey Kindern habe er fie 
immer abgefonders gefunden. Hingegen find fie 
. am Gerippe eines Hinfenden in feiner Sammlung 
nur am gefunden langen Beine abaefondert, und 
nur am kurzen, das immer bloß nut den Zehen 
aufgefußt habe, zuſammenhaͤngend — ſ. die ge— 
dachte Abhandl. uͤber die beſte Form der Schuhe 
S. 24 Us]. + 55:2 32 4 ’ \ 
So ſcharffinnig jene Vermuthung iſt, ſo gewiß 
iſt es doch von der andern Seite, daß man auch 
bey Perſonen dieſe beyden Flächen zuſammen— 
haͤngend findet, auf welche jene Urſache wohl 
——* gewirkt haben⸗ kann. Ich ſelbſt habe 
ey Unterſuchung der vortrefflichen Mumie, die 
der Konig von Daͤnemark der hieſigen Societaͤt 
der Wiſſenſchaft zu dieſer Abſicht geſchenkt, und 
Die. nun dm Akademiſchen Muſeum befindlich if, 
an den Sinöchelbeinen dte beyden fonftigen Flaͤchen 
zu’ einer einzigen — vollig wie in Albin’s Abovils 
dung — verbunden gefunden. 


\ 


— 


—* Drey und ſechzigſter Abſchnitt. 
Wor dieſc Wruhe, (am’ ußern Rande 
dieſ vordern Theils der obern Sette) iſt ein 
rauher Höfen zur Anlage des See (or breuis 
ze. — 22 215030 29 N 5 
— Bra N * SER A 
. Die innere Site des Sie it * 
und weit ausgeſchweift, um verſchiedne Seh⸗ 
nen, Gefäße und Nerven bequem vorbey zu 
laſſen. — Born nämlic) liegen unter Dem ger 
dachten Seirenfortfaß die Sehnen des Aexor 
"longus hallucis und des dexbr, lohgus digito· 
‚rum pedis. — Weiter zuruͤck aber die Sehne 
‚bes tibialis poſticus, die großen Blutgefaͤße 
gleiches Namens und das Ende vom ——— 
| —— des irdieoifgen Nerven 2% 


g ni | — 
die * Seite iſt laͤnger als die vorige, 
aber. rauh und neben, — Nach vorn kommt 
= zwifchen ein paar kleinern Hoͤckern die 
hne des — tongus I". near 
Fun . — | 0 
Die vordere niedrigere Seite des 
Knochen endige ſich in. eine etwas ſchraͤge meift 
zundliche Knorpelfläche, an welcher das cubi- 
forme amliegt 


eo. — J — 


Vom Ferfenbein. - 463 
F. 17 

Die hintere bilder die eigentlich ſogenannte 

Ferſe, — eine große länglichte rauhe gewölbte 


Flaͤche (tiber ALE.); an deren obern ſchraͤgen 


‚Hälfte die fogenannte Adhillis- Sehne anfigt, 


422. 


§. 
Endlich die untere Seite ift ſchmahl. nach 


hinten doch etwas breiter, unb höcticht:“ 
Nach hinten, und. innen namlich liegt. ein 


ſehr großel Hoͤcker, das untere Ende des. — 


daͤchten tuber On 421.) mit welchen die Terfe 

auftriet f) — Vor demfelben eine fihräge 
flache Querfurche zur Anlage für den flexor 
breuis digitorum pédis und die’ Apongarefe 
der Fußſohle. — Neben Biefer nach außen ein 


Kleiner Hoͤcker, an welchem der abductor digiti 
minimi Liegt. 


Nach vorn ein — laͤnglichter Hoͤcker 


‚zur Anlage des ſehnichten Bandes, wodurch 
das Ferfenbein mit dem cubiforme verbun⸗ 
den iſt. | F 


—* Bey der tat die de Er des  erfenterien 


beym aufrechten Gange ftügen muß, ift es auffal⸗ 
lend, daß man ihn Doch gumeilen nebfl den andern 


Knochen. des Tarſus durch: Beinfraß zumahl hey 
denerifehen Perfonen die doch drauf gingen“ 5 


mürbe findet, Daß cr mit den Fingern zerrieben 
werden kann. 





Vier 


— 


464 Bier und fehzigfer / Atſchait 
— Vier und site Abſchnitt. 
Bon den. übrigen Knochen der 
Le, Büßmurpel Re ar 





| 1— de 423. ! 
die, übrigen a) fünf Knochen der Fuß—⸗ 
wurse b) haben ſowohl in — maͤßigen 
sröße als in ihrer Sage, "und fpäten Ver— 
knoͤcherung c) mehr Aehnlichkeit mit "den 
Knochen d der Sea als die beyden vorigen. 


F§. 424: \ 

E⸗ ſolgt zunaͤchſt das nauiculare abi I 
fe. 1. num.3.), .- ,; 

Diefes liegt nach innen; Und zwar i in ie 
Quere; und ſteht mit dem Kuoͤchelbein und mit 
den vier folgenden Knochen der vorbern Reihe 
in Verbindung. = 


Nach oben hat es einen rauen Bra 
migen Ruͤcken. 


Nach hinten eine (ffelföemige auegeglät 
tete ig Grube, mit welcher es, — gleiche, 
ſam 
a) OALENUS cap: 24. pag- 30. A.C. D. 
b) vesabius cap, 33. fig. 10. 11. 12, 13. 
2] ALBINI icon. ol. foetus tab. XII. fig. 85 - 94- 


Vopdeühr, Knochen der Fußwurzel. 465 


lenkknopfe des Knöͤchelbeins ($. 4a 14) anlieges 
NMach vorn bien Faſſetten, für bie drey 
daran ſtoßenden cuneiformia ber vordern Reihe. 
Mach unten am innern Rande einen rau⸗ 
ben kleinen Hoͤcker für den tibialis poſticus — 
und in der Mitte einen andern, womit es ans 
eubiforme ſtͤft. 


Die folgenden vier Knochen: liegen Born in: 
einer Reihe neben einander. — 
Zu innerſt nämlich das cunelforme maiuıf - 
Es hat ohngefaͤhr eine mandelförmige und 
von dee Seite angefehen thomboidale Geſtalt, 
und liege mie der Baſis nach unten und mit 
der Spiße nah sbens 7 7 
“die Hintere Gelenkflaͤche, womit e8 an 
bie innere: Faſſette vom nauiculare ſtoͤßt iſt 
Mach ausgehoͤhit, nach oben zugeſpizßt. 
Die vordere, mit weither es am erſten 
metätarfus anllegt, iſt länger und halbmonde 
foͤmig. EEE, FT 
Nach innen iſt es eonver und rauh. An 
der untern vordern Ecke ſitzt der tibialis ach 
sus, an einer glatten Flaͤche. Und ander Bin, 
©} Be 7 u 


466 Bier und ſechzigſter Abſchnitt. 
tern Ecke nach untelꝰ an einem rauhen kleinen 
Hoͤcker der tibialis poſticus. — 
Nach außen endlich iſt es ſchwach ausge ⸗ 
hoͤhlt; und ſtoͤßt mit einer kleinen Knordelflaͤche 
am obern Rande an.den meratarfus, und mit 
"einer andern am. hintern Rande an ben folgen: 
ben. Knochen, nm... 000 en 


$. 425» - | 
Das cuneiforme minus (Tab. Il. fig. re 
"yüm;s,) iſt das kleinſte von allen Knochen der 
Fußwurzel, und hat ſeinen Namen mit, doppel⸗ 
em Recht ſowohl feiner Bildung wegen, als 
weil ds’ zwiſchen den beyden andern cunei- 
formibus wie eingekeilt fig. = 


[ 
- 


ESeine Baſis ift aufwärts gekehrt und 


Die Schneide nach unten. 


Nach hinten ſtoͤßt es mit einer concaven 

Flaͤche an die mittlere Faſſette des nanicularısı 

Nach vorn mit einer eonvepen- an dei 
zweyten meratarfus. 0.200000 
Bon feitten beyden viereckten Seitenflaͤchen 
iſt die innere convex und nach dem vorigen 
hingerichtet; — die aͤußere ſtoͤßt mit zwey 
rundlichen nur am hintern Rande mit einander 
verbundnen Eleinen Flächen ans folgende  . 


6.427: 


Von d. abr. Knochen der Fußwurzel. 467 
Das ouneiforme tertium (ſ. medium 
ALB. — Tab. II. fig... num. 6.) ift eben» 


falls feilförmig, mit der Bafis nach oben, 


und mil der Schneide niederwärts gerichter, 
Nach hinten ſtoͤßt es mit einer kurzen 
dreyeckten Knorpelflaͤche an die dritte Faſſette 
Ko ER 
‚Fach vorn mit einer langen ſchmahl zus 
laufenden an den dritten merararfus. 
Dicht am Rande diefer letztern Flaͤche nach 
innen mit einem ſchmahlen kleinen Streif an 
Den zweyten metatarfus; — und auf derſelben 
innern Seite nad) hinten zu ans vorige, mit | 
eben fo,ein paar rundlichen kleinen Flächen wie 
Die im vorigen -$ befchriebnen, Bee 
Nach außen liegt es mit einer rundfichen 
Släche am Hintern Rande an dem folgenden an. 


$. 428: | 
Das cubiforme (Tab. II. fig. 1. num. 7.) 
iſt das größte unter den vieren der vordern 
Reihe. | Me 
Nach oben hat e8 eine rauhe gebogene 
poröfe Fläche von vier ungleichen Seiten. 
| Nach binten ftößt es mit einer fehrägen - 
ein wenig concaven Knorpelfläche auf die vors . 
dere Enbfläche des Ferſenbeins ($, 420.) 
EU ©: Nach 


168 64: Abſchn. Von d. übt. Kuochenae. 


Nach vorn mir eined aͤhnlichen aber in 


| zwey ungleiche Faſſetten getheilten Fläche an 
den’ vierten und‘ fünfeen metatarfus. u 


| Nach innen mit einer rundlichen Knor⸗ J 
eiflaͤche am obern Rande, an das vorige 
es. 427); — Und mit einem ganz kleinen 
ſtumpfen Hier, der hinter derfelben nad, 
oben liegt, an einen Ahnlichen Hoͤcker bes 
nauioularis ($. 424) a 
ı12/4na 


» „Die Außenſeite if bie Heinfte, w * 


| Nach unten liegt ein knorrichter Wulſt 
in die Quere, um deſſen äußeres Ende ſich die 
Sehne des peroneus longus herumſchlaͤgt, 
und don da ih bie wor dem Wurſt liegende 

area tritt. 





>gänf, und —* zn 9— 
zoom mirteifuß 


I 


4 — 


iD ge 429. 3 
Unter den drey —* — worein Sal 
und Fuß getheile werden Fünnen, ‚haben dep 
u Ach und die Mittelhand noch die Mr 
reſte Aehnlichkeit mit einander. * 


27 Dep Mittelfuß a) (metatarfus) . — 
— wie jene aus fuͤnf 6) nebeneinander. liegen⸗ 


den kleinern Rößtenfrachen; die im ihrer Ber ⸗ 


- bindung Zufanimen, nach oben-ieinen etwas geh 
woͤlbten Ruͤcken, nach unten. hingegen eine 
flache Hoͤhlung bilden. "Sowie jene zur⸗Ver⸗ 
bindung der Finger: mit der untern Reihe der 
Handwurzel dienen / ſo dieſe zur Verbindung 
| der Zehen: imit-der vordern Neiße des Zarſus. 


D v, metatarfus det. gehe Zehe if <6en 
B der kuͤrzeſte und dickſte Unter’ den. übrigen, 
wie Del'mietacarpus des Däumen ih Vergleich 


gu den‘ ‚andern Roͤhren dieſer Art ° = MiTın. 
N — 2 — Kur — — Die 
4 ei 11;?3 . 1VJoJ 


Ü@)ioaLEnus cap· a8. P33. Ayı,..; 

Seine Dfteogenie f. in 41 INT „dor 0, re 

i EX —5*— Ne ü M ” — Po | 

J Ueber den metatarlus der Pferde und der wieder, 

kauenden Thiere mit re Klauen. ſiehe oben | 
S. 418 u. f. Ne) | 


47% Fuͤnf und fechzigfter Abſchnitt. 
Die metatarli bei folgenden vier Zehen find 
fehlanfer, und länger, Der zweyte der aller⸗ 
längfter Der vierte der kuͤrzeſte von allen, 

= ar DR NE A Se es 


. x 
ar En Be, 2 — 


| 8 430 - 2* 
Zuerſt von ihren hintern Enden. Das 
om ‚metatarlus, der, großen ehe (Tab. 1. 
fie. 1. D.) ift längficht, und feine" Gelenk⸗ 
läche womit es ans cuneiforme matus ſtoͤßt, 
faſt halbmondfoͤrmig, mit den Spitzen nad) der 
Außenfeite gekehrt; — An feinem Innern con» . 
vexen Rande ift ohngefaͤhr in der Mitte eine 
kleine flache Delle fuͤr den tibialis anticus. = 
Die nach unten gerichtete Spitze raber verlaͤuft 
ſich in eine große ſtumpfe Ecke zur Anlage bes 
peroneus dongus, — Mach außen /hat dieſez 
Ende zu weilen Da wo nes an de N. Iweyten 
metatarſusrſtoͤßt eine Kleine „aber, wie geſagt, 
unbeſtaͤndige Knorpelflaͤche. — Wire” 
Die Hintern) Enden an ben ‚folgenden vier 
Knochen find weit ſtaͤrker als ihre vordern En⸗ 
den, eskicht, und ſtraff mit einander verbunden, 
Das vom zweyten ſtoͤßt hinten ‚mit; ‚bei 
großen Endfläche ang,cuneiforme. minus 7 
ansden beyden Seitenrändern aber auch mit 
einem. paar kleiner Faffetten nach innen ans 
cuneiforme maius; nad) außen ans tertium. 
— Das vom dritten metärarfus liegt mit 
feiner ſchmahlen Endflaͤche am cuneiforme 
art u 414 
- * | — 9 Das 


4 


U BETS N | Rom. Mittelfuß. Ta 471 


ti Das vom vierten mit einen rundlichen an 
her: inneren: Faſſette des cubiformis. : ir ; 
Endlich das vom. fuͤnften mit einer ſtumpf⸗ 
dreyeckten (die Spitze aufwaͤrts gekehrt) an 
‚ber aͤußern Faſſette beffelben. — Schraͤg nach 
‚außen und unten verläuft ſich dieſes Enderin 
‚sine. dicke ſtumpfe Spige (Tab. I, fig, 1. E,) 
an welcher der peroneus. breuis anliegt. 
2 §. 431% | 
Die Mittelſtuͤcke an den Knochen des _ 
Mitrelfußes ähneln wie an denen in der Mit» 
telhand, kurzen Gitterftaben. Auch find ihre 
Zwiſchenraͤume eben fo wie bey jenen mit den 


ng 


interofleis gefuͤllt. 


Das am metatarſus der großen Zehe iſt 
prismatiſch, mie der breiten Flaͤche nad) der 
Außenfeite gekehrt. — An der hintern Hälfte: 
ber innern und untern Geite ift eine rauhe 
Stelle zur Anlage des Aexor hallucis breuis. 


| .: % 432 - 
Die vordern Enden find kolbicht, u 
haben fuglichte Gelenfflächen zur Verbindung 
mit den bintern Gelenfen der Zehen, und lies 
gen niche unmittelbar Dicht aneinander. 


BA, Das 


J danfd·ſich Abſch· B. Mittelluh. 


u» Pag vom motatarſuß der großen Zehe iſt 
groß und Dick ind hat nach unten: re 
Furcht neben einander liegende Eindrügfe zuk - 
—— der Sefemobeinchen tiefe elents. 
Dieon den thriden vieren * nach 
—* ‚eine kleine Duetfucche > und nach” unten 
(eine: Fleine‘ Cirube, wodurch ie gfeichfam in 
zwey oſtumpfe Spitzen getheil werben⸗ 9% 
von die außere “" grüße iſt. 
Ich. 
&.) TEIHETIEA — en th IE, | 
170 a 7 J nd un Sir . 3n 27 Jufs 
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n ein gelnen Theilen, beſonders auch in 
mi BET: ‚und. a Ye "URR der Eimentung 
ihrer En haben die Knochen der Suf- 
Ze die, Aigen nk, A Deit'Singern, 

{ den ganzen —— eiden die N die 
Fehr won den tzt rnzt ſchon 1 ihre 
en un. WR ek be. Fllen die 
enge· Schuhe ragen, "durt den vielfahrigen 
2 Druk de ef Ba befte mehr, bunnen 
sgepreftw. verſchoben und die wordern Gelenke 
bder außern Zehen" ehrils "har leicht ahkyioſirt 
werden; folg ich — weit weniger Bes | 
esse ah nen nal die, inger. — 
Zerner hu Br ihre \welatine.. sn ande unser 
| Der are Rt da 9 Ich. See zun möcht an 


der gr ie fängite ij Mi a 9 Sad 

Bene ittelf 8 F 
and a RR. gr; —* Der 

KEN jaber — an “ih in Ehafiskns und 





e große A be als die 
in  Tansfl sure 


Hr ie —— pn | 
Zwar .ift ein iörigeng He Rönheh förper- 
—“ heit, Pet: Zauitemberg hierin aßdrer 
„Meinung: da er ga Bali —— 250, tun; 


Hr la meill, 


74 Sechs und-fechzigfter Abſchnitt. 
Der Haupkünterfehien aber — und der vors 
allein den enſchen von allen noch ſo enſchen⸗ 
hmiichen Affin haugzeichnet; b ift ;Dag bie 
innere oder große Zehe, ſo gut als die uͤbrigen 
Be, 51 3 5 Ser ee eine 

ee ee ee 
Ann En-digitis pedum deforme eft, & pollex pri 

ER N heul Pördti Lohne 

Hit7, elle löngiorerh, — —— 

— ma 

Pie Sur) Angppe Schuhe ge 

“0 Teiteh daſſen Frehtich Habe th Aiich'.einige im 


EHU 
ir 


situ ne hchen Frauenzimmer von Stande; die ich der Güte 
—Ven Re anne Ban 8 verdanfe,, a ae 
ier Zehen dur) das gealtfame Binden bon Kınz 
3 eh ——— und unter —2 E 
— RFußbhallen umgeſchlagen und wie derwa— egen, 
J daß bloß Die große Zehe C— in Ihr 5 

VDe dortigen Liebhaber dag uon (Plus va der 


wie an ge Füßen der höchft felfnen ‚alten 
Guanchen⸗ 


xX. Panks meine Sammlung, bereich —5 die 


nd eben fo, verhalten fie iu N wenigen 
antiken Super die und. vom grie r Kunft 
13 Hörig_geblie NET Be f Pi: fi Mm | 
v2) Bon andern Verſchiedenheiten der Hinterhand der 
Affen vom Menfchenfuß ſ. GALBNUS HELD fu par- 
he. rum Pag. 155: 


em. 


— 


nor Bon. ben Fußzehen. 475 


reine. neben; her benachbartenn anliegende zum 
aufrechten Gange +) beſtimmte Zehe, und nicht 


(drangen Rs LH 5 .T.do 


e) Ich habe mich in ber Schrift de. generis hum, 
varietate natiya umſtaͤ lich uͤber dieſes Haupt⸗ 
unterſcheidungszeichen des Menſchen von der ganz 

iu 5} — und 
auch / im Handbuch de chichte den Men⸗ 

| hen — AN erectam bi» 
manum characterrfirt, BT LEN 


Alle bis jest befannte noch fo menfchermihnliche 
Affen, der Drang :iltang, der Schimpanfe, der 
„  Gibbon ıc, haben durchgehende wier Hände, mie 
Hes ihre Leben art ihr Aufenthalt auf den Bänz 


— 
ar 2 


nien xerfodert und ihr Körperbau auf den 


fen Bliek zeigt da die an den Hinter ſußen chen 
fo wohl einen abſtehenden zum greifen eingerichte⸗ 
ten Daumen, und hingegen eben fo wenig eine 
große Behe haben Hals die an den vordern. — 
1099 erglameine Abbildungen naturhiſtor. Gegen⸗ 
u Be —— * und 18. und des ſel. Dri,oskanmr 
Beſclryving "Wan daa Orangsoutang, gelyk 
son look van \dennGibbien „Y)da dee — 
Ais hab: moeſt naar !daid NZen[ch‘ gelyken, Am- 
fi terd.a gog 4 ab, Famarcısiı. u”, 
nn, Und daf etwa Die große Zede beym Menſchen 
Hin % ) u Er ARE. be) BE — 
© Meß, Durch ‚den Sehr der Geile we — ans 
liegende Richtung, ‚erhalte, wird böftenslich nies 
ugnden bepfallen der nur. ungebohrne Leibesftüchte 
nl „uelehen bat, oder ſich fo, Hicker. Mölker aller Zeiten 
erxinnert Die nie einen Schub getragen, haben. 


Ro Vielmehr iſt die angeſtammte Anlage der großen 
zn‘ ‚neben der benachbarten)“ fo unabanderlich 
"9 geb uhd beſtimmt / daprdiefe'nichg'einmahl durch. 
gielahrige Uebung von Kindesbeinen an, ım den 
Bewegungen und Verriehtungen eines! Dannıen 
geſchickt gemacht werden kann, — ch babe eing 
Weibsperſon gefeheng die ſo wie die obgedachten 
Maͤnner (6.377, Nr A)ahue Arme:gebahren war, 


Neger. die 


3’ 


— 
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76 Sechsund ſechzigſtet Abſchnitt. 
ggs wie ine dern gum gdeifen eingerichteteni Hand 
| —— MDaumie if Nab. Al. NE 1. 
a D.F. G. H. LK. vergl. mit fig. 3 d.fg: h.i.k.) 
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"di "Man pet übrigens bie Zehen foanie bie 
"Singer in igre Reſhen (phalanges) don Glie⸗ 


dern d) 
ee, er 2 Does alle. en N Das 
> P ; * on * A Hear 


\ t af? il LEIFERE ET J Herd 

5b hie aber dagegen mie den Bußgeben vielerley Fleine 
ro And doch kunſtreiche Dinge ‚verrichten konnte, 
oa ie de Federn ſchneiden, fehreiben ;; Tpinnen, 
os mahen u. ſ. w. Ihre Zehen überhaupt Waren, da 
su nr fie wenig. gieng und Feine Schuhe trug ſchlank 
— cd den Fingern aͤhnlichee als fie ſynſt zu ſeyn 
— pflegen. Allein bey alledem, konnten ihre großen 
Zehen an beyden Fuͤßen doch um nichts weiter 
don :den benachbarken entfernt werden als bey 
‚andern Menſchen auch, geſchweige daß fie etws 
durch die lange Uebung haͤtten ſollen ſo wie an 
den Hinterhaͤnden der Affen, als Daumen gebraucht 
„werden Fönnen, — Und eben dieß war der Fall 
hey der völlig ‘ähnlichen auch A. 4,0. ‚erwähnten 
0 2 Hifgeburt, die yor 200 Jahren zu Hall iD Schwa⸗ 
pen debte, Es mar dieß ein Mann Namens ch. 
. - Schweicker , der wenigſtens gegen 66 Jahr alt 
"worden, und Wegen ſtiner vorzuͤglichen Ealligras 
phie und Heinen Tifehlerarbeif die er mit den 

09 Fllen verfentigte fps beruͤhmt war daß er oft - 
on dichtern feinen Zeit beſungen, in Kupfer ges 
6.125) ah worden ae..g Auch: babe ich: eine Schaus 
Münze in: Thalergroͤße vor mir, auf welcher er 


1.1. 7 fehreidendvorgeftelltöif, 


* 9 GALENUS zeap. 235: p2g.?1: A Er 
Die Oſteogenie der hintern und mittlern Yhalane 
MT. f. in ALzını io. of, foetus tab, XII. fig. 204-111. 


RE den een 

Das erfte Glied, das haͤmlich an den me- 
tatarlus.ftößt (Tab... fig, G;H.) iſt auch 
hier bey weiten Das, laͤugſte. nm 
Sein binteres Endebildet eine: flachen 
Pfanne in Welcher der vordere Gelenkbopf deu} 
metatarſus lieg“ vi Alain. um 
Das an ber großen Zehe ) hat am un⸗ 
tern Rande (wo die Seſamsbeinchen zu lie⸗ 
‚gen kommen) ein pagr flache, Eindruͤcke an, 
deren innern etwas groͤßern der abd uctot hal- 
Jucis anliegt; To. wie an dem aͤußern kleinen 
der adduetor hallucis Und det transuerfüs . 

edis. — Am obern Rande Bingegen ift in der 
——— breuis digitorum pedis 
feſtigt. ar. i 


ir ET IE Fe a} 

An ber; Beinen Zehe ſitzt an dieſem hin⸗ 
tern Ende der Aexor-ptoprius,derfelben ; und} 
ihr abductor. J ne, 
Das Mittelſtuͤck dieſes erſten Glieds hat 
nach unten zwey ſtumpfe Seitenraͤnder zur Ana) 
lage für die Sehnenſcheiden der Kexorum. 


Das vordere Ende bilder eine Art Rolle, 
an welche das folgende Glied mittelſt "Eines 

sginglymus eingelenkt if, > 7 

Be Me nnd 0 . Rn u... 

sw) Der gewoͤhnlichſte Hauptfik des Podagra / wobeh) 
man dieſes hintere Glied der großen Zehe zuweilen 

wie in jeinem Bette von podagriſchen Tofus vers 


. graben finden ſ. 4.98. Die medical communicas 
„1 Hans Mokl: Lond, 1784. 8. Tabı I. Ag. Bl‘ 
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AT Score 
— h.d 435. Ira te 
Bus: — GSlied geht, fo’ — em 
Daumen, fo auch der: großen Zehenb * 
ih Fin den andern Ariee: Zehen meiſt ſo ver⸗ 
ſchoben · und zuſammen gedruͤckt, daß man: xs 
nur ſehr uneigentlich unter die Een 
er Tanne, 32 1 — 20 n 


en hintetes Ende — mit einer — 
ee Knorpelftaͤche in die Rolle bes vorigen 
Gfieds, eingelenkt. — Auf dem oͤbern Rande 
deſelben ſiht im det a Me —— ber ex- 

n tenjorum., Ai pi se sl 


eib Das Mittelſtuͤck gärh * am igen 
Glied nach unten ſtumpfe zu zur 
Anlage des Aexor; breuis und der — 
— des Nexor u 4 96 3 en 4 

Das vordere Sende nah imo 
m eine — I * F — ——— 


Er 1 2, Yo st 96; J 


— 


—9 

"ag 8 eti⸗ Glied. (Tab. UA ud, X * 
kommt ſo wie im allgemeinen f iner * bung, 

fa auch, in der Art feiner — f) tif 

dem am Daumen und an den Fingern überein 
Er na RL: " aber —— * wie; das 

Wvbyrige, 


‚nal t * 


5 Audi N Fu —& nein 


A — IE. Be 


— — — 


| verdruͤckt ee ——— 


» :T3 Hau 


Die Belenk ſtaͤche —* — ‚Endes iſt 
wie am gleichen Ende des vorigen. — An feia 
nem obern Rande figt die Sehne der exten- 

forum; |. — — Di —— 


u‘ X — 
gt‘ V * ni 
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Sieden und ſechzigſter Abſchnitt· 
Be em: oben: Serſca m Shein — n. 


ee, - nam “os Sa: R * den ve 


119373 330 us. A370 werde wen 


Es fin Hindi Sejsinebeindjen.o), J 


(oder wie man fie auch von ihrer Lage nennen 


kann, Gelenkbeinchen, oder Teningen b) . 
eicheibkivers j 


uͤbrag/ die im gangen⸗ mit der 
glichen werden koͤnnen, da fie ebem ſon in den 
Sehnen einiger Lexorum an verſchiednen Ge- 
lenken der Finger und Fußzehen liegen, wie 
jene. in der großen Sehne der exten/orum 
vor dem Kniegelenke ip’ 


TB | 
Sie haben mehrentheils eine bohnenfoͤr⸗ 
mige Geſtalt; wovon ſie auch den griechi⸗ 
ſchen Namen erhalten; variiren aber fehr in 
der Größe 4) und noch u in der = 
zahl 


Sn 


a) öAtenvs &apı 35; Pag. Bu, C. 

b) vesirLius cap: 3$: ‚se: A.B.ODS&, 

e) BOERHAAYE praslect: ı ın inſtitut. — Vol, IIT. 
pag: 473 lg: 

d') Ben beiahrten kobuſten und artiven Menſchen find 
fie weit größer und ſtaͤrker ausgewuͤrkt als bey 
ingendlichen und järtlichen von fiender Lebensart. 
Bertin behauptet fogar, daß fe zuwellen ben fehr- 
Kan." und ünthärtgen Perfonen gar fehlen 

usdzifellen. Tr. ee Voll P: 252. 


ing din Seſamebeinchen PT 


ahl H. NAuch verknoͤchern fienam alletſpaͤ⸗ 
teſten euntebnallen Knochen vos geuku: Ser 
vippes.usgiras 259 2:9 all 209% Bi 3 
Terre jur 5. yagoit High son Bis 
Dir beſtimmteſten ee fih. ſogar 
ſchon ig, der Leihesfrucht dieknorplichte An⸗ 


lage zeigt f), find am Oo ” beyben, die ung 


ten an. der, Sohle im wilchen em 
ern Oh Si eb der a — Ei Fapn ihrem, ne 
tatarfus, In! en, beyden gedachten Sy 


des Te eh. 09,12 neben, "einander. Degen 


HexXor breuis” hällucis 


und. behde 


das äußere auch zum addüctör"beffelben Ges 


hören. Dieß find Die größten, meiſt ohn⸗ 


Saar Gibt‘ des ißtpemi | in ber 


Aatid Ks. * J—— 
Bu —,u— — 2 Mir ı or 
— Dann, an der Han» auffens. ein Paasıany 


der innetn Seite des Daumen zwiſchen ſeinem, 
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